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ln ItSeiigtkrütrMniit.
Nicht nur bei dem Streik des Baugewerbes im

niederrheinisch-westfälischen Industriegebiet, son¬
dern auch bei neuerlichen Streiks im Königreich
wachsen und bei der Streikbewegung der Metall¬
industriearbeiter in Schlesien zeigt es sich, welche
Wirkung die Arbeitgeberverbände bei der gegen¬
wärtig wieder einmal recht üppigen Streiklust der
Soizaldemokraten auszuüben berufen sind. Wenn
die Arbeiter streiken können, so können die Fabri¬
kanten aussperren. Das ist ein Grundsatz, der
allerdings nicht innerhalb der deutschen Industrie
erfunden worden ist, sondern der aus den für
unsere Arbeiter noch immer vielfach, als muster¬
gültig hingestellten Arbeiterverhältnissen Englands
stammt. Das ein halbes Jahrhundert alte eng¬
lische Wort für die Aussperrung, das Wort „Lock
out“, wurde auch früher in Deutschland als Be¬
zeichnung für die Sache gewählt. Aber das Mittel
der Aussperrung erwies sich vielfach als unwirksam,
weil die Arbeitgeber nicht geschlossen waren, und
weil das Stillll,:n der Fabriken in den meisten
Fällen für die Arbeitgeber mit großen Vermögens¬
verlusten verbunden war. Dadurch, daß sämtliche
oder fast sämtliche Arbeitgeber eines Industrie¬
zweiges bei Aussperrungen zusammenstehen, ist die
Gefahr der dauernden Schädigung des einzelnen
Unternehmens infolge von Aussperrungen nicht
mchr so groß.

Die Arbeitgeber haben sich eben aus ihr gutes
Recht besonnen, wenn sie jetzt auch darüber befinden
wollen, ob sie aus der einen Stelle weiterarbeiten
lassen wollen, lediglich zu dem Zweck, den Arbeitern
zu ermöglichen, einen Streik auf der anderen Stelle
zu unterstützen. Auch darauf scheinen sich die Arbeit¬
geber besonnen zu haben, daß sie sich an der Fest¬
stellung der Bedingungen beteiligen dürfen, unter
denen die Arbeit wieder aufgenommen werden kann.
Bisher haben sie in den meisten Fällen sich immer
nur damit begnügt, zu fordern, daß die Arbeit unter
den früheren Bedingungen und Verhältnissen
wieder ausgenommen werden könne. Vielleicht
kommt noch einmal die Zeit, in der sie bei ganz
frivolen Streiks sich dahin einigen, daß die Strei¬
kenden die Arbeit nur unter günstigeren Bedin¬
gungen für die Arbeitgeber wieder aufnehmen
dürfen. Natürlich würde dies den Arbeitgebern in
einem Teile der bürgerlichen Presse verdacht wer¬
den. Man wird ihnen vorhalten, daß, wenn die
Arbeiter die Arbeit wieder aufnehmen wollten, sie
unter allen Umständen zu den alten Bedingungen
eingestellt werden müßten, mindestens soweit noch
Platz für die Einstellung wäre. Ein anderes Ver¬
halten, ein Vorschreiben anderer Arbeitsbe¬
dingungen soll aufreizend für die Arbeiter wirken.

Wir betonen nochmals, daß es bisher unseres
Wissens nicht vorgekommen ist, daß Arbeitgeber
streikenden Leuten ungünstigere Bedingungen für
die Wiederaufnahme der Arbeit vorgeschrieben
haben. Das Recht dazu haben sie, weil auch dis
Arbeiter nur immer dann 'einen Streik beginnen,
wenn sie für sich günstigere Bedingungen durch¬
setzen zu können glauben. Dem Arbeitgeber wird
oft genug der Karren vor die Tür geschoben, gerade
dann, wenn die Arbeit auf den Nägeln brennt. Es
geht der Streik für den Arbeitgeber verloren, und
er bewilligt die Forderungen der Streikenden
schweren Herzens, weil ihn seine geschäftlichen Kon¬
trakte zur Ablieferung der Fabrikate zwingen. Bis¬
her hat noch niemand behauptet, daß ein solches

Verfahren der Streikenden aufreizend aus die
Arbeitgeber wirke. Aber ob es nicht doch bei den¬
selben manchen Mißmut oder gar Erbitterung
schafft, wollen wir dahingestellt sein lassen.

Haben sich aber einmal die streikenden bei der
Ausstellung ihrer Forderungen so gründlich ver¬

rechnet, daß der Streik nicht' nur verloren geht,
sondern daß er dem Arbeitgeber angenehm kommt,
weil er Mangel an Aufträgen hat, wer will es
ihm dann verdenken, wenn er nun seinerseits Zum
Streik oder zur Aussperrung greift? Die sozial¬
politische Gesetzgebung hat ihm dauernd die
schwersten Lasten aufgelegt. Die Arbeiterschutz¬
gesetze verursachen ihm Belästigungen und Kosten
der verschiedensten Dazu steigen die Löhne
fortwährend, während auch sonst für den Arbeit¬
geber die Konkurrenzverhältnisse nicht rosiger
werden, und die Preise gewöhnlich sinken. Wenn
trotzdem der Arbeiter glaubt, durch eine möglichst
schroffe Kampfstellung gegen den Arbeitgeber zu
feinem Rechte zu kommen, so kann, auch der Arbeit¬
geber diesen Kampf seinerseits in seinem Inter¬
esse aufnehmen. Der Arbeitgeber kann und muß
einmal gelegentlich dem Arbeiter zeigen, daß er

nicht von der Gnade und dem guten Willen der
Arbeiter allein zu leben braucht.

Eine bessere Gelegenheit als einen von den
Arbeitern verursachten Streik kann es für den
Arbeitgeber gar nicht geben, von seinem Rechte
Gebrauch zu machen. Jeder Streik, ob er unter
Kontraktbruch oder unter Jnnehaltung der Kün¬
digungsfrist in Szene gesetzt ist, hebt den alten
Kontrakt auf. Die Arbeiter dokumentieren dies
selbst, indem sie eben andere Arbeitsbedingungen
für si ch verlangen. Ist aber das Arbeitsverb “lltnis
gelöst, so kann seinerseits der Arbeitgeber um seine
Bedingungen stellen. Der alte Kontrakt ist ,bcn
durch die Arbeiter aufgehoben worden, und ein
neuer bedarf der Zustimmung beider Teile. Es
ist harmlos, wenn die Arbeiter den alten Kon¬
trakt als das Mindestmaß dessen ansehen, was sie
verlangen können. Der Arbeitgeber hat aber nicht
nur das Recht, unter Umständen in den neuen Kon¬
trakt für ihn günstigere Arbeitsbedingungen hin¬
einzubringen, er kann auch gelegentlich solche er¬

zwingen, indem er zu Aussperrungen greift.
Unsere sozialdemokratischen Arbeiter habest

sich zulange als Herren auf den Arbeitsplätzen ge¬
bärdet, sie haben zulange von Lohnkämpsen ge¬
redet, ohne zu bedenken, daß bei einem Kampfe
zwei Parteien vorhanden sein müssen. Es ist kein
Kamps, wenn, wie bisher gewöhnlich, bei unseren
Ausstandsbewegungen immer nur die eine Partei
fordert, und die andere nachgiebt oder schließlich zu¬
frieden ist, wenn die alten Bedingungen weiter in
Kraft bleiben. In einem ehrlichen Kampfe sollen
eben beide Parteien ihre Kräfte messen. Die
Arbeitgeber haben, so will uns scheinen, in den letz¬
ten Jahren hinreichend deutlich gezeigt, daß sie
wirtschaftliche Kämpfe mit ihren Arbeitern nicht
wollen. Aber wenn alles Entgegenkommen bei
der durch sozialdemokratische Agitatoren ver¬

führten Arbeiterschaft nicht hilft, so kann man es
verstehen, wenn die Arbeitgeber den aufgezwunge-
nen Kampf aufnehmen und von Fall zu Fall be¬
müht sind, einen für sie möglichst günstigen Frie¬
den zu erringen. In jedem Krieg zahlt der Ver¬
lierende die Kosten, und wenn die Streikenden nicht
nur mit Lohnverlusten, sondern auch mit einer
Verschlechterung ibrer Arbeits- und Lohnbeding¬
ungen zahlen müssen, Wird vielleicht mancher
Streik vermieden werden. Weyn in dieser Rich¬
tung die Arbeitgeberverbände, wie es den An¬
schein hat in Zukunft wirken, werden sich dieselben
als ein sehr wirkungsvolles Mittel zum sozialen
Frieden erweisen.

$>er Krieg.
Zur Lage auf Sachalin

wird uns drahtlich berichtet:
Tokio, 29. Juli. (Tel.) sReutermeldungZ

Admiral Kataoka berichtet: Am 24. Juli wurde
ein Geschwader in die Castriesbucht gesandt und
fand einen Leuchtturm verlassen vor. Das Ge¬
schwader dampfte hiernach weiter und besuchte die
Vasaltinseln, wo in der Nähe des Postamts von

Alexandrowsk vier Geschütze ausgestellt
waren, welche zu feuern begannen, aber unmittel¬
bar darauf zum Schweigen gebracht wurden. Die
Stadt brennt. Ein M a g a z i n in der Stadt
explodierte. Der Admiral meldet ferner
über die Lage auf Sachalin, daß die Russen sich
30 Meilen südöstlich von Alexandrowsk, hinter
eine Hügelkette, zurückgezogen haben. Es wird
berichtet, dieser Sieg werde die Japaner zu
u u u m schränkte n H e r r e it _auf Sacha -

11 n machen. In Tokio herrscht große Freude über

den Erfolg der Japaner auf Sachalin, sowie über
die Truppenlandung in der Koreabucht, umso¬
mehr, als damit die japanischen Truppen zum
ersten.Male in das eigene Gebiet des Feindes ein¬
treten.

Blockade von Wladiwostok?
London, 29. Juli. (Tel.) „Daily Telegraph“

meldet aus Tokio: Eine mächtige japa -

nische Flotte blockiert jetzt Wladiwostok und

starke japanische Geschwader über w a chen setzt
die Küsten von Sachalin, Sibirien und Korea.

Daß man sich in Wladiwostok „organisiert“,
bestätigt folgende russisch-offiziöse Mitteilung:
Nach einem Telegramm aus Wladiwostok hat der
dortige Höchstkommandierende in anbetracht der
militärischen Lage angeordnet, daß dem Komman¬
danten der Festung alle in der Festung befind¬
lichen Land- und Seestreitkräste unterstellt werden,
darunter auch ein von den Kreuzern gelandetes
Detachement. Der Hasenkommandant wird dem
Kommandanten der Festung unmittelbar beige¬
ordnet und letzterer wird alle auf das Marine¬
ressort bezüglichen Anordnungen durch Vermittel¬
ung des Hafenkommandanten ergehen lassen.

Es liegt selbstverständlich sehr nahe, die er¬

neuten militärischen Operationn im Sinne einer
„Friedenstaktik“ auszudeuten, welche die japani¬
schen Forderungen durch neue militärische Erfolge
stützen und einen moralischen „Druck“ aus die
leitenden russischen Kreise ausüben soll. Im Zu¬
sammenhange damit verzeichnen wir aber auch
einen

Depeschenwechsel zwischen dem Zaren und

Lenewitsch.
Der Zar telegraphierte: „Bin herzlichst ge¬

rührt von den Gefühlen, die die mir teure mand¬
schurische Armee beseelen. Lassen Sie sie wissen,
daß unsere militärischen Mißerfolge die Gewiß-
h e i t von deren unentwegter Bravour und Selbst¬
aufopferung und dem heißen Wunsche, ohne sich
zu schonen, den schweren Krieg bis zum glück¬
lichen Ende für Rußland zu führen, in
mir nicht erschüttert haben.“ Diese Ant¬
wort erfolgte auf nachstehendes Telegramm Lene¬
witsch': „Petersburg. Sr. kaiserlichen Majestät.
Die Mitteilungen der Telgraphenagenturen über
die beginnenden Friedensverhand¬
lungen berühren in der Armee sehr
schmerzlich, vom ältesten General bis zum
letzten Untermilitär. Fest überzeugt, daß keinerlei
bis jetzt aus dem Lande und zur See davongetra¬
gene Mißerfolge in der Lage sind, die feste Ent¬
schlossenheit in den kommenden Schlachten zu
brechen, um den Kampf zum glücklichen Ende
für Rußland zu führen, bittet die gesamte mand¬

schurische Armee, Eurer kaiserlichen Majestät die
Gefühle der grenzenlosen Liebe und Ergebenheit
zu ihrem geliebten Monarchen und dem teuren
Vaterland zu Füßen zu legen, die ungebrochene Be¬
reitwilligkeit und i>en heißen Wunsch auszudrücken,
daß sie, ohne sich zu schonen, dem teuren Vaterlande
bis zum letzten Blutstropfen dienen wird.“

Wenn man aus diesem Depeschenwechsel auch
die teilweise geschwollene Phraseologie auf ihr
richtiges Maß zurückführt, so bleibt immerhin ein
kleiner Kernpunkt von Kriegsznversicht bestehen.
Aber immerhin: hier Worte — dort Taten.

Zu dm Friedcnsverhandlungen
liegen heute folgende Meldungen vor:

Washington, 27. Juli. (Reuter.) In diplo¬
matischen Kreisen verlautet gerüchtweise, Baron
Komura habe, ehe er den Posten eines Friedens¬
unterhändlers angenommen habe, folgende Be¬
dingungen gestellt: Vor Beginn der Konferenz müsse
eine neue japanische Anleihe ausgenommen werden,
um den Krieg fortsetzen zu können, falls die Ver¬
handlungen scheitern sollten, ferner müsse Sachalin
besetzt sein, der Vormarsch ans Wladiwostok be¬
gonnen haben, und der entscheidende schlag in
der Mandschurei geführt sein. — Mit Ausnahme
der letzten Bedingung ist ja auch alles in gedachtem
Sinne im Gange.

New-Aork, 28. Juli. Der Sekretär des ja¬
panischen Friedensbevollmächtigten Ministers K o -

m u r a erklärt, bei dem gestrigen Empfange Ko-
muras durch den Präsidenten Rooseoelt seien keine
irgendwie für die Friedensverhandlungen be¬
deutungsvollen Fragen berührt worden. Präsident
Roosevelt habe keineswegs, das Ersuchen ge¬
äußert, daß zunächst ein Waffenstillstand
vereinbart würde.

New-Nork, 29. Juli. (Telegramm.) Das
Mitglied der japanischen Friedensabordnung Sato
erklärte gegenüber Berichterstattern, Japan sei voll¬
kommen bereit, einen W affen st i I l st a n d zu
v e r e i n b a r e n, nachdem die Beglaubigungs¬

schreiben der Friedensbevollmächtigten geprüft
seien, was notwendigerweise die erste Erledigung
sei. Er nehme an, daß nach dem formellen Beginn
der Verhandlungen die erste Arbeit der Friedens¬
delegierten die Herbeiführung eines W-asfenstill-
standes sein werde. Sato erklärte ferner, ,

die
japanischen Abgeordneten hätten Vollmacht
jeden Vorschlag anzunehmen und»
bindend die Verhandlungen zu führen; natürlich
unterliege jedes unterzeichnete Schriftstück der
Genehmigung des Kaisers.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 29. Juli.

Zur Fleischfrage. Die „Deutsche Tagesztg.“
beschäftigt sich heute mit den Fleischpreisen in Aus¬
führungen, die zum Widerspruch herausfordern.
Der Ausgangspunkt für die Erörterungen des
bündlerischen Organs ist die Behauptung, daß
nicht die V i e h p r o d u z e n t e n, sondern die
Viehhändler, Vie'hkommissionäre, Schläch¬
ter und G a st w i r t e, die Schuld an übermäßig
hohen Fbeischpreisen trügen. Nun ist von sach¬
kundiger Seite allerdings schon vor Jahr und Tag
nachgewiesen worden, daß selbst in Fällen, wo

Mangel an Schlachtvieh vorübergehend eine wirk¬
liche Fleischteuerung hervorgerufen hatte, die
Fleischpreise der Schlächter noch geraume Zeit auf
der Höhe der Teuerungspreise sich hielten, selbst
wenn die Ursache der vorübergehenden Teuerung,
nämlich der Äuget an Schlachllueh, völlig beseitigt
war. Es soll auch nicht verkannt werden, wie gern
die Viehhändler -eine vorübergehende Steigerung
des Fleischpreises zu ihrem eigenen Vorteil durch
Aufrechterhaltung hoher Preise auszunützen suchen.
Daß aber der Viehproduzent nur einen minimalen
Anteil an dem Steigen der Fleisckpreise habe, nach¬
dem großer Futtermangel eine Verminderung des
Angebots von Fleisch zur Folge gehabt hat — wie
das in großen Teilen Deutschlands ohne Zweifel
geschehen ist — diese Auffassung der „Deutschen
Tagesztg.“ ist unhaltbar. Das bündlerische Organ
gibt selbst einen Aufschlag von 2y2 bis 4720 Psg.
für das Pfund zu, tut aber so, als ob dergleichen
gar nicht ins Gewicht siele! Dieses Versahren ist
ebenso einfach wie die Gelassenheit, mit welcher die
„Deutsche Tagesztg.“ den, Arbeiter auf Brot und
Gemüse verweist, oder wie der Trick, durch den
Hinweis aus die Ankündigung billiger Wurst im
„Vorwärts“ die Klage über teures Fleisch für er¬

ledigt anzusehen. In dieselbe Kategorie der Be¬
weise gehört die Empfehlung der Seefische als Er¬
satz für Fleisch: jedermann weiß, daß Seefisch nicht
entfernt in dem Maße sättigt und „vorhält“, wie
-Fleisch, Führt die „Deutsche Tagesztg.“ die angeb-
liche Abneigung der Berliner gegen Seefische auf
ihre „Kiesätigkeit“, auf ihre Unkenntnis oder Faul-
heit betreffs der Zubereitung von Fischen zurück,
so können derartige Mätzchen lediglich den Verdacht
hervorrufen, daß dem bündlerischen Organ ernst¬
hafte Gründe nicht zu Gebote stehen. Je mehr eine
derartige Erörterung der Fleischsrage, die als solche
nicht nur für die Arbeiterschaft, sondern
auch für den Mittelstand besteht, danach an¬

getan ist, einesteils die Massen zu verbittere
andernteils die öffentliche Meinung gegen die Land-

. wirtschaft einzunehmen, um so peinlicher sollte die
agrarische Presse sich eine streng sachliche Erörterung
der Fleischsrage zur Pflicht machen.

Zur Oftseefahrt des englischen Kanalge¬
schwaders. Wie gestern gemeldet, ist demnächst
das Erscheinen des englischen 'Kanalgeschwaders
vor Swinemünde und Neusahrwasser anläßlich
einer Übungssahrt zu erwarten. Wenn >,Reuters
Bureau“ bei dieser Gelegenheit hervorhebt, daß
die Ostsee ein o s s e n e s M e e r ist, so hat in
Deutschland niemand das Gegenteil angenommen,
und die englischen Seeleute werden bei ihrem Be¬
such vor Swinemünde und Neusahrwasser von

deutscher Seite mit derselben Höflichkeit ausge¬
nommen werden, deren englische Seeleute als

Gäste sich zu befleißigen pflegen. Der ausdrückliche
Hinweis des Reuterschen Bureaus, daß das Ge¬
schwader keine „zeremoniellen“ Besuche abstatte,
soll offenbar die Franzosen im Hinblick auf die
Fottenbesuche in Brest und Portmuth nicht stutzig
werden lassen. Im übrigen dürfte die Ostseefahr:
des englischen Kanalgeschwaders wohl von der
Absicht eingegeben sein, den deutschen Flottenbe¬
suchen in Schweden und Dänemark ein Paroli zu
bieten.

Fürst Bismarck und die Beschießung von

Paris. Generalleutnant z. D. von Caemmerer
bespricht im neunten Heft der „Historischen Zeit¬
schrift“ die Schrift des TiibingerGeschichtsforschers
Wilhelm Busch „Das deutsche Gros-Hauptquartier
und die Bekämpfung von Paris jnt Feldzug
1870/71“. Diese Besprechung ist nicht bloß von



historisch-wissenschaftlichem, sondern auch von all¬
gemein politischem Interesse. Denn
sie zeigt einmal, wie vollkommen ein militärischer
Kritiker von der Bedeutung Caemmerers der Auf¬
fassung Bismarcks beipflichtet, und sie enthält
außerdem einen höchst bemerkenswerten Gesichts-
Punkt zur Beantwortung der Frage, welches Ver¬
hältnis zwischen Staatsmann und Militär im
Feldzuge obwalten soll. Generalleutnant von

Caemmerer erblickt in der Schrift Büschs den „un¬
widerleglichen“ Beweis dafür, daß Bismarck mit
seinem Dringen auf die schleunige Beschießung
von Paris irrt Rechte war. Dieses Ergebnis der

Forschungen Büschs hält Caemmerer gerade vom

Standpunkt einer vernünftigen Kriegstheorie aus

für ungemein wichtig. Aus welchen Gründen,
das setzt Caemmerer in folgenden Zuführungen
auseinander: „Der Krieg ist nichts als die mit an¬

deren Mitteln fortgesetzte Politik, sagt Clausewitz,
und darum ist es nicht zulässig, den leitenden
Staatsmann solange zum völligen Schweigen ver¬
urteilen zu wollen, als der Janustempel offen ist.
Natürlich kann man sich den Fall vorstellen, daß
der Staatsmann einmal einen Gedanken vertritt,
der militärisch aus guten Gründen bekämpft wer¬

den mutz. Auf den Gebieten, wo Politik und
Strategie zusammenfallen, kann der klarere Blick
und das bessere Urteil ebensowohl dem Militär zu
eigen sein, wie dem Staatsmann und es ist in
solchem Falle schon mehrfach dagewesen, daß der
Militär sich als der bessere Staats¬
mann erwies. In dem historischen Streitfall
von Versailles liegt es aber umgekehrt: die Ansicht
des Politikers hat sich nachträglich auch als die
militärisch richtigere herausgestellt. Dieses Zuge¬
ständnis kann unserem Moltke (der gegen
die Beschießung war) nichts schaden. Er steht so
groß da und verdient unsere Verehrung und Liebe
in so hohem Matze, daß der Irrtum nur dazu
dienen kann, uns seine Persönlichkeit menschlich
näher zu bringen.“

Zur Kaiserbegegnung wird durch das Wolffsche
Telegr.-Bureau eine Art offiziöser Auslassung der
russischen „Nowoje Wrernja“ verbreitet, die in ge¬
wissem Sinne einen sogenannten .„kalten Wasser¬
strahl“ nach Paris darstellt. Aus dem Umstande
der Weiterverbreitung dieser Auslassung durch
Wolffs Bureau kann man wohl Herausliesen, daß
die Auffassung des russischen Blattes mit der
heutigen leitender deutscher Kreise übereinstimmt.
Die „Nowoje Wremsa“ schreibt: Wir glauben nicht
zu irren, wenn wir den Charakter der Kaiserbegeg-
nung in den Schären mit der Begegnung des Prä¬
sidenten Loubet mit König Eduard VII. auf dessen
Rückreise aus Algier nach England vergleichen.
Wenn sogar diese offizielle Begegnung und der Be¬
such des englischen Geschwaders in Brest die Festig¬
keit und die Integrität des französisch-russischen
Bündnisses nicht im geringsten erschütterte, so kann
auch die Kaisevbegegnung das französisch-russische
Bündnis in keiner Weise erschüttern. Die be¬
ginnenden Friedens Verhandlungen
zwischen Rußland und Japan sind ein derartig
großes Meltereignis, daß eine Bestätigung der
freundschaftlichen Beziehungen zwi¬
schen den Monarchen Rußlands und Deutsch¬
lands als ein s e h r wertvolles Element
erscheint, welches die Wieltpolitik gegen besonders
starke Schwankungen sichert. Ebenso muß man die
Bestätigung dieser freundschaftlichen Bezichungen
zwischen Rußland, dem Bundesgenossen Frank¬
reichs, und Deutschland für ein gutes Omen halten
für die friedliche Erledigung der aus der eng¬
lisch-französischen Annäherung ent¬
springenden und die Marokkokonferenz veranlassen¬
den Fragen. Im gegenwärtigen Augenblick ist es
besonders wichtig, festzustellen, daß zwischen den
europäischen Staaten eine Solidari¬
tät besteht,' und die Kaiserbegegnung in den
Schären hat hinsichtlich der weiteren Festigung
dieser Solidarität große Bedeutung.

Die überseeische Auswanderung aus dem
deutschen Reiche umfaßte im Juni 1905, soweit sie
über deutsche Häsen ging, 1673 Personen gegen
1724 im Juni 1904 und 2093 im Juni 1903. über
fremde Häfen gingen, soweit ermittelt, 369
Deutsche gegen 457 im Juni 1904. Es ist anzu¬
nehmen, daß sich die Zahl der über fremde Häfen
ausgewanderten Deutschen bei endgültiger Fest¬
stellung aus 450 erhöhen wird, so daß die Zahl der
deüffchen Auswanderer im Juni 1905 mit 2120
um etwa 60 hinter der entsprechenden vorjährigen
zurückgeblieben sein wird. In den ersten sechs
Monaten 1905 sinh/ ausgewandert zusammen
13 099 gegen 14 847 im ersten Halbjahr 1904. Bej
endgültiger Feststellung der Auswanderung aus
fremden Häfen wird sich die gesamte Auswander¬
ung auf etwa 13 950 Personen stellen, rund 900
weniger als im Vorjahre.

Börsengesetznovelle. Wie uns aus Berlin ge¬
drahtet wird, befindet sich, nach der „Neuen Poli¬
tischen Korrespondenz“ unter den Gesetzeni-
würfen, die dem Reichstag bei seinem näch¬
sten Wiederzusammentritt zugehen sollen, auch Me
Börsengesetznovelle.

Marokko-Konferenz. Die portugiesi¬
sche Regierung hat beschlossen, demnächst
ihren Beitritt zu der vom Sultan bort Ma¬
rokko vorgeschlagenen Konferenz zu erklären.

Zur nordischen Krise liegen heute folgende
Meldungen vor:

Stockholm, 28. Juli. Das Reichsschuldenkontor
hat gemäß der vom Reichstag erteilten Er¬
mächtigung teils mit der schwedischen Reichsbank
teils mit einem Konsortium ausländischer Banken,
vertreten durch Stockholms Handelsbank, ein
Übereinkommen abgeschlossen über Kredite im
Gesamtbeträge von 100 Millionen Kronen, welche
dem Reichsschuldenkontor in einem Jahre, von dem
1. August 1905 an gerechnet, zur Verfügung stehen
sollen. — Wie verlautet, ist die Absicht, die Ver¬
handlungen des Reichstages zu vertagen, aufge¬
geben worden. Der Reichstag wird in der nächsten
Woche geschlossen werden, sobald das neue fi=
nisterium gebildet ist.

Christiania, 28. Juli. Der Sonderausschuß
des Storthings hat einstimmig beschlossen, dem
«L>torthing die Annahme des Regierungsentwurfs
betreffend die Vornahme einer Volksabstim¬
mung zu empfehlen.

Christiania, 29. Juli. (Telegramm.) Der
Storthing hat gestern abend e i n st i m m i g gemäß
dem Antrage des Spezialausschusses beschlossen, am

13. August eine Volksabstimmung über bte
Frage der Unionsauslösung abzuhalten.

Englische Transvaal - Politik. Bei der Be¬
ratung des Budgets des Kolonialamts im englischen
Unterhause kritisierten die Redner der Opposition
die neue Verfassung Transvaals und sprachen sich
dafür aus, der Kolonie ausgedehntere
Machtbefugnisse zu geben. Staatssekretär
Lyttleton erklärt, es sei die Absicht der Regierung,
nach und nach die Gegensätze der Rassen auszu-
gleichen, und wenn man der Kolonie zu einer Zeit,
wo die durch den Krieg hervorgerufene Stimmung
noch vorherrschend war, größere Machtbefugnisse ge¬
geben hätte, so würde der Gegensatz der Rassen noch
verschärft worden sein. Zur Unterstützung seiner
Ausführungen wies er aus das Vorgehen der
Burenvereinigung Het Volk in der letzten Zeit hin.

Marinefragen tnt englischen Unterhause. Bei
der Beratung der Gesetzesvorlage, welche eine
Ausgabe von 5 835 000 Pfd. Sterling für Marine-
Bauten genehmigt, gab Zivillord der Admiralität
Lee Auskunft über den Fortschritt der verschiede¬
nen Arbeiten. Er führte aus, die Admiralität
habe beschlossen, die Arbeiten in Rosyth energisch
zu fördern und den weiteren Ausbau der Werft
in Chatham nicht fortzusetzen. Die neue Politik
der Regierung, unbrauchbare Schiffe aus der
Flotte zu entfernen, sei die Ursache, daß jetzt mehr
Dockanlagen zur Verfügung ständen. Umfang¬
reichere Dockanlagen würden aber an der Ostküste,
entweder in Rosyth oder in Chatham, nicht aber
an beiden Orten, gebraucht, und nach Ansicht der
Admiralität sei es ratsam, die Erweiterungs¬
bauten lieber in Rosyth als in Chamthan vorzu¬
nehmen. Die Admiralität richtet ihre Bemüh¬
ungen darauf, daß Rosyth alles erhält, was als
das beste für moderne Anlagen anerkannt ist, und
daß sie sich die Erfahrungen anderer Mächte zu¬
nutze macht. Das Ergebnis dieser Bemühungen
sind sehr ausführliche Pläne für eine
F l o t t e n b a s r s. Die Admiralität beabsichtigt
jedoch vorderhand nicht, eine Flottenbasis in so
großem Umfange zu schaffen, sondern nur das für
die nächste Zukunft Notwendige. Sollte die Ad¬
miralität später den Wunsch haben, die Anlagen
auszudehnen, so ist Jie dazu in der Lage. Die
augenblicklich in Aussicht genommenen Anlagen
enthalten ein umfangreiches Bassin und ein großes
Trockendock zur, Ausführung von Reparaturen.
Nach weiterer Erörterung wurde die Marine¬
bautenvorlage mit 203 gegen 129 Stimmen ange¬
nommen.

Im englischen Oberhause beantragte der
Herzog von Devonshire eine Re s o l u t i o n, welche
die Politik eines Generaltarifs und der auf
Nahrungsmittelzölle gegründeten Be¬
vorzugung der Kolonien verwirft. Er beklagt
sich über die Zweideutigkeit der Zollpolitik
der Regierung und über die politischen Be¬
ziehungen zwischen Balsour und Chamberlain, und
spricht die Meinung aus, daß die Regierung bet
den allgemeinen Wahlen eine Niederlage erleiden
werde. Er fragt ferner, ob die Regierung be¬
absichtige, ihre eigene Politik zu verfolgen oder ob
sie zugeben wolle, daß ihre eigene dur ch die
Chamberlainsche Poli.tik verdrängt
werde, die eine ganz andere wäre. Sir Robertson
drängt auch die Regierung eine deutliche Er¬
klärung abzugeben, denn, wenn sie dies nicht täte,
würde es der vollständige Ruin der konservativen
Partei sein. Der Marquis of Londonderry ver¬
teidigt Balfours Politik und sagt, wenn die
Nahrungsmittelzölle überhaupt in Frage kämen,
würde er nicht länger Mitglied der Regierung
bleiben. Der Marquis of Lansdowne wiederholt
die früher abgegebenen Erklärungen der Re¬
gierung, sagt aber nichts Neues. Schließlich
wurde der Antrag auf unbestimmte Vertagung
der Verhandlung, der von der Regierung unter¬
stützt wurde, mit 121 gegen 57 Stimmen ange¬
nommen. Marquis of Linlithgow erklärt sodann
namens der Admiralität aus eine Anfrage über

,
die Gefahr der Veröffentlichung von
Nachrichten in Kriegszeiten und in
Zeiten nationaler Bedrängnis, die Admiralität
hoffe binnen kurzem in den maßgebenden Presse-

! kreisen private Vorstellungen in der Angelegen-
, heit zu machen, die zu einer Verständigung führen

sollten, durch welche die mit der Frage verbun-
: denen Schwierigkeiten gelöst werden. Sollten
! aber die Vorstellungen nicht zum Ziele führen, so

würde ein gesetzgeberisches Vorgehen nötig wer-
1 den. Das Oberhaus nahm sodann im weiteren

Verlause der Sitzung die zweite Lesung des Ein-
, Wanderungsgesetzes an.

Deutschsanö.
Kiest 29. Juli. (Telegramm.) Die Inspektion

- des Marinewesens ordnete zum 1. August die E r --

. Weiterung der kürzlich formierten M i n e n *

> suchdivision an.

Karlsruhe, 28. Juli. Dem Vernehmen nach
, sollen die Wahlen zur Zweiten Kammer des

badischen Landtages am 19. Oktober, die
- zur Ersten Kammer am 28. November d. I. statt»
t finden.
' Essen ä. d. Ruhr, 28. Juli. Über den Verlauf

der Einigungsverhandlungen über den
i Streit im Baugewerbe wird bekannt, daß be¬

schlossen wurde, die bisherigen Ergebnisse der am

c kommenden Montag tagenden Generalversamm-
= lung des Arbeitgeberbundes zur Beschlußfassung zu
l unterbreiten.

; Auskclnö.
* Österreich.
t Wien, 29. Juli. (Telegramm.) In Lem-
t 6 e r g nimmt der Streik ernste Formen
= an, da die Arbeitswilligen von den Streikenden ver-
“ trieben werden. Hm M'. .ternacht sind die Verkaufs-
1 stände geplündert worden.
= Budapest, 27. Juli. Der Minister des Innern

Kri'stoffy empfing heute eine Deputation des
5 sozialdemokratischen Parteiver--
t bandes und erklärte, er würdige sehr die Be-
s strebungen der Arbeiterschaft, ihr Los zu verbessern
- und halte die Forderung des allgemeinen geheimen

Stimmrechts als eines Mittels^ um ihre gesellschaft¬

liche Lage zu verbessern, für durchaus berechtigt. Die
Berücksichtigung weiterer Schichten bei der Wahl¬
rechtsreform sei eine Vorbedingung, um wirtschaft¬
liche und soziale Reformen unter Mitwirkung der
vorwiegend beteiligten Kreise durchzuführen; gleich¬
zeitig würde eine solche Wahlrechtsreform die Folge
haben, daß die unfruchtbaren staatsrechtlichen
Kämpfe ein Ende nähmen. Der Minisiet fügt hin¬
zu, er müsse betonen, daß er nicht als Minister
spreche, da er als Mitglied des außerhalb der Par¬
teien stehenden Kabinetts nicht die Macht besitze,
diese Idee im Parlament zu verwirklichen.

Belgien.
Brüssel, 28. Juli. Der König empfing

heute nachmittag im Schlosse die Mitglieder des
Internationalen Kongresses der Preßvei-/ine. Der
Präsident des Internationalen Verbandes, Singer,
hielt eine Ansprache, in d?r er dem Wunsche der
fremdländischen Journalisten Ausdruck gab, an

der Begeisterung teilzunehmen, welche infolge der
Jubiläumsfestlichkeiten im ganzen Lande herrsche.
In seiner Erwiderung äußerte der König seine leb-.
hafte Befriedigung über die Entsendung des deut¬
schen Kriegsschiffes „Kaiser Karl der Große“ nach
Antwerpen.

Frankreich.
Paris, 28. Juli. Die „Agence Havas“ er¬

klärt die Meldung, daß in Longwy gestern
e r n ft e Unruhen stattgefunden haben, in deren

Verlauf fünf Ausständige getötet und zehn andere
verwundet worden seien, für unrichtig. Die Er¬

eignisse des gestrigen Tages beschränkten sich ledig¬
lich aus die, wie bereits gemeldet, ergebnislos ver¬

laufenen Besprechungen der Arbeitgeber mit den
Vertretern der Ausständigen. Der Präsekt be¬
findet sich an Ort und Stelle. Die luxemburgischen
Behörden hatten mit den Behörden in Longwy eine

Besprechung, um einer Ausbreitung des Aus-
standes auf die Gruben in Luxemburg vorzu¬
beugen.

Türkei.

Konstantinopel, 27. Juli. Die türkischen
Blätter melden osfizös, daß Marschall Ahmed Feist
Pascha einen neuen S i e.g über die Auf st ä n -

bischen in fernen (im südwestlichen Teil von

Arabien) erungen hat. Den Truppen gelang es,
die Aufständischen aus dem befestigten Platz Tie im
Sandschak Afsir zu vertreiben imb in Jb'ha einzu¬
marschieren, wo die Aufständischen seit der Be¬
lagerung an tausend Mann verloren • haben. 50

ihrer Führer wurden gefangen genommen. Auch
aus anderen Ortschaften wurden die Aufständischen
mit vielen Verlusten vertrieben. Die Truppen
hatten nur unbedeutende Verluste.

Rumänien.

Bukarest, 27. Juli. Die „Agence Roumaine“
dementiert sehr entschieden die Meldung, daß die
rumänische Regierung zwei Soziali st en, die
sich an Bord des Panzerschiffes „Potemkin“ be¬
funden hätten, an die russische Regierung aus¬

liefern würde, und fügt hinzu, die rumänische
Regierung habe nicht einmal gewußt,-daß So¬

zialist m an Bord des „Potemkin“ gewesen seien.
Dänemark.

Kopenhagen, 28. Juli. Die K a i s e r in
E u g e n i e traf heute nachmittag auf Schloß
Bernstorff ein und wurde an der Haupttreppe von

König Christian und dem Prinzen und der
Prinzessin Waldemar empfangen. Eine Stunde

später fuhr die Kaiserin zum Besuch des Kron¬
prinzen und der Kronprinzessin nach Charlotten¬
lund.

®etid\HfmL
Detmold, 29. Juli. (Telegramm.) Der

zweite lippesche Prozeß wegen Veröffentlichung
von Thron st reitdepeschen wird am

2. Augusts vor der hiesigen Strafkammer ver¬

handelt .

Sport und Jagd
Le Havre, 28. Juli. Heute vormittag fand

die Segelwettfahrt fi.lt um den Preis des Prä¬
sidenten der Republik, bestehend aus einer Vase
aus Sevresporzellan und 3000 Francs, über 35
Seemeilen für Jachten von 20 Tonnen Größe und
darüber. Es starteten 6 Jachten, eine französische,
drei deutsche, eine englische und eine ameri¬
kanische. Als erste Jacht ging Susanne (Huld-
schinsky-Wannsee) nach 4 Stunden 9 Minuten 35
Sekunden durchs Ziel; zweite wurde Therese
(Simon-Kiel) und dritte Brunhild (Pender-
Portsmouth).

Bunte Chronik.
— Berlin, 28. Juli. Von schwerem Unwetter

wurden Donnerstag abend in der achten Stunde
die nördlichen Vororte heimgesucht. Sturm und
Regen vereinigten sich und fügten den Landwirten
enormen Schaden zu. In'der Gegend von Tegel,
Tegelort, Heiligensee fand ein w o l k e n b r u ch -

artiger Regen statt, durch welchen die
Straßen zum größten Teile unter Wasser gesetzt
wurden. Durch den Sturm, der dem Gewitter
vorausging, wurden zahlreiche Bäume entwurzelt.
Am Freitag morgen hatte sich gegen 8 Uhr über
Berlin eine dichte Wolkenwand zusammengezogen,
die eine so große Finsternis verbreitete, daß in
vielen kaufmännischen und gewerblichen Betrieben
das Licht angezün.detwerden mußte. Die
Stadt selbst blieb aber von dem drohenden Un¬
wetter verschont, und nur ein leichter Regen ging
während kurzer Zeit nieder. In der Umgegend.
Berlins sind zum Teil Hagel schlage' nieder¬
gegangen, die aus dem Felde wiederum großen
Schaden anrichteten.

— Berlin, 29. Juli. (Telegramm.) Der
Professor Huizenga aus Loppersam wurde auf
Station Naermoor von einem Eisenbahnzuge über¬
fahren und sofort getötet.

— Stettin, 29. Juli. (Telegramm.) sVoss.
Ztg.j Bei der städtischen Sparkasse wurden
Unterschleife in Höhe von 20 0000 Mark entdeckt.
Der schuldige Buchhalter wurde seiner Stellung
enthoben..

— Erfurt, 29. Juli. (Telegramm.) Gestern
nachmittag richtete ein schweres Hagelunwetter
unter den Feldfrüchten und in den Gärtnereien un¬

absehbaren Schaden an.
— Zerbst, 28. Juli. In vergangener Nacht

brach aus bis jetzt noch nicht aufgeklärter Ursache in
der Reisstärkefabrik von Gebrüder Kuppe ein
Brand aus, bei dem eine,Person in den Flammen
umkam und zwei Personen schwer verletzt wurden.

— Duisburg, 28. Juli. Im benachbarten
Neumühl stürzte heute nachmittag ein Anbau der
Gasanstalt zusammqy. Dabei wurden drei Per¬
sonen getötet und mehrere verletzt.

— Marseille, 28. Juli. Heute vormittag fand
unter Beteiligung einer großen Volksmenge die
Beisetzung der Opfer des gesunkenenUnterseebootes
Farsadet statt. Die Feier machte einen ergrei¬
fenden Eindruck. Marineminister Thomson, der der
Feier beiwohnte, hielt auf dem Bahnhof eine An¬
sprache, in der er den bei den Rettungsarbeiten
beteiligten französischen, deutschen und italienischen
Seeleuten seine Anerkennung aussprach.

— Petersburg, 28. Juli. Da die Cholera
bisher in Rußland und auch in Persien nicht auf¬
getreten ist und daher angenommen werden kann,
daß die Epidemie, wenn sie in diesem Jahre auf¬
treten sollte, eine bedeutende Ausdehnung nicht
annehmen wird, ist amtlicherseits eine allmähliche
Aushebung der gegen die Choleragefahr ge¬
troffenen Vorsichtsmaßregeln in Aussicht
genommen.

— Tampa (Florida), 27. Juli. Amtlich wird
bekanntgegeben, daß einige von New Orleans am

22. Juli hier angekommene Italiener am gelben
Fieber erkrankt sind. Es wurden Maßnahmen ge¬
troffen, um der Ausbreitung der Krankheit vorzu¬
beugen.

— Eine fidele Feuerwehr! In Wahrburg
in der Mark kam in dem Seegerschen Hause an der
Tornauer Chaussee Feuer aus. Als die Stendaler
Feuerwehr auf dem Brandplatz erschien, sah sie,
daß das Gebäude nicht mehr zu retten war. Sie
wollten daher die beiden noch ragenden. Giebel ein¬
reißen. Der Brandmeister der Wahrburger Wehr
hielt diesen Schritt aber für unnötig und ordnete
die Schonung der Giebel an, worauf die Stendaler
Feuerwehr wieder abrückte. Recht lustig scheint es
am Abend des Brandes an der Brandstelle zuge¬
gangen zu sein. Der Eigentümer Seeger hatte in
seinem Keller 250—300 Flaschen Wein liegen, zu
deren Rettung die Wehr alle Vorbereitungen traf.
Der Eigentümer war damit einverstanden, daß nach
erfolgter Bergung die Wehrleute auch ein paar
Flaschen zur Stärkung leeren sollten. Etwa 15

Feuerwehrleute, mit Ausnahme des Brandmeisters
und einiger älterer Mitglieder, stiegen in den
Keller hinab, während über ihnen das Haus noch
brannte, und nahmen eine mehr als ausreichende
Stärkung gleich an Ort und Stelle vor. Viele
Flaschen wurden zwar hinausgereicht, aber eine
stattliche Anzahl kam leer zum Vorschein, die die

Wehr inzwischen zum „Löschen“ benutzt hatte. Da
der Wein sehr gut war, blieb die Wirkung nicht
aus. Laute lustige Lieder ertönten aus dem
Keller, während oben die Flammen prasselten. Drei
oder vier Wehrmänner waren so angeheitert, daß
sie nach Hause geführt werden mußten.

— Aus der Schule. Ein Beitrag zum Thema:
„Moderne Pädagogik“ wird der Franks. Ztg. von

einem Leser<im Elsaß mitgeteilt: Jüngst kam mein
Junge mit einem Armensündergesicht aus der

Schule nach Hause. „Was ist passiert?“ „Ich bin
ins Klassenbuch einaeschrieben worden.“ „Wa¬
rum?“ „Wir hatten KopfMchnen. Der Herr Lehrer
gab uns eine Aufgabe. Jch^meldete durch Finger¬
aufheben und als ich gerufen wurde, konnte ich
keine Antwort geben. Da sagte der Herr Lehrer,
ich hätte ihn betrogen, und er schrieb mich auf.“
„Da hat er recht getan!“ Diesen Bescheid und einen

gehörigen Rüffel gab ich meinem Sprößling.
Innerlich mußte ich lachen, denn der gleiche Tric..
den mein Junge ausübte, wurde schon zu meinen

Schulzeiten praktiziert. Wer am toenigften gelernt
hatte, streckte am kecksten d,en Fing'er in die Höh'.
Und wenn auch einer einmal dabei „hereinfiel“,
so hatten die Schlauberger doch bald herausge¬
funden, daß unser Ordinarius gewöhnlich nur jene
Schüler aufrief, die nicht meldeten. Das ist, wie
das Erlebnis meines Filius zeigt, auch heute noch
Mode. Dadurch werden die Schüler aber nur zur
Unwahrheit verleitet, ohne daß irgendein Nutzen
an dieser Art des Abhörens erkennbar wäre. Viel
praktischer wäre es doch, das Fingeraufstrecken zu
unterdrücken und die Schüler so zu befragen, daß
keiner wissen kann, wann er an die Reihe kommt,
und jeder erwarten muß, daß dies jeden Augenblick
geschehen kann. Das könnte sicher manchen zum
Lernen anspornen, der früher fein Keil im Finger¬
aufheben gesucht hat. Nun ein anderes Bild. Der
Herr Lehrer verläßt auf einen Augenblick das
Schulzimmer und übergibt die Aufsicht dem „Or¬
dentlichsten“ der Klasse. Dieser ist sich seiner neuen

Würde wohl bewußt und paßt gut auf, ob einer
seiner Mitschüler etwa eine Grimasse schneidet oder
an den Fingernägeln kaut oder seinen Fuß auf
die Schulbank zieht oder ähnliche kleine Unarten
begeht, die vom Lehrer, kaum beachtet werden. Der

Aufpasser aber sieht alles mit andern Augen an,
und um den Befähigungsnachweis zu erbringen,
wird er jedes kleine und kleinste Vergehen in mög¬
lichster Übertreibung zur Anzeige bringen. Das

trägt dem Delinquenten gewöhnlich eine Strafe
ein, dem Angeber.aber den Haß und die Ver¬
achtung der ganzen Klasse. Er kommt als De¬
nunziant inVerrus und verdankt dies seinem ihm
so wohlgeneigten Lehrer. Würde sich dieser be¬

mühen, genügende Autorität über seine Schüler zu
bekommen, dann könnte er in seiner Abwesenheit
den Aufpasser entbehren. Und wenn auch ein

wenig Ulk getrieben würde, so wäre dies weniger
von Übel, als wenn.schon in der Schule das Spitzel-
tum großgezogen wird.

— Ern neues Gemüse. Ein englischer Gärtner
hat ein neues Gemüse entdeckt oder vielmehr fa¬
briziert; er nennt es „Pomate“, ba_e§ gewisser¬
maßen ein Bindeglied - zwischen der Kartoffel
(Potatoe) und der Tomate ist. Die neue. Gemüse¬
art ist kleiner als die Tomate, und ihr Fleisch ist
weiß. Die Pomate figuriert bereits auf den aristo»
Irakischen Tafeln Englands.



Ans Ktadt tttth Land.
Bromberg, 29. Juli.

f Der Verein der Grund, und Hausbesitzer
Bromberg hielt gestern im Wichertschen Lokale seine
Jahresversammlung ab. Der Vorsitzende, praktische
-Arzt Dr. Hecht eröffnete die Versammlung um 8%
Uhr unter Bekanntgabe der Tagesordnung. Vor
Eintritt in dieselbe gedenkt der Vorsitzende der wäh¬
rend des Berichtsjahres verstorbenen fünf Mt-
glieder: Seydel, Buhrand, Freiwald, Asch und
Domerucki. Die Versammlung ehrt das Andenken
der Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen.
Unter -Geschäftlichem verliest der Vorsitzende u. a.

.
die vom Verein beschlossene Petition an den Re¬
gierungspräsidenten Hierselbst. Der Petition ist
vom Vorstande folgende Fassung gegeben worden:
„In den Jahren 1903 bis 1905 wurden von dem
hiesigen Spar- und Bauverein in Bleichfelde ca. 65
Wohnhäuser errichtet. In der unterm 24. August
1904 an das Königliche Staatsministerium ge¬
richteten Petiton des Vereins der Grund- und Haus¬
besitzer ist der Nachweis geliefert, daß im Oktober
1903 im hiesigen Stadtbezirk über 450 geeignete
Wohnungen leer standen, daß die in Bleichfelde
wohnenden Beamten zwar die Annehmlichkeiten des
Stadtlebens genössen, hierfür aber nichts beitrügen,
daß durch die Mschließung der Beamten von der
übrigen Bürgerschaft die -Gegensätze innerhalb der
deutschen Bevölkerung nur verschärft und die Ost-
markenpolitk daher durchkreuzt würde. Es wurde
ferner darauf hingewiesen, daß unter den ge¬
schädigten Hausbesitzern der Stadt Bromberg sich
auch ungefähr 180 Beamte und Lehrer befänden,
welchen die dem Spar- und Bauverein gewährten
Wohltaten nicht zuteil würden. Aber nicht einmal
den am Spar- und Bauverein beteiligten Beamten
hat die genossenschaftliche Bauweise irgend einen
Vorteil gebracht. Trotz des billigen Landerwerbs,
der geringen Baukosten, der überaus billigen Bau-
gelder sowie der Dotation der Regierung wohnen
die Beamten teurer, als in der Stadt und suchen
sich nun dadurch zu helfen, daß sie einzelne Zimmer
bezw. Wohnungen vermieten. Dabei wird gar keine
Rücksicht genommen, ob der betreffende Aftermieter
Beamter ist oder gewesen ist; es wird vielmehr nur
der Zweck verfolgt, durch diese Einnahme die von
dem Eigentümer zu tragende Zinsenlast herabzu¬
mindern. Dieses Verfahren wieder spricht direkt
den Absichten des Staatsministeriums und des
Landtages, welche die Wohltaten des Gesetzes nur

für gering besoldete Staatsbeamte angewendet
wissen wollten.“ Die betreffende Eingabe vom 24.
d. Mts. schließt mit der Bitte: „eine Erlaubnis
zum Abvermieten einzelner Zimmer bezw. Wohn¬
ungen an Privatpersonen den Mitgliedern des
Spar- und Bauvereins nicht erteilen zu wollen.“ —

Es folgt nunmehr der Vortrag des Jahresberichts
für das Geschäftsjahr 1904/05. Danach zählte der
Verein am Schlüsse des Geschäftsjahres 1903/04
338 Mitglieder, im Laufe des Geschäftsjahres sind
24 Mitglieder hinzugetreten, freiwillig ausge¬
schieden durch Verlegen des Wohnsitzes außerhalb
Brombergs 50, verstorben 5 Mitglieder, so daß der
Mitgliederbestand am Schlüsse des Geschäftsjahres
sich auf 307 beziffert. Vereins- und Generalver¬
sammlungen Haben 4, Vorstands- und Kom¬
missionssitzungen 8 stattgefunden. Der Haftpflicht-
versicherungsvertrag mit der Schweizerischen Unfall¬
versicherungs-Aktiengesellschaft in Wjinterthur hat
sich bewährt und bisher zu Ausstellungen keine Ver¬
anlassung gegeben. Als Generalagent dieser Gesell¬
schaft ist jetzt der Kaufmann Emil Bengsch hier be¬
stellt. Der Versuch, einen Vertrag wegen Instand¬
haltung der Wasserleitungs- und Kanalisationsan-
lagen zum Abschluß zu bringen, ist gescheitert, da
die gestellten Forderungen der Installateure nicht
gebilligt würden. Der Bericht berührt dann noch
weitere Petitionen. Nach dem Kassenbericht betrug
die Einnahme 1176,27 Mk., die Ausgabe 1052,52
Mk. Wohnungen gelangten zur Anmeldung ins¬
gesamt 145. Durch den Verein sind 142 Wohn¬
ungen vermittelt worden. Auf Antrag des Kassen¬
prüfers Herrn Goede wurde dem Kassenführer Ent-
lüstung erteilt. Als Vorstandsmitglieder wurden
sodann die Herren Cohnfeld, Domke, Bocksch, Kreski
und Kasprowicz, zu Kassenprüfern die Herren
Windmüller, Goede, Gustav Schmidt gewählt. Der
'©tat Pro 1905/06 wurde sodann in Einnahme und
Ausgabe auf 1160 Mk. festgestellt. Nach Be¬
sprechung innerer Vereinsangelegenheiten wurde
dann die Sitzung geschlossen.

* Im Elysiumgarten fand gestern abend das
angekündigte Waldhorn-Quart et t-Kon-
zert statt, ausgeführt von den Kgl. Kammer¬
musikern der Hofkapelle in Hannover, Klöpsel,
Keller, Erhardt und Unger und dem Piston¬
virtuosen Täubig. Die Zugkraft des hier schon
bekannten Künstler-Quartetts bewies am besten
der vollbesetzte Garten und die aufmerksam
lauschenden Hörer kamen denn auch voll und ganz
auf ihre Rechnung. Die Waldhornmusik, die als
selbständige Musik erst in neuerer Zeit zu Ansehen
gelang ist, zeichnet sich durch eine Art idyllischer
Ruhe aus und vermag in hohem Maße durch
ihre gedämpften Weisen besonders wohltuend auf

Herz und Gemüt der Zuhörer zu wirken. Gerade
der Umstand, daß sie sich frei hält von allem Ex¬
tremen, vermag es vielleicht, ebenso wie ihr ruhiger
sanfter Charakter, sie zu einer edlen Volksmusik
zu gestalten. — Das Künstlerquartett legte solche
und ähnliche Gedanken jedenfalls nahe; denn so¬
wohl was die Technik, als auch Entfaltung musi¬
kalischer Feinheiten und Gefühlswärme anbetrifft,
befriedigten die einzelnen Vorträge auch höhere
Ansprüche. Von den letzteren seien nur hervorge¬
hoben das Schubertsche „Am Meer“, Melodien aus.
der Oper „Faust und Margarethe“ von Gounod,
„The Favorite“, Fantasie für Piston, Melodien
aus Lortzings Opern von Herbig und besonders
„An Alexis“, Variationen für Piston von Hart¬
mann, schließlich, noch das Lied (ebenfalls als
Pistonsolo „Meine erste Liebe“ von Mühldorfer
und eine flotte Konzertpolka. Besondere Aner¬
kennung verdiente Herr Täubig, der seine Piston¬
soli mit einer seltenen Klangreinheit und feiner
Nuancierung technisch vollendet zum Vortrag
brachte und stürmisch applaudiert wurde. Die
Gesamtleistungen des Quartetts erwarben sich so
lebhaften Beifall, daß mehrere Einlagen gespendet
werden mußten, worunter sich auch das bekannte
Lied „Spinn, spinn,“ befand.

* Patzers Sommertheater. Zum Benefiz für
den jugendlichen Helden' und Liebhaber Herrn
Birkholz gelangte gestern abend wieder einmal
ein Sudermann, nämlich: „Sodoms Ende“,
zur Aufführung, die „Tragödie der Willens- und
Charakterschwäche“, die augenscheinlich — wie der
gestrige gute Besuch wieder einmal bewies — von

ihrer Anziehungskraft auf das Publikum noch
nichts eingebüßt hat. Die Beliebtheit des Bene¬
fizianten, der die männliche Hauptrolle spielte,
wird allerdings das Ihrige ebenfalls beigetragen
haben. Die Darstellung war sorgfältig vorbereitet
und lobenswert und hielt das Publikum bis zum
Schluß in regster Spannung. Herr Birkholz stattete
die Figur des Willy Janikow mit verschiedenen
fesselnden Nuancen aus. Durch seine Behandlung
wurde der skrupellose Schwächling, der seine Ar¬
beit vernachlässigt, nur voy Genuß zu Genuß tau¬
melt, und, der ja eigentlich nach den Intentionen
des Dichters Abscheu und Verachtung erregen soll,
sogar zu einer fast sympathischen Erscheinung. Das
Klärchen des Frl. Stäuber gefiel wiederum durch
ihr anmutig-naives, dabei natürliches Spiel und
Frl. Morro als Kitty überraschte durch ihre leiden¬
schaftlich bewegte Darstellung in den großen
Szenen der beiden letzten Akte. Von den sonstigen
Mitwirkenden zeichneten sich besonders aus Frl.
Munkwitz als Adah, die Herren Merz als der
Salonintrigant Dr. Weiße, Haupt als der alte
biedere Janikow, Peter als Schulamtskandidat
Kramer und Fr. Rohland als Frau Janikow. —

Leider dehnte sich die Vorstellung wieder einmal
infolge der langen Pausen bis in die späte Nacht¬
stunde aus.

J. S. Bei Unfällen durch den Straßenbahn-
verkehr ist in den überwiegend meisten Fällen die
Betriebsgesellschaft für einen Teil oder den gan¬
zen durch ihren Betrieb entstandenen Schaden haft¬
bar. Ausgeschlossen wird diese Haftpflicht jedoch
dann, wenn der Unfall allein durch Verschulden der
Verunglückten entstanden ist, wie durch „Ab¬
springen während der Fahrt, schnelles Über¬
schreiten der Straße, direkt hinter einem Motor¬
wagen und Überfahrenwerden durch einen aus

entgegengesetzter Richtung kommenden Motor¬
wagen. In einem ähnlichen Falle hatten dis
Hinterbliebenen eines Görlitzer Bürgers B. gegen
die Allgem. Lokal- und Straßenbahn einen An¬
spruch wegen Überfahrens geltend gemacht. Der
Verunglückte war, als er die Straße überschreiten
wollte, auf dem einen Geleise der Bahn stehen ge¬
blieben, um einen vom Bahnhof herankommenden
Wagen des anderen Geleises vorbeizulassen. In
demselben Augenblick fuhr von hinten aus dem Ge¬
leise, aus dem Kläger stand, ein Wagen heran.
Trotz Rufens und Läutens des Führers wurde
B., der unverwandt nach vorn sah, überfahren und
tödlich verletzt. Das Landgericht Görlitz nahnl
einen Anspruch der Hinterbliebenen aus Schaden¬
ersatz zur Hälfte als begründet an. Im gleichen
Sinne entschied das Oberlandesgericht Breslau,
indem es dem Verunglückten Fahrlässigkeit und
Mitverschulden zur Last legte. Aus die von bete
Gesellschaft gegen dieses Urteil beim Reichsgericht
eingelegte Revision wurde das Urteil des Ober¬
landesgerichts aufgehoben und der Anspruch nur

zu einem Viertel als berechtigt anerkannt, da das
Verschulden des Verunglückten größer gewesen sei,
als das des Führers vom Motorwagen.

* Eine neue Straße in der Altstadt ist, dem
Vernehmen nach, in Aussicht genommen, und zwar
eine Verlängerung der Poststraße über das Logen¬
grundstück weg nach der Großen Bergstraße bezw.
dem Neuen Markt hin. Wesentlich bestimmend für
dieses Projekt, das allerdings zurzeit noch nicht
spruchreif ist, ist der Umstand, daß ein kürzerer und

bequemerer Zugang nach dem neuen Gerichts¬
gebäude am Neuen Markt wünschenswert erscheint,
als er zurzeit besteht. Das Projekt liegt insofern
freilich noch in weitem Felde, als zuvor der Bau

eines neuen Logengebäudes an anderem Platze
beendet sein müßte, ein Plan, der schon seit länge¬
rer Zeit ins Auge gefaßt ist. Wie wir hören,
würde als Platz ^ür ein etwaiges neues Heim der
Loge vielleicht ein Gelände auf dem städticheu
Bauterrain (Hempelfeld) zwischen Bismarck- und
Bülowstraße, nicht weit vom Kreisständehause in
Frage kommen, und dabei das derzeitige Logen¬
grundstück vielleicht als Tauschobjekt dienen. —

Wir geben vorstehende uns zugegangene Mitteil¬
ungen nur mit'Vorbehalt wieder, zumal ein nicht
unwesentliches bautechnisches und finanzielles Mo¬
ment dabei nicht berührt ist, nämlich die erforder¬
liche Verbreiterung der ganz schmalen Logengasse.
Ohne diese Verbreiterung wäre eine neue Straße
natürlich illusorisch, und möglich wäre sie nur durch
den Abbruch mindestens eines der dortigen Ge¬
bäude, die mit den Fronten nach der Friedrich- und
Mauerstraße zu stehen.

* Das heutige Wetter macht die durch, die
letzten Tage etwas belebten Hoffnungen der Land¬
leute wiederum zu schänden. Seit dem frühen
Morgen prasseln wieder ununterbrochene Regen¬
güsse vom schwer bewölkten Himmel aus die wie
ein Schwamm vollgesogenen Felder. Wenn auch
die Landwirte voraussichtlich alle Kräfte einge¬
setzt haben werden während der paar schönen Tage,
um die Halmfrüchte in Sicherheit zu bringen, so
befürchten wir doch, daß die Zeit zu kurz gewesen
ist, um alles zu bergen. Auch heute liegen zahl¬
reiche Meldungen von auswärts vor, nach denen
ein erheblicher Prozentsatz der Ernte verdorben
ist. Trübe Aussichten!

* Pflasterung der Moltkestraße. Mit Bezug
auf das neuliche Eingesandt betreffend eine bessere
Pflasterung der Moltkestraße wird uns von zustän¬
diger Seite mitgeteilt, daß der Magistrat bereits
am 23. Juni beschlossen hat, in der Moltkestraße
Reihenpflaster zu legen, und zwar außerhalb des
mehrerwähnten für die zweite Hälfte dieses
Jahres aufgestellten Pflasterungsplans.

f Steinmetzgesellenprüfung. Am 27. d. Mts.
fand eine Steinmetzgesellenprüsung für den Re¬
gierungsbezirk Bromberg unter dem Vorsitz des
Steinmetzmeisters G. Wodsack Hierselbst statt.
Als Prüfungsmeister fungierte Steinmetzmeister
W. Pegelow-SchneidemüU. Beisitzer waren

Steinmetzmeister I. Erdmann-Filehne und Werk-
iührer O. Jeschke. Es hatten sich zwei Lehrlinge
der Prüfung unterzogen, welche dieselbe auch be¬
standen.

f Unglücksfall. Vorgestern bestiegen in Karls¬
dorf drei Personen, die mit ihren Kähnen am linken
Braheufer standen, einen etwas primitiven, Hand¬
kahn, um an das andere Ufer, nach Brahnau, zu
fahren. In der Nähe des Ufers stemmte der Kahn¬
führer sein Ruder gegen eine dort liegende HoH-
traft, um sich an dieser festzuhalten. Das Ruder
glitt aber aus, das kleine Fahrzeug kenterte und
die drei Insassen fielen ins Wasser. Zwei von

ihnen retteten sich, der dritte aber, der Bootsmann
Neumann, ertrank. Seine Leiche ist noch nicht ge¬
funden worden.

f Bestrafter Übermut. Gestern nachmittag
machte sich ein Milchjunge in der Bahnhofstraße
den Zeitvertreib, mit der Peitsche fortwährend nach
den Füßen des vor den Milchwagen gespannten
Pferdes zu schlagen. Das Tier wurde dadurch un¬

ruhig, es schlug aus und traf den Burschen mit
seinem Hufe ins Gesicht und zwar so heftig, daß
der Unterkiefer schwer verletzt wurde. Der Junge
wurde nach dem städtischen Lazarett gebracht iknd
hier verbunden.

f Ein Sommerfest veranstaltete gestern Herr
Steinmetzmeister Wodsak seinem Personal sowie
eingeladenen Gästen im Reschkeschen Etablissement
in Gr. Bartelsee.

f. Ermitterlter Dieb. Am 26. d. M. wurde
der Händlerin Emilie Markus aus Netzort auf dem
hiesigen Wochenmarkt ein Koi^> mit 8 Mandel
Eiern gestohlen. Als der Tat dringend verdächtig
wurde schon anderen Tages auf dem Elisabeth-
markt der stellen- und obdachlose und vielfach vor¬

bestrafte Max Österreich durch einen Kriminal¬
beamten ermittelt. Er leugnete anfangs hart¬
näckig^ als ihm aber nachgewiesen wurde, daß er

die Eier nebst Korb am Wollmarkt verkauft hatte,
mußte er t>A Diebstahl einräumen. O. ist heute
dem Gericht zugeführt worden.

F. Grone a. B., 28. Juli, (Ferien. Kö¬
nigliche Mühle.) Die Ferien in den Kreis¬
schulen des diesseitigen Bezirks haben am Montag
begonnen und dauern bis zum 7. August. — Mit
der inneren Einrichtung der königlichen Mühle,
welche zum 1. Oktober dem Betrieb übergeben
werden soll, ist seit kurzem bereits begonnen
worden.

81. Znin, 28. Juli. (Die beiden
Diebe,) welche am vergangenen Montag nachts
in die Bahnhofswirtschaft zu Hohenfalza einge¬
brochen waren und dort 700 Mark entwendet
hatten, kamen am Dienstag hierher. Am Mitt¬
woch früh wollten sie mit der Bahn weiter fahren.
Einer der Diebe wurde von einem Stationsbeam¬
ten festgenommen. Bei feiner Durchsuchung fand

man noch über 300 Mark. Der zweite, der im
Flucht ergriff, wurde von einem hiesigen Gendarm
eingeholt und verhaftet.

Setzte Drahtnachrichten.
Hamburg, 29. Juli. Die Hamburg-AmerVa-

Linie teilt mit: Me gestrige Neutermeldung von
dem Aufbringen des deutschen Dampfers
„L y d i a“ durch die Japaner bezieht sich nicht auf
den der Ham'burg-Amerika-Linie gehörigen Damp¬
fer „Lydia“, der sich gegenwäratig auf dem Nangtse
befindet.

Wien, 29. Juli. Aus Warschau wird De-
richtet, daß dort vorgestern von Terroristen ein
neuer dreifacher Mord begangen ist. Seit
8 Tagen wurden 11 Personen als Opfer der
Rache getötet.

Petersburg, 29. Juli. Das Polizeidepartement
veröffentlicht Mitteilungen über die U n r u he n in
N i s ch n i n o w g o r o d. Die Ausschreitungen
gingen von ausständigen Arbeitern aus, denen sich
Semstwobeamte angeschlossen hatten. Am 23. Juli
spielten sich bei dem Versuche der Ruhestörer, einen
Umzug.zu machen, wilde Szenen ab. Die
Menge fiel auf der Straße über sie her und miß,
handelte sie. Darauf warf die Menge sich auf die
zu Hilfe kommenden Polizeitruppen und versuchte
die Demonstranten zu lynchen. Die Unruhen
dauerten bis zum 25. Nach bisherigen Fest-
stellungen wurden 11 Personen getötet und
53 verwundet. Die Ruhe wurde ohne Waffen¬
gewalt wieder. hergestellt. Auf die Schule, wo die
Truppen einquartiert waren, wurde eine Bomb e

geworfen.
Petersburg, 29. Juli. Der Verweser des

Kriegsminifteriums Rüdiger ist zum Kriegsminister
und das Reichsratsmitglied General Durnowo zum

Generalgouverneur von Moskau ernannt worden.
Tokio, 29. Juli. Die Japaner haben von dem

bei der Insel Sachalin gestrandeten
deutschen Dampfer „Cäcilie“ 4 Deutsche,
2 Engländer, 1 Norweger und 36 andere Personen
gerettet.

Sidney, 29. Juli. Nach Mitteilung des
deutschen Regierungskommissars treten die neuen

deutschen Bestimmungen betreffend die Marschalls-
Jnseln am 1. Oktober in Kraft.
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Hafen 157 O. Müller- O. Müller- 18 Vs ist ab—
Brahe-
lttimbe

15b Bromberg Bromberg ge¬
schleust

do 159 Fr. Bengsch-
Bromberg

Fr. Bengsch-
Bromberg

— schleust

eduffSvevFcbr hom 28./7. bis 29./7. mittags 12 Uhr.
Warne

des Schiffs,
fübrers

i;r. b. jtiUjiit
brzw. Marne
d Dampfers

ft) )

Waren-
ladung

Von nach

V. Jablonski
G. Wiese
G. Pöckrandt
Bauermeister
I. Weiüeuf
V. Rimowski
K. Wodtke
I. Wickland

Weitste. 68
Weufte.38r
Aussig 163
Brbg. 53
Halle 37
Brbg. 245
Brbg. 53
Brbg. 148

gebr. Metall
Weizenmehl

leer
Güter

Kalksteine
Rohzucker

Güter
Rohzuck-rr

Thorn-Berlin
Bromberg-Berlin
Berlin-Bromberg

Bromberg-Montwy
Bartschin-Pelplin
Montwy-Danzig

Bromberg-Kruschwitz
Montwy-Danzig

(Ragbni«
»erbet««) NOrfe»depesche».

Berlin, 29. Juli, angekommen l Uhr 20 Min.
Kurs vom 28. 29.

Oestrer. Kredit. 1208,10;209,4f
Deutsche Bank 241,10 244,60
Disk.-Komitt. 191,40194,25
Lombarden ^ 18,00 18,20
Cauada Pacific 1154,2(

Neichsa. 90,25! 90,30
Tendenz: fest.

Kurs vom
4% Italiener
Nuss. Anl. 1902
Bochum. Guß st.
Laurahütte
Gelsenkirchen
Harpener

28.

255,50

236^00
224,25

.29.
88,00

251*50

23640
224,60

40-50000 Mark
zur 2. Stelle auf st. Grundstück
mit 3/5 des Wertes abschließend,
gesucht p. 1. Oktober ob. 1. 1. 06
eventl. auch früher. Selbstleiher
bei. Off. unt. D. T. 1001 an die
Geschäftsstelle d. Ztg. zu richten.
4000 M. v. sich.Selbstl. z.5»/„v.

sof. gef. Off. u. 0.W.68 an d.Gschft.
3-5000 Mk. z. 2. St. ges. Off.

U.S.L..L0V an d.Geschäftsst.d.Z.

4500 Mark
zur 2. St. a. ein stöbt. Grundst. ges.
Off. u.S.C.3 an d.Geschäftsst.d.Z.

4000 Mark zur ersten Stelle
werden gesucht. Offert, u- 8. 200
an die Geschäftsst. dies. Zeitung.

30 000 Mark, auch geteilt,
auf 2. sichere Hyp. zu verg. Gest.
Off. u. 0. H. 1000 a. d. Geschst.

Bis 13 000 Mark auf erste
Stelle mit 4^2 % zu vergeben.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieserZeitung. (3990

zujed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
„Fvrluv a“, Lönftsterr! i.Nr.Köuig»
Kraße-Kassaue. Ratentv.Rückz.Rückp.

Sfitldttt Selbstgeb.leihtreell
m 500 M?Leuten bis 500 Mk.

(Soulante Beding. Ratenrückzahlg.
Schlevogt, Berlin 30, Kosenthaler«
Atr.11/12ZVieleDankschr.) Rückprt.

Mtfine SÄS
Beding., gibt diskret und schnell
Eichbaum,©erlitt,©rofigörfti&cn=
ftraße 4. Zahlr. Dankschr. Rückp.

Berlin, Tresckowstr.38. Rückporto.
gibt diskr. evtl.ohne.
Bürgsch. bei ratenweiser

Rückzahlung Haacke, Berlin,
Schinkestratze 24. Viele Dankschr.

Hochherrschaftttche Wohnungen
von 7—8 Zimmern mit reichlich. Zubehör, mit Warmwasserheizung
GaS, elektrischer Beleuchtung und allem Komfort ausgestattet, eventl.
mit Pferdeftall, gegenüber -dem Eisenbahn-Direktions-Gebäude, im
Neubau Bahnhofftr. 57a per 1. Oktober oder auch früher zu ver-

mieten. — Zu erfragen dortselbst. (207

Eine Wohnung v. 2-3 Zim.im
mitt.d.Stadt v.sof.gesucht. Off.m.
Preisang. u. K. 2.9 a.d.Gschst.d.Z.

WtltzitnBtzr«.«L'L
Töpferstrahe Nr. 18

Wohn.v.l-3-4Zim.. Küche u.Zubeh..
Schleusen««, Kirchenstr. 6,

Wohn. v. 2 Zim., Küche u. Zubeh.
per 1.10. zu verm. Emil Kiehl.

Dom 1. 10. Herrsch. Wohn.,
6gr. Zim, Balkonwohn., 4 gr.
Zimm., Parterrewohn., 4 gr.
Zimm., sämtl. Zub., gr. Garten.
19) Wilhelmstraße 39, I r.

RDlllMll, i.Etg^3Z.m.Balk.
u.Zub.,2.Etg.Brl.Rinkanersr.l.

Mittelftrsttze Nr. 4
ist eine Wohnung, Hochpart.,
bestehend aus 4 Zimmern u. Zu¬
behör, vom 1. Oktober zu verm.

Näh. zu erf. i. Sped.-Kont. Schultz
u. Winnemer, Bahnhofstraße 72.

Freund!. Wohnung, 2 Zim ,

Küche, Kammer u. Keller zu ver¬
mieten. Boieftraße 10.

1 Stube
mieten.

zum 1. 10. zu ver-

Bahnhofstraße 83.

Für Rechnung, den es angeht,
habe ich

10 Tonnen guten,
trockenen Roggen

anzukaufen und bitte mit gest. An¬
stellung frachtfrei Rakel.

Bromberg, den 29. Juli 1905.

33) Adolf Fuss,
öffentlich ermächtigter «.vereidigter
Handelsmakler f.d.Reg.Bez.Bromb.

OBS

J>as €t£*0mi«bfiiW$
Berlinerstraße Nr. 3, ca. 46 m Straßenfront, ist zu verkaufen.

Näheres im Kontor, Berlinerstraße Nr. 2. (183

gni it d st ü cf zu verkaufen in

4195)
“

91. Szczepaniak.

Ein Grundstück, oder Platz
nt. Hof ob. Garten, Nähe Berliner-
od. Hippelstr., wird zu kaufen ge¬
sucht. Offerten mit Preisang. u.

6. P. 176 an d. Gschst. d. Z. erb.

GsmrtsE.' ÄÄ
Land, 7 Morq. Wiese, f. 15000 A
bei 3- 4000 Ä Anz. zu verk. Off.
u. Ä. 8.10 an d. Geschst. d. Ztg.

Fahrrad
Wanderer 15, mit Freilanf n.

Rücktrittbremse, sehr gut erhalten
und wenig gefahren, ist preiswert
zn verkaufen. Anfragen zwischen
12 u. 2 Uhr mittags it. nach 7 Uhr
abends PosenerPlav8,part. l.

Leere Meinllaschen
zu haben Bahnhofstraße 33.

MöbelMusverkauf! UmzugS-

Polsterwaren zu herabges. Preisen.
>V.la^ren2,Tapez.,Danzigst.149.

Eis. Torweg in. Oberlicht für
Hauseinf. bill. a- v. Bahnbofstr. 83.

4104)
1 Arbeitspferd verkauft

Emil Bohl, Hippelstr. 15.

gflF* Drank zu verkaufen.
Wegner. Danzigrrstraße Nr. 102.

Teäiieit
kostet Kuchenbacken, wenn eS nicht
gelingt, stets tadellosen Kuchen er¬

hält man mit der eihaltigen Kuchen¬
masse per Paket 65 Pfg. 040

„Frigga“
als Königs-, Napf-, Vanillekuchen,
Sandtorte, Stolle u. Pfannkuchen.
Mit Butter u. Milch in 5 Minuten
backfertig, in jed.Backofen zu backen.

Zu haben in Bromberg bei
Ferdinand 6oerhe,Bahnhofstr.l.

pt%t. T«felhs«is
zu Mk. 3,4it. 5p.Postkolli brto.lOtt
lief. CaiMeuhaus,Dorsten t.W.



I

I

Geschastslckal
i. frequentest., überhaupt befterLage

Brmbtrzr. omThtattrploh
gelegen, für jede Branche paffend,
per sofort oder später zu vermieten.

280) Val. Minge, Bromberg.
Friedrichstratze Nr. 41.

Stilen nebst Btinnno unb
mmhrnt fS

174) Meng, Friedrichstr. 41, II.

Bahrrhofstratze Nr. 11

Soben i. Wohlig. z» »er».
Laden n.Wohn.f.60Tlr.,Whn.

v.30-60 Tlr. z.verm. Thornerstr. 5.

Postncrstr. 20
stelle (früher Klempnerei), passend
auch für Schuhmacher, Schneider,
per 1. 10. a. c. zu vermieten bei

M. Wodtke, Posenerstr. 19.

eitttdlnbenüMBrü
erfragen Brenkenhoffstr. 31, Hof l.

loberner Sehen
Bahnhofstr. 2, beste Geschäftsl.,

it kl. Wohnung p.1. Okt. z. verm.

Näh. p. Zander, Bahnhofstr. 93.

StnjißerSlrtjje
zu verm. Moritz Ephraim.

Herrsch. Wohn. v. 3-4 Zim. u.

Küche sof. od. 1. Okt. z. vm. Dampf¬
heizung, Wasserleitg., elektr. Licht.
Milchkuranstalt Hohenzollern,

Bleichfelde. (30
Moltkeftraste 17

6 Zimmer, Bad, Loggia, reichlich.
Zubeh, sowie Gartenbenntzung, auf
Wunsch Pferdestall, p.l.Okt.z.verm.

linftnerSrtbe 22123
ist eine Wohnung v. 4 Zimm.
mit Bad und Gas vom 1.10. er.

li. eine Wohnung v. 5 Zimmern
mit Loggia und Erker:c. zu ver¬
mieten. (119) Paul Zander.

»oltfelr. 18, pinnet.,
Wohnung v. 6 Zimm., Bad, <Sa§.
plpftr Pirfit rptrfü stiihpbiir. Loggia,elektr.Licht, reich!.Zubehör,
Veranda, kl. Gärtchen, 11
halber preiswert zum 1. 10. zu

zu beziehen. Besichtigung it. nähere
Anskft.daselbst von 10-12 u. 4-6,

4 3iner, Stiftn, Bobtz.
v. Hochel. eingcr. Elisabethst.13 14

§ettil.lol|ii.liltu l

L
Pferdest. v. sof. z. vm. Eifnbetlift. 21.

Itlnnnj non 6 Siliern
i. Zub. in der ersten Etage zu verm

chwanenapotheke, Danzigerstr. 5.

Httrslhostl. Wohnung

Neue Verkaufsfiliale in Bromberg: Danzijjerslrasse 35.

Weitere Verkaufsfilialen: Brückenstrasse 8, Elisabeths*!*. 33,
Eriedrichstrasse 50. (126

Niederlagen bei HerrenAdolphMeyer, Fordon,Victor Smorowsky,Schubin.

ju. 1. Okt. z.vm. Ausk. erteilt Bau-

Ivdii 3 Zimm'
Zoom 1.10. 05.

Ihici'itenitr.4,
Bekanntmachung.

In das Handelsregister, Abtei¬
lung A, ist heute bei der unter
Nr. 243 eingetragenen Kommandit¬
gesellschaft in Firma Wind¬
schild & 4.»nscl«1t,Zweig¬
niederlassung in Bromberg,
eingetragen: (17

Die Prokura des Heinrich
JuliusAugustSiede ist erloschen

Dem Karl Hugo ßrödner tu

Cossebaude ist Prokura erteilt.
Bromberg, den 20. Juli 1905.

Königliches Amtsgericht.

gegründet 1817 gegründet 1817

Kunstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

Reichhaltiges Mnsterlager komplett eingerichteter vornehm
nni einlacher Wohnräme

in allen Stilarten u. Preislagen nach eigenen Entwürfen.

[Spezialität: Einrichtungen iiir Oüizierkasinos

Bekanntmachung.
In das Handelsregister, Abtei¬

lung B, ist heule bei der Aktien -

gesellschaft in Firma Maschinen-
bauanftalt und Giscngicnerci
vorm. Th. S'lülhcr Aktien¬
gesellschaft ist Gassen i/8.,
Zweigniederlassung Brom-
Verg, eingetragen: (17

Dem Eduard Schreinert 51t
Gasten ist Prokura erteilt.

Bromberq, den 22. Juli 1905.
Königliches Amtsgericht.

Schlaf¬
bestehend aus

Herrenzimmer und Burschengelass
mit Gardinen und Dekorationen

— von 65Q Mark an. —

Bluetrierter Spezial-Katalog für komplette Einrichtungen
von 2400 Mark an.

Zur Nebernahme von

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeinde¬

steuern, sowie das Schulgeld
für das laufende Nechnnngsviertel-
jähr (Juli bis einschließlich Sep¬
tember 1905) werden in der Zeit
vom 1. August bis zum Fälligkeits¬
termin — 16 August 1905 —

durch die städtischen Gelderheber
gegen vorschriftsmäßige Kassen¬
quittung von den Zahlungs¬
pflichtigen abgeholt. (534

Nach dem 16. August tritt kosten¬
pflichtige Mahnung ein.

Die Zahlungspflichtigen können
auch an Kassenstclle zahlen, je¬
doch ist es erwünscht, wenn möglichst
an die (Selbersicher gezahlt wird.

Bromberg, den 26. Juli 1905.
Der M agistrat.

Wolfs.

Manerarbeiten
für 5 Gebäude in Akkord nach
außerhalb sofort zu vergeben. (64

A. Medzeg, Fordon.

j)[iin(liiiiiii5imfisiil)tuiiii!igrlifilrii
aller Art

in Dachsteinen, Schiefer, Pappe rc. inkl. Materiallieferung empfiehlt
sich die Filiale des Bedachnngsgefchäfts it. Verkaufsbnreans

Reinhard Werner & Comp., Kostn
unter Uebernahme langjähriger Garantie. (132

Suren« Bnmberg: Bahkhofstrch Nr. 14.
- Telephon Nr. 762. -

Kl.Reftanrant m. voll. Kons. it.

Einricht, p. 1.10.05 zu pachten gef.
Off. n. M. H. (i. d. Gcschtt. d.Z.

leihweise Brückenstr. 5, III.

gegenBlutstockung erfolgt.
M IJj g st. Swz.-Franen

L- Heil-Institut Hohenstein
Berlin, Bülowstr. 85. (Rückp. erb.)

“WehBanäs-AEiBlien

Wohn., 2 Z., K.,Grt., i.Vorderh.,
nur 1. ob. 2Et., z.Pr. bis 300 M.,v.
ruh. Miet. p. 1.10. ges. Off. bis 1.8.
erb. Fr.Zimnlerlich, Danzigst.70,11r.

Kristlftr.ö,WtKokW«rkt,
1 Laden u. besond. Werkstatt,
wo fast 5 I. ein Fahrrad-Gesch. in.
best. Erf. betr. w., auch z. ander.
Gesch. geeign., m.kl. od. größ.Wohn.
p.l.Oktbr bill.z.verm.Näh i.Koutor
bOttFranzOrlinskiNachf.hnf H'ft“.

p 1. 10. 05 z. verm. E. Schulz.

Statt Markt 0,1 Tr
Wohnung v. 4 Z.u.Zubeh.z.verm.

int Wohinmz
für 288 Mark vom 1. 10. 05 z
vermieten. Posenerplatz 7.

zu verm.

Htrrsiliostlilht Bofjitttng

8ritbtWr.61fÄS;
sof. od.spät. z. verpachten. Jahns.

Sdiltiiftnai!, Stitifiiftr. 3

Sstasetft Nr. 3

Die neu vorgeschriebenen

2tn* unb Aburelduuueu
für die gemeinsame Ortskrankenkaffe

^

in Blocks ä 50 Stück 30 Pf.
einzeln 25 Stück 15 Pf.

sowie

Au- unb Abiiretduuueu
für alle übrigen Krankenkassen

empfiehlt

firuenanersche Bachdruckerei RichardSrahL

m
Laden it. Wohnung (3 Zimmer
und Küche) per sofort oder später
zu vermieten. Adolph Marcus.

Rtstauriitt «rtist lointtitg,
aufWunsch Stallung, Wagenremise
und Hofraum, vom 1.10.1905 zu
Vermieten. Näheres d. Frau Heise,
Berliner- n.Brunnenstr.-Ecke, ITr.

K»rtlNstkt8ffedL'SL:
vom 1. Oktober zu vermieten. —

Näheres W, Lange, 2 Tr. (219-
1 Laden, w. s. I. e. Fleischerei

betrieben wird, nebst 4 Z.. Pferde¬
stall, Garten usw., für 360 Mark
zu verm. E. Schwalbe.

1 tylthflt 2 Stuben, Küche, Zn-lEmiCIL behör, in d. seit 6 Jahr,
ein Barbier- und Friseurgeschäft
betr. wird, anderweitig z.vermieten.
B slderm.Tessmer. Danzig er ft.88;
daselbst I Wohn., 3 Stnb.,2Kab.,
Küche,Entr.; IStnbcn.Küchez. vm.

Wohnung, 3-4Z., Gas u.Zubeh.
sof.z.verm.i>iaujack,Rinkauerst.32.

s > SÄÄUMU. 1

©finjiflctjttflBt Nr. 139
hoGtrrsihoftl. Wohin,»g,

I. Et.
fort u. reicht. Zubehör versetzungs¬
halber zu vermieten. (1'

Oskar Unverferth.

Kirchenstr.2die2.Etagef.330L.zvm.

Wohn, v 4n 2Z.u.r.Z-z.v.Töpfft.20.

Zu vermiete«;
Danzigerstr. 150: 6 Zimmer, Küche

u. Zubeh. mit prachtvoll. Garten, t

Danzigerstr. 150: 4 Zimmer, Küche 1
u. Zubeh. mit prachtvoll. Garten, ü

Danzigerstr. 30: 1 Stube, Küche f
und Kammer, (32 5

Elisabethmarkt 5:4 Zimm., Badez. \
u.Mädchenst., s.reichl.Zub., Part., )

Elisabethmarkt 5: 4 Zimm., Badez. 1

u.Mädchenst., s.reichl.Zub., 2. Et.,
Danzigerstr. 47: 6 Zimm., Balkon, s

Garten, BadMädchenst. u.reichl. ;
Zubehör, 1. oder 2. Etage,

Danzigerstr. 47a: 3 Zimmer,davon
1 Zimm. m.Kochvorrichtg., 3. Et. 1

Näher. Danzigerstraße 29, Kontor.

Herrsch. Wohn. siLiTLl
1

viel. Zubeh., mit Zentralheiz. rc. ,
u. all. Komf. d. Neuz. entsprech. /

einger., p. 1. 10. ev. früh. t. uns. ■

neuerb. Hause Bahnhofstr. 18b ,

zu verm. Bes. Wünsche kön. noch
'

berückt', werd. Gebr. Jahnke. :

4 Zimm., Küche, ml Weh.
it. Garten, wie auch 1 leer. Zimm.
zu verm. Wilhelmstr. 55, Part.

Wohnnnz m3Zimmern
m. all. Zubehör. Gas, Wafferleit.
z.verm. Schleusenan, Kirchenst.7.

Posenerftr. 22
V.4.Z. u. viel.Zubeh., Gas, Garten¬
promenade, per 1. Oktober zu verm.

Berlintrftrnhe Nr. 31
ist die Beletage, bestehend ans
Saal, 5 Zimm., Küche, Speisek., ,
Badezimm-, W. C. nebst reichlich.
Zubeh., per sofort zu vermieten.
Besichtig. 11—1 Uhr u. 4-6 Uhr.
Nähere Auskunft im Kontor, Ger-
linerstraße 2. — Preis 800 Mk.

Billa zn verm.
7 Zimmer, Badezim.. Fremdenst.,
Mädchenst., sehr viel Nebengelaß,
Veranda u. Balköne, Gos, elektr.
Licht, schöner Garten, Hochpart, ge¬
legen. Näh. b. Portier“Danziger-
ftraste 127. Besichtigung jederzeit.

IWohn., 33imm.u.Znh.,
hochpart., v. 1.10. an ruh. Mieter
zn verm. Danzigerstr. 21.

Moltkeftr. 21 sind 2 moderne
Wohnungen von je 5 Zimmern,
1. u. 2. Etage per 1.10. zu verm.

Bon sofort od. später zn verm.

Posenerstr.10, elegMohn., 6 Z.,
Garten, Veranda, groß. Zubeh.,
Getreidespeicher, Lagerraum;

. Follerstr. 13/14,1 Wohn., 3 Z.,
Küche u. Zub., daselbst 1 Wohn.,
2 Zimm.. Küche it. Zubeh.;

Danzigerstr. 95 1 Stube. (27
A. Cöhnfeld, Bahnhofst. 32,1.

Biktorioftr. 13a, 1 TrtWt,
Iherrsch.Wohn. v.6Z.,Badez.u.

. rchl.Zub.,ev.a.Pferdest., preisw.z.v.
Herrsch. Wohn. v. 4-6 Zim.,

a. W. Pferdest., sof. it. 1.10. zu ver¬

mieten. Näh. Viktoria^'. 8,1 r.

Neuer Markt 10, II.
7 Zimmer, Balkon, viel Zubehör,
Garten, vom 1. Oktober zu verm.

■ Mtitftrtt|c5 5̂ ÄB
;

' wie ein Geschäftsketter zn ver-
- mieten. Ahr. iTriedlaender.
1 Primenhiihe «dte (Bos.-Platz) bef. s.
' anssichtv. herrsch.Wohn. V.3-4Z. m.

; sämtl. Zub. preisw. v. 1.10. 05 zu
'

verm. Z. erf. Prinzenhöhe 2-7, Lad.

Danzigerstr. 75d, 4 Zimmer,'

Küche, 2 Kamm. 2 Zimm. abverm.,
' wilche die ganze Miete bringen.

- W»hmztil S.L>t.43lM.
- zu vermieten. Mittelftr. 53.

Metzstr. 34 Wohnungen zu 2. it.

. 3Z.,Kch.u.Znb.v.l5.8.od.l.9.z.verm.
'

Näh. z. erf. J.Sergot, Rinkauerft.8.

Hempelftraste Nr. 5 2 Zimmer,
t Küche, Zub. v. 1.10 zn vermieten.

Wilhelmstr. 11 ist eine Hof-
, Wohnung von 3 Zimmern und
e Küche per 1. Oktober zu vermiet.
. Julius Brilles, Posenerstraße 30.

Bttlintrstroht Nr. 31
, sind 2 kleine Oberwohnungen
. zu vermieten. Preis: 215 M. und
-

195 M. Näh. Kontor, Berlinerstr.2.
1 kl. Wohnnng, I. Et., Entree,

. 3 Z., Küche m. Gask. u. Zubeh.

. sehr billig ab 1. Okt. er. zu verm.
0. Lehming, Hann v. Meyh.-Ulah.

1 Prinzenhöhe 27 v. 1.10. z.vm.
> 2 Stuben, Küche nt. Gas, Zubehör.

: $rin$inilr.28a^raÄ
. Geschäftsr., 1 kl.Hofwohn, u.eine
!. 3zimmr.Wohnuilg, Gartenanteil,
“

Kochgas, reich!. Zubehör, zu verm.

x Blnmenstr. la, 2 Stnb., Küche,
i. Kammer zu vermieten. (4079
a Oktbr. Wohnung, 2 Zimmer,

Küche, GaSkoch., groß. Nebengelaß,
Gartenh., Elisabethstr.48. Daselbst
Bodenftube f. Möbel. Mentzel.

Wohnung, 2 Zimmer, Küche,
8 162 M., I Zim., Küche, Km.,126M.,
*

p. 1. 10. z. verm. Albertstr. 13.

Kl. Wohn., 3 Tr., an ruh.anst.
, M. f.9 Mk. monatl. v. sof. od. 1.10.
? z. verm. Näh. Elisabethstr-43a,pt.l.
: Sntidttrünitj^^m,0“/
- Aufbewahrung v. Möbeln zu verm.
r Max Machowicz, Töpferstraße 3.

: 2 Z. u. Küche v. 1. 10. 05 zu
, verm., Helle geraum. Werkstatt,
, in w. 14 I. Drechslerei betr., a.z. a.

it Gewerbe brauchb , z. 1 10.05 z. vm.
. Bahnhofstr. 11,1 Tr., zu erfrg.

i Kl. W-hilililzt«L°7LL
' (ZUtt f. 2 Pf., heizb. Burschenst.,
. villU nahe Weltzienpl, sof. z.vm.

>. Ausk. Rinkauerst.43, II, 4-6 nachm, i

lieten. Desgl. Pferdeställe,
Sagenremis. u. Burschenstub. Näh.

Möbl. Zimmer m. auch ohne

1 od. 2 möbl. Zim. m. sey. Eing.

Möblierte Zimmer “MG
Ninkauerstr. 8, II, l.zu verm.

2 gut möbl. Zimmer
separatem Eingang zu verm.

3) Rinkauerstr. 65, I r.

Mittelstraste Nr. 54

Möbl. Zimmer z. 1. August
t. z. vm. Lindenstr. 11,1.

2 g. möbl. Zim. m. sep. Eing.

.immer sofort
urastraße 28.

Kornmarkt-

6—8 gebrauchte

) Liter Inhalt, werden zu
'ässern billigst zu kaufen ge-

Offerten mit Preisang. u.

Kl inere gut verzinsliche (30

Grundstücke,
Öff. mit. W.

SU
15

Diejigtilribt 154

Herrsch. Wohnhaus in bester

Geschäftshaus (Eckhaus) int

mu*
lnittenhaus, hochherr-

ausgestattet, Zentral-

, mit

längere Zeit per 1. 10.

Näh.AnSknnft erteilt bereit¬
st Julius Bergrer,

mein Gut v. ca. 730
Morgen Weizen- und

Kompl. leb. u. tot. Ju-

Nehme auch

(33
Grundstück, mittelgr., m.schön.

Mein i. d. Neustadt gel. voll bew.

sS/ruK m. kl. Bauplatz ist bei
22000 L Anzhl. bald. z.

lut, ca. 500 Morg., kompl. gute
') Gebäude, nt. 20-30000 LAnz. zu

1 gutes Damenrad und
1 gutes Herrenrad (27

! ä 60 Mark zu verkaufen.

1 fltbr. gutes Pioniiro

.Motor-Zweirad, tadell.funkt.,
Mk. zu verk. Friedrichstr. 1.

1 nnßb. Pianino,

Kroll, Danzigerstraße 56.

Eine gebrauchte eiserne
Ä**^of***n^*4i% ist billig

zu verk.
Näberes Posenerstr. 30.

Leichter verstellb. Break, neu.

Ipferd. lieg. Deutzer
Gasmotor

(30

12 blühende Myrten

billig abzugeben (4083
Neuhöferstraße Sir. 13

Hierzu vier Beilagen
verantwortlich für den politischen Teil i. 85., und für den übrigen redaktionellen Teil K. Kondifch, für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen K. Iarchsw, beide in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: Grnrnanersche Kuchdrrrrtrerei Richard Kratzt in Bromberg.
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Ost-etttsche Pvefse.

Bromberg, Sonntag, 36. Juli 1965. Jt$ 177

Ans Stadt und Kund.
Bromberg, 29. Juli.

* Personalien. Justizverwaltung:
Ernannt zu Gerichtsassessoren: die Referendare
Ostrowiez in Schmiegel, Dr. Sprinz in Posen, zu

Referendaren: die Rechtskandidaten von Bethe in

Czarnikau, von Born-Fallois m Crone a. Br.,
Friede in iDBontif, Tiedemann in Pinne, Münch in

Neutomischel, Schild in Pudewitz, Cronheim in

Lobsens, Binder in Bojanowo, Lesser in Tirsch-
tiegel, Manthey in Schneidemühl, Deising m

Schwerin a. W., zum Gerichtskassenrendanten in
Gneien: der Gerichtsschreiber Bartz aus Meseritz,
zum Gerichtsschreiber in Pinne: der diätarische
Gerichtsschreibergehilse Dannulat aus Tirschtiegel.
—- Versetzt sind die Gerichtsschreiber: Sichtermann
von Schubin nach Samter, Dabinski von Samter

nach Qbornik, Kölsch von Jastrow nach Schubin,
der etatsmätzige Gerichtsschreibergehilfe Hensler
von Kalmar i. P. nach Gnesen (L.-G.), der Gerichts¬
diener Weise von Rawitsch nach Schroda, die Ge¬
fangenaufseher Lipinski von Wronke nach Wongro-
witz, Reß von Wronke nach Krotosckin. Pensioniert
wurden der Gerichtskassenrendant, Rechnungsrat
Brennmehl in Gnesen, die Gerichtsschreiber,
Kanzleirat Mühlnickel in Posen, Helbig in Ostrowo
(A.-G.), Kayser in Samter, Stange in Filehne, der
Gerichtsvollzieher Scholz in Posen, der 'Gefangen¬
aufseher Strabowski in Schloppe. Entlassen wurde
der Gefangenaufseher Trebitz in Schubin. Versetzt
wurde Staatsanwalt Spieß von Gnesen nach Posen;
ernannt Gerichtsassessor Schulte zum Staatsanwalt
in Lissa. — E i sen bahn Verwaltung:
Güterexpedient Ziemer wird zum 1. August von

Hohensalza nach Dortmund versetzt. Versetzt werden

ferner zum 1. August: die Stationsvorsteher 2.

Klasse Töfflinger von Küstrin-Neustadt nach Brom¬
berg zur Königlichen Eisenbahndirektion^ (Wagen-
bureau), Schwarz von Neudamm nach Küstrin-Neu¬
stadt als ständiger Vertreter des Bahnhossvor¬
standes, der L-tationsverwalter v. Kauffmann von

Pakosch nach Hohensalza als Eisenbahn assistent.
* Personalien bei der Postverwaltung. Ver¬

setzt wurden die Postassistenten Bührig von Rakel
nach Bromberg, Christeleit bort Rakel nach Filehne,
Grosse von Wirsitz. nach Preußisch-Friedland,
Liersch von Hohensalza nach Gnesen, Schneider
von Kruschwitz nach Bromberg, Weiprecht von

Filehne pach Rakel.
* Verliehen wurde dem Prinzlich Stolberg-

schen Oberförster und Generalbevollmächtigten
August Voigt zu Radenz im Kreise Koschmin der

Königlche Kronenorden vierter Klasse; dem Prinz¬
lich Stolbergschen Hegemeister Wilhelm Bayer zu
Dobrapomoc im Kreise Koschmin.das Kreuz.des
Allgemeinen Ehrenzeichens.

* Reinigen und Desinfizieren von Eß- und
Trinkgeschirr. Die Frage, ob und in welchem Um¬
fang Infektionskrankheiten durch die gemeinsame
Benutzung von Gebrauchs gegenständen durch
mehrere Personen übertragen werden können, ist
in neuerer Zeit wiederholt Gegenstand wissenschaft¬
licher Untersuchungen gewesen. Eine bemerkens¬
werte Arbeit über diesen Gegenstand hat der Di¬
rektor des Hygienischen Instituts der Universität
Göttingen, Professor Dr. E. v. E s m a r ch, unter
dem Titel -„Verbreitung von Infektionserregern
durch Gebrauchsgegenstände und ihre Desinfektion“
in Nr. 1 der „Hygienischen Rundschau“ Jahrgang
1901 veröffentlicht. In derselben wird der Nach¬
weis geführt, daß die Diphtheriebaktieren bis zu
15 Tagen, der Bazillus prodigiosus bis zu drei
Monaten, an Eß- und Trinkgeschirren angetrocknet,
lebensfähig bleiben, und daß eine ausreichende Be¬
seitigung dieser Keime durch Abwaschen der Gläser
und Trockenreiben mit sterilen Tüchern nicht zu er¬

reichen ist. Auch Gabeln und Messer ließen sich
durch bloßes Abreiben von Krankeitserregern nicht
befreien. Dies gelang dagegen vollkommen durch
Behandlung mit einer zweiprozentigen Sodalösung
von 50 Grad Celsius innerhalb einer Minute. Auf
Grund dieser Versuche empfieht v. Esmarch für
Heil- und Kuranstalten, Hotels und dergleichen, in
denen Kranke mit einer übertragbaren Krankheit
sich aufhalten, aber auch für Privatfamilien eine
entsprechende Reinigung und Desinfektion der für
den Gebrauch dieser Kranken bestimmten Eß- und
TrinkgeSschirre. Wie das Ministerialblatt der Han¬
dels- und Gewerbeverwaltung mitteilt, hat auch
der Direktor des Instituts für Infektionskrank¬
heiten die Ergebnisse dieser Untersuchung bestätigt
und empfohlen, den Versuch zu machen, auf dem
Wege der öffentlichen und privaten Belehrung, die
Durchführung einer größeren Reinlichkeit in der
Behandlung der Eß-- und Trinkgeschirre usw. in
öffentlichen Wirtschaften, Krankenhäusern und der¬
gleichen zu erzielen. Dieser Auffassung pflichtet
auch die Handels- und Gewerbeverwaltung sowie
das Kultusministerium bei; sie vermögen sich aber
von dem Erlaß bezüglicher Polizeiverordnungen
nicht viel zu versprechen.

y Witkowo, 27. Juli. (Ernte. Kinder¬
heim. Konkurs.) Endlich hat gutes Ernte¬
wetter eingesetzt. Es wird mit Eifer eingefahren,
das Stroh hat stark gelitten, das Korn ist teilweise
ausgewachsen. — Hierselbst wird die Errichtung
eines Kinderheims und die Anstellung zweier
Diakonissen geplant. — Gestern fand die öffent¬
liche Versteigerung der Stellmacher Mamcszak'schen
Konkursmasse statt. M. ist nach Hinterlassung von

gegen 12 000 Mark Schulden seit längerer Zeit
flüchtig. Die Gläubiger erleiden beträchtliche Ver¬
luste.

y. Witkowo, 28. Juli. (Verschiedenes.)
Der Rotlauf ist erloschen unter den Schweinen
der Arbeiter Nowaczyk und Bagrowski in Ken-
drierzyn, des Monteurs Blaszka in Niechanowo
und des Besitzers Peters in Ludwigshorst, des
Gutsbesitzers Stich in Witkowo, des Lehrers Lück
in Klondau und des Gutsbesitzers von Maciejewski
in Polanowo; ausgebrochen dagegen unter den

Schweinen des Grundbesitzers Fietz in Jarschom-
kowo und der Arbeiter Wisniewskr und Goliwas
in Radomice. — Lehrer Poliwoda aus Czwierdzyn
ist zum 1. August er. nach Blütenau versetzt. Mit
der einstweiligen Vertretung der erledigten Leh¬
rerstellen sind die Lehrer Czineroll aus Skor-
zenau und Gbrdki aus Trzoskolon betraut worden.
— Am 8. August er. wird die neu erbaute Schule
in Trzoskolon eingeweiht. — Für den Um- resp.
Erweiterungsbau der katholisMn Schule in Fol-
wark hat der Kaiser ein Gnadengeschenk von
10 400 Mark bewilligt. Mit dem Bau soll in aller¬
nächster Zeit begonnen werden. Der Zuschlag ist
dem Bauunternehmer Richard Frank von hier er¬

teilt worden. — Bei dem heftigen Gewitter am

25. d. M. schlug der B l itz zweimal in die an der

Witkowo-Tremessener Straße stehenden hohen
Pappeln ein.

x Lobsens, 28. Juli. (Ernteaussichten.
Einquartierung.) Die Ernteaussichten sind
infolge des anhaltenden Regens traurig. Der
Roggen fängt aus leichtemBoden bereits an, in den
Stiegen und auf dem Halm auszuwachsen. Das
Stroh fault und wird schwarz. Der viele Regen
schadet auch den Kartoffeln sehr. — Aus Anlaß
der am 8. August auf dem Truppenübungsplätze
stattfindenden Kavallerieübungen wird sSonn-
abend und Sonntag in unserer Stadt die 1. Es¬
kadron 2. Leibhusarenregimrnt aus Langfuhr bei
Danzig in Stärke von 6 Offizieren, 120 Mann
und 135 Pferden Quartier beziehen. In der hie¬
sigen Umgegend kommt die 2., 3. und 4. Eskadron
des 2. Leibhusarenregiments zur Einquartierung.

x. Lobsens, 28. Juli. (Verhütetes Un¬
heil.) Durch leichtsinniges Umgehen mit Brenn¬
spiritus wäre bald ein schreckliches Unglück ange¬
richtet worden. In einer hiesigen Familie war die
Großmutter mit 4ßKitten beschäftigt. Die 12 Jahre
alte Enkeltochter, wollte ihr behilflich sein und be¬
sorgte sich zu diesem Zweck ein zweites Plätteisen.
Als ihr nun die Kohlen erloschen waren, goß“ihr
lOjähriger Bruder Brennspiritus in das erhitzte
Plätteisen. Plötzlich gab es einen furchtbaren
Knall, die Flammen loderten auf und schlugen in
die Spiritusflasche, welche der Knabe vor Schreck
fallen ließ. Beide Kinder standen im Augenblick
in Hellen Flammen. Nur durch das schnelle Ein¬
greifen der Eltern wurde größeres Unheil ver¬

hütet. Der Knabe hat jedoch Brandwunden am

Bein erlitten, während das Mädchen, deren Kleider
verbrannt sind, mit dem bloßen Schrecken davon¬
kam.

x. Janowitz, 28. Juli. (U n g l ü ck s f a l l.
Kindersterblichkeit.) Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete sich gestern beim Aufstapeln
eines Getreideschobers in Goßlerhof beim Qber-
amtmann Christianin. Ein Mädchen, welches am

Rande des schon ziemlich hohen Schobers stand und
mittels einer Heugabel die Garben nach oben
weiterreichen mußte, verlor das Gleichgewicht und
stürzte auf den am Schober stehenden Leiterwagen
hinunter. Sie zog sich so schwere Verletzungen zu,
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Ärzt¬
liche Hilfe war alsbald zur Stelle. — Man hört
hier über die große Sterblichkeit der Säuglinge
klagen. Gestern wurden hier drei Kinder zugleich
beerdigt.

P Wongrowitz, 28. Juli. (V o l k s s ch u l -

f e r i;e n. H o ch w ass e r. W e t t e r s ch ä d e n.)
Auf Antrag der Beteiligten sind im hiesigen Kreise
für 52 Volksschulen die diesjährigen Sommerferien
nach Beginn und Dauer verschieden gestaltet wor¬

den: 25 fingen am 17. d. Mts., 27 am 24. d. Mts.
an; 10 Schulen hatten 2 Wochen, 41 drei Wochen,
1 vier Wochen Ferien. — Infolge des anhaltenden
Regens führt die Welna Hochwasser, so daß die an¬

liegenden niedrigen Wiesen überschwemmt sind. Der
jetzt fällige zweite Heuschnitt ist dadurch gefährdet.
Der Schaden, der durch den Auswuchs des Roggens
hier entstanden, wird auf mindestens 40 Prozent
geschätzt. Am 'Mittwoch hörte hier endlich der
Regen auf, das Einfahren des Roggens wird nun¬

mehr beschleunigt.
Aus Westpreußen, 27. Juli. (Das Hoch -

z e it s s g e s ch e n k u n s e r e r Provinz) an

das Kronprinzenpaar. Die Provinz Westpreußen
hat zur Vermählung des Kronprinzen eine Zimmer- j
ausstattung, bestehend aus alten Originalmöbeln j
aus der Provinz im sogen. Alt-Danziger Barockstil, )
gestiftet. Der dazu eingesetzten Kommission ist es (
gelungen, hervorragend schöne Möbel aufzufinden |
und anzukaufen. Diese Zimmerausstattung kommt
in einem Eckzimmer des früheren Palais Kaisers
Friedrich III. in Berlin, Unter den Linden, das für
das kronprinzliche Paar vollständig neu hergerichtet
wird und als Hauptresidenz dienen soll, zur Auf¬
stellung. Da der Kommission daran gelegen sein
mußte, das Geschenk der Provinz in seiner vollen
Bedeutung zur Geltung zu bringen und das
Zimmer wohnlich vollständig fertig zu stellen, ent¬
schloß sich die Kommission, auch die notwendigen
Paneele und die Eingangstür zu dem Zimmer, so¬
wie einen Kamin mitzuliefern. Die besten alten
Vorbilder für Tür und Kamin wurden im Danziger
Rathause im Empfangszimmer des Oberbürger¬
meisters entdeckt, während für die Paneele Vor¬
bilder gewählt wurden, die sich im Besitz des Herrn
v. Graß-Klanin befinden.

—a. Thor», 28. Juli. (Zur Festungs¬
übung.) In der Nacht zum 2. August findet
auf dem Artillerieschießplatz eine Angriffsübung
mit schwerer Artillerie seitens des 2. Armeekorps
statt. Der Übung werden der kommandierende
General des 2. Armeekorps, General von Langen-
beck, und der Kommandeur der 4. Division, Gene¬
ralleutnant Schulz, beiwohnen. Die Verteidigung
liegt u. a. bei dem Infanterieregiment 148 und
dem Pionierbataillon Nr. 2, beide aus Stettin, die
sich mit den Truppen der Garnison vereinigen und
in der Stadt Quartier beziehen. Der Angriff wird
ausgeführt von den Jnfanterieregimentern 14, 34
und 129, denen sich als Artillerie die Feldartillerie¬

regimenter 17 und 53 anschließen. Das Pionier¬
bataillon Nr. 2 wird außerdem in der Nacht vom

2. zum 3. August Erkundigungsübungen gegen
die Festungswerke des Südufers der Weichsel
unternehmen.

w Zempelburg, 28. Juli. (Neue Schule.
Beurlaubt.) Ein Schulverein hat sich hier ge¬
bildet, der eine höhere Mädchen- und Knaben-Pri-
vatschule gegründet hat, um einem schon längst
empfundenen Bedürfnis abzuhelfen. — Der^ könig-
lics? Katasterkontrolleur Günther hier ist auf
mehrere Wochen beurlaubt. Die Vertretung ist
dem Katasterlandmesser Fritze-Marienwerder über¬
tragen worden.

? Schweb, 28. Juli. (7 0. Geburtstag.
Viehseuchen, steuern.) Ehrenbürger,
Bürgermeister a. D. Technau beging heute in

körperlicher und geistiger Frische seinen 70. Ge¬
burtstag. Mittags erschienen Deputierte beider
städtischer Korperationen, um Herrn T. Glück¬
wünsche zu überbringen. Desgleichen hatten die
hiesigen Vereine und Gesellschaften, denen er an¬

gehört, durch Abordnungen ihre Glückwünsche aus¬

sprechen lassen. Als besondere Anerkennung für
der Stadt Schwetz geleistete treue Dienste haben
die städtischen Behörden der früheren Karlstraße
den Namen Technaustratze gegeben. — Unter den

Schweinen des Hotesbesitzers du Bosque hier ist
die Schweinepest ausgebrochen, ein Schwein ist
bereits eingegangen. Das Gehöft ist gesperrt. —

An Kreissteuern hat die Stadtgemeinde Schwetz
für das Jahr 1905 32 520 Mark aufzubringen. Im
vorigen Jahre betrugen die Kreissteuern über
35 000 Mark.

Soppot, 26. Juli. <Die Melde liste
der Zo p p o t e r Kurgäste) weist jetzt über
10 000 Personen auf. Damit rangiert Zoppot in
der Reihe der deutschen Seebäder an dritter Stelle
Es wird nur von Kolberg mit 10 681 und Swine-
mnde mit 15 427 Badegästen überflügelt.

Elbing, 28. Juli. (I n C a d in e n) blieb es

am Donnerstag nachmittag ziemlich still. Als die

Frühstückstafel um 3 Uhr vorüber war, führte der

Kaiser seine Gäste durch das @ut. Der Gutsherr
mit Landrat von Etzdorf vorauf, ging es durch die
Cadiner Pferde- und Viehställe nach dem neuen

Arbeiterhause und der neu erbauten Leichenhalle.
In alle Wirtschaftsgebäude wurde ein Blick ge¬
worfen, auch der Post ein Besuch abgestattet und
dann die Ziegelei ivtb die Majolikawerkstätte auf¬
gesucht. In der Majolika, die in allmählichem,
aber stetigem Ausbau Begriffen _

ist, interessierten
den Kaiser die neuen Modelle, die Herr Professor
Manzel vorlegte. Zur Abendtafel holten Hof-
kutschen die kaiserlichen Gäste um 71

/4 Uhr vom

Hofzuge, in dem diese während des Cadiner Auf¬
enthalts ihr Quartier aufgeschlagen hatten, nach
dem Schlosse. Die Militärkapelle, die nachmittags
im Park konzertiert und deren Kapellmeister Tuch
der Kaiser durch eine Ansprache ausgezeichnet
hatte, fuhr abends nach Königsberg zurück. Der

Kaiser hatte heute Amtsvorsteher Martin Reddig
aus Jungfer nach Cadinen befolgen, um ihm den
Kronenorden 4. Klasse persönlich zu überreichen.
Herr Reddig gehörte dem 1. Garderegiment z. F.
an, da der Kaiser dort Zugführer war; als linker
Flügelmann hatte Herr Reddig seinen Platz neben |
dem damaligen Prinzen Wilhelm. Auch die Po¬
mehrendorfer waren heute nach Cadinen geladen,
um sich dem Kaiser vorzustellen und vor dem
Kaiserpaare zu tanzen. Es handelt sich um die

Pomehrendorfer Gruppe, die am Sonntag ge¬
legentlich der Elbinger Denkmalsweihe im Festzuge
marschierte und die in ihrer vor 100 Jahren
üblichen Kleidung allgemein auffiel. Die Kaiserin
hatte sich darüber so gefreut, daß sie dem Kaiser
davon erzählte. Auf einem sechsspännigen Leiter¬
wagen trafen die Pomehrendorfer heute vormittag
in Cadinen ein. Um die Illusion vollständig zu
machen, spilte die Lenzener Dorfkapelle zum Tanz
auf. — Die Abreise des Kaisers von Cadinen er¬

folgte heute nachmittag um 2 Uhr. Auf der Halte¬
stelle Cadinen waren die Kaiserin und alle Kaiser¬
kinder zum Abschied anwesend. In Elbing traf
der Hofzug um 2% Uhr ein und wurde alsbald
nach dem Staatsbahnhof übergeführt, von wo die
Weiterreise gegen 3 Uhr erfolgte. Viel Publikum
erwartete den KaiserzuL auf dem kleinen Exerzier¬
platz, an den Straßenübergängen und im Bahn¬
hofsgarten. Der Kaiser blieb unsichtbar. Nach¬
dem die beiden Maschinen der Haffuferbahn durch
zwei Staatsbahnmaschinen ersetzt waren, erfolgte
nach einem Aufenthalt von acht Minuten die
Weiterfahrt nach der alten Ordensstadt Marien¬
burg. Hier traf der Hofzug nachmittags um 3 Uhr
20 Minuten ein. An der Haltestelle (gegenüber
dem Schloß) erwarteten die Ankunft des Kaisers
Landrat Freiherr Senfft

^

von Pilsach und eine
große Menschenmenge. Die Haltestelle war in aller
Eile mit Mastellen und Grün geschmückt. Brau¬
sende Hurrarufe geleiteten den Kaiser ins Schloß,
wo Herr Geheimrat Dr. Steinbrecht anwesend war. j
Von der Zinne des Schlosses weht die Kaiser- '

standarte. Der Kaiser führte seine Gäste selbst
durch das Schloß und machte sie onf alles Bemer¬
kenswerte aufmerksam. Die Abfahrt des Kaiser¬
zuges von Marienburg erfolgt um 6 Uhr 16 Mi¬
nuten.

Danzig, 29. Juli. fT e l e g r a m m.] (Der
Kaiser) traf abends um 7y2 Uhr in Langfuhr
ein, wo Divisionskommandeur Generalleutnant
von Mackensen zum Empfange erschienen war. Der
Kaiser fuhr alsdann nach dem Kasino der Leib-
husarenbrigade und verweilte dort etwa eine
Stunde. Um 8% Uhr erfolgte die Abfahrt nach
der kaiserlichen Werft. Von dort begab sich der
Kaiser an Bord der „Hohenzollern“.

Insterburg, 27. Juli. (Ein Kind im
Eimer ertrunke n.) Das 8 Monate

.
alte

Söhnchen der Ziegler Wernerschen Eheleute in Gr.-
1 Aulowönen fiel in einem unbewachten Augenblick

in der elterlichen Wohnung in einen nur wenig
Wasser enthaltenden Eimer und ertrank.

Memel, 27. Juli. (Rau b.) Überfallen
wurde am Montag abend eine litauisch gekleidete
Frau, die in der Stadt gearbeitet hatte und nun

zur Bahn ging, um im Wartesaal bis zu dem am

Morgen nach Bajohren abgehenden Zug zu über¬
nachten. In der Bahnhofstratze kamen ihr zwei
Strolche entgegen, stießen die Frau zu Boden, und
als sie um Hilfe rufen wollte, wurde sie gewürgt.
Während nun der eine der Rowdies der Frau die
Kehle zuhielt, entriß ihr der andere das sauer ver¬
diente Geld. Aber damit noch nicht genug, sie be¬
arbeiteten die Frau mit ihren Stiefelabsätzen so
lange, bis sie besinnungslos liegen blieb.

Aus Schlesien, 27. Juli. (Unfälle.) Vor
einigen Tagen verunglückte der Hausbesitzer Wirbs
in Groß-Hartmannsdorf beim Eisenbahnbau da¬
durch, daß ihm durch einen herabfallenden 40
Zentner schweren eisernen Träger beide Beine zer¬
schmettert wurden. — Ebenfalls beim Bahnbau
verunglückte bei Groß-Hartmannsdorf ein Bahn¬
arbeiter, indem er vermutlich infolge eigener Un¬
achtsamkeit von einem schwer beladenen Lowry
überfahren wurde. Der Mann wurde hierbei durch
einen Rückgratbruch so schwer verletzt, daß er als¬
bald starb.

Breslau, 26. Juli. (Archäologische
Ausgrabungen.) Auf einer etwa 30 Morgen
großen Ackerfläche an der Gräbschener Chaussee
werden, wie die „Bresl. Ztg.“ mitteilt, feit Mitte
März fortgesetzt von der Verwaltung des Museums
Schlesischer Altertümer Ausgrabungen vorge¬
nommen, die von den ausgezeichnetsten Erfolgen ge¬
krönt wurden. Hier wurden bis jetzt gegen 500
Gräber mit etwa 6000 Töpfen, 200 Wohngruben
aufgedeckt, die Fundstätte aufs genaueste untersucht,
gezeichnet und zum Teil in ihrer ursprünglichen
Lagerung photographiert. Die ältesten Gräber
stammen aus der früheren Bronzezeit, also den
ersten Jahrhunderten des- letzten vorchristlichen
Jahrtausends, weisen demnach ein Alter von etwa
2y2 Jahrtausenden auf. Sie bargen gut erhaltene
Skelette, Krüge mit zwei Henkeln, Schalen mit
sechs Beinen, Streitäxte aus Stein. Wohl ein Jahr,
tausend jünger sind die Urnengräber. In einer
Tiefe von y2 bis 1 Meter liegen die Gräber in un¬

regelmäßigen Reihen. In jedem Grabe befindet
sich ein großes, bauchiges Gefäß, nach oben sich ver-

lengend, verdeckt mit einer umgekehrten Schüssel;
es enthält die Aschenreste des auf dem Scheiter¬
haufen verbrannten Bewohners, meist auch
Knochenteile und Metallbeigaben. Ringsum stehen
mehrere kleinere Gefäße verschiedener Form und
Größe. Außer kleinen Töpfen fand man Schüsseln,
Tassen, Becher, Schalen. Auch verbrannte Gebeine
ohne Gefäße förderten die Ausgrabungen zutage
und mit ihnen mehrere hundert kleine bronzene
'Gegenstände, wie Nägel, Knöpfe, Nadeln, Perlen,
ein 35 Zentimeter langes Messer, ebenso ein kleines
Messer mit dünner Schale, jedenfalls ein Rasier¬
messer. Unmittelbar neben dem 'Gräberfelde aus
der Bronzezeit wurden auch die Reste eines bronze-
zeitlichen Dorfes mit gegen 20 Herdstellen festge¬
stellt. Die Masse und Form der hier zahlreich auf¬
gefundenen Töpfe lassen mit großer Bestimmtheit
darauf schließen, daß die Wohnstätten derselben Zeit
angehört haben, wie die benachbarten Grabstätten.
Wohl 100 Jahre später nach Zerstörung der ersten
Unsiedlung bildete sich an diesem Hügel eine andere
Niederlassung, die ziemlich umfangreich gewesen
sein muß, da man bis jetzt gegen 2000 Herdüber¬
reste in Form von dunkelgefärbten Böden aufge¬
funden hat. Fast täglich werden noch neue ausge¬
graben. Diese Wohngraben Haben eine mulden-
oder sackförmige Form und sind V2 bis 1 y2 Meter
tief. Die massenhaft hier aufgefundenen Scherben
zerbrochener Gefäße sind von denen aus der
Bronzezeit in technischer Hinsicht verschieden. Wah¬
rend die ersteren mit der Hand kunstlos hergestellt
wurden, sind letztere auf der Drehscheibe geformt,
gebrannt und mit Verzierungen in Bandform
oder Stempeln versehen. Diese Funde stammen
aus der slavischen Zeit vom 6. bis 11. Jahrhundert
n. Chr.

Gerichtsfaal.
mg Thorn, 28. Juli. Wegen Überschreitung

des Züchtigungsrechjts hatte sich heute vor dev
Strafkammer der Lehrer Maximilian Gorny aus

Lonezyn zu verantworten. Die Schülerin Klara!Z.
konnte leichte Rechenaufgaben nicht lösen, und da
G. dies auf Unaufmerksamkeit zurückführte, ver-

setzte er ihr erst zwei Schläge mit einem Stückchen
auf die flache Hand. Das half jedoch nichts und
nun gab er in seiner Erregung dem Mädchen Zwei
Ohrfeigen und zog den Kopf an ben sauren
in die Höhe. Der lGerichtshof war der Ansicht, daß
der Angeklagte nur mit der letzten Handlung das
Maß einer mäßigen körperlichen Züchtigung über¬
schritten habe und verurteilte ihn zu 10 Mark Geld¬
strafe oder 2 Tagen Gefängnis. — Der Bäcker¬
geselle Adolf Gandt, ohne festen Wohnsitz, wurde
in nicht öffentlicher Sitzung wegen Sittlichkeits-
Verbrechens in vier Fällen zu 6 Monaten Gefängnis
und 2 Jahren Ehrverlust verurteilt.

ga«del»aachricht»n.
Bromberg, 29. Juli. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 160—170 M., abfallende und blauspitzige
Qualität unter Notiz. - Nogqen, gut gesund, mindestens
125 Pfund holl, wiegend 145 M., leichtere Qualitäten 135
bis 144 M. — Berste nach Qualität 126—136 M., Brau¬
ware ohne Handel. — Erbsen Fntterware 133—140 R.»
Kochware 150—160 M. — Haler 126—138 M.
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jährigen Tagungsort wurde Eisenach gewählt.
Mit einem Ausfluge nach Herrenchiemsee schloß
die Hauptversammlung ab.

Gericht« laal.
Aachen» 26. Juli. Beispiellos rohe Tier.

quälereien, die ein 21 jährig er' Pferdeknecht aus
Wut über seine vom Arbeitgeber nicht anerkannte
Kündigung verübte, fanden am Dienstag vor fon
Aachener Strafkammer ihre gerechte Sühne. So
hatte der Angeklagte u. a., wie die -„Voss. Ztg.“
berichtet, einem Pferd, wie später durch die Ob¬
duktion festgestellt wurde, einen übermeterlangen
spitzen Gegenstand (wahrscheinlich einen mti einer
eisernen Zwinge versehenen Stock) durch das Maul
in den Schlund getrieben, wodurch das Tier schwere
innere Verletzungen erlitt und nach tagelangen
langen fürchterlichen Schmerzen einging. Der
Staatsanwalt beantragte 5 Monate Gefängnis.
Der «Gerichtshof verurteilte ejdoch den bisher un¬

bestraften Angeklagten zu 1 Jahr Gefängnis bei
sofortiger Verhaftung.

Erfurt, 27. Juli. Das Kriegsgericht verur¬

teilte den Unteroffizier Behrens vom 96. Inf.-Regt.
wegen fortgesetzten Diebstahlss und Betrugs gegen¬
über Untergebenen und wegen Verleitung eines
Postens zur Pflichtverletzung zu 4monatigem Ge-
fängnis, Degradation und Versetzung in die zweUL
Klasse des Soldatenstandies.

Ein Dampferunfall auf dem Tegeler See, dem
ein blühendes Menschenleben zum Opfer fiel, Be»
schäftigte am Donnerstag die 6. Berliner Straft
kammer. Wegen fahrlässiger Tötung, unter Außer-
achtlassung seiner Berufspflichten, war der Schiffs¬
eigner 'Karl Friesecke aus Neu-Ruppin angeklagt.
— Am Sonntag, 10. Juli d. Js. ereignete sich
auf der Oberhavel in der Nähe von Konradshöhe,
ein bedauerlicher Unfall. Der Fabrikant Scholz
aus Berlin hatte in Begleitung des Porträtmalers
Günther Nagel eine Segelpartie auf dem Tegeler
See unternommen. Sein Boot' „Wildente“ erlitt
eine Havarie, die Herrn Scholz zwang, sich von dem
Segelboot „Senta“, welches einem Diplom In¬
genieur Kreling gehörte, ins Schlepptau nehmen Zu
lassen. Als die beiden Segelboote in langsamer
Fahrt stromabwärts kamen, bemerkten die Insassen
dies geschleppten Bootes einen Dampfer, der in
schnellstem Tempo, wie man an den hohen Bug¬
wellen erkennen konnte, von Spandau her auf sie
zufuhr. Da der Dampfer seinen Kurs direkt auf
die Boote zu hielt und diese bei dem schwachen
Winde nicht mehr rechtzeitig ausweichen konnten,
machte der Führer des schleppenden Segelbootes
eine Wendung, die der Steuermann des Dampfers
wohl nicht rechtzeitig bemerkte. Während die In¬
sassen des Segelbootes glaubten, der Dampfer
würde nunmehr nach der freien Fahrstraße, nach
links, ausbiegen, sahen sie zu ihrem Entsetzen, daß
der Dampfer nun ebenfalls nach rechts fuhr. Die
Folge war ein heftiger Zusammenstoß des in voller
Fahrt befindlichen Dampfers mit dem geschleppten
Segelboot, welches an dem hinteren Teil der
Steuerbordseite getroffen und direkt durchschnitten
wurde. Der des Schwimmens kundige Herr Nagel
sprang sofort über Bord, während der Fabrikant
Scholz, der Nichtschwimmer war, unter den Fluten
-verschwand, ehe Hilfe herbeigeeilt war. Seine Leiche
konnte erst nach vieler Mühe geborgen werden. Vor
Gericht bestritt Friesecke jede Fahrlässigkeit, er sei
seit langen Jahren Schiffsführer und habe nur den
bestehenden Bestimmungen gemäß giehandelt. Wenn
das Segelboot feinen Kurs beibehalten und nicht
die Wendung nach rechts vollführt hätte, so wäre
es auch glatt aus der Fahrtrichtung seines Damp¬
fers gekommen. Durch die Rechtswendung des
Bootes sei er in den Glauben versetzt worden, es
wolle wieder stromaufwärts fahren. Er selbst habe
deshalb ebenfalls rechts gehalten, um an den Segel¬
boten vorbeizukommen. Auf Antrag des Rschts-

anwalts Ballhorn war der Sachverständige für
Schiffährtsangklegenheiten, Direktor Mernicke, ge¬
laden worden, der bekundete, daß er nach seiner
langjährigen Erfahrung den ganzen Unfall nur als
eine Verkettung unglücklicher Umstände bezeichnen
könne. Der Staatsanwalt beantragte deshalb selbst
die Freisprechung, auf welche der Gerichtshof auch
erkannte.

Zu dem gestern mitgeteilten Urteil im sogen.
Diesseits-Prozeß“ geben wir r 'Wehend die

wesentlichsten Sätze der Begründun: wieder: Der
Gerichtshof ist tticht der Ansicht, daß der Angeklagte,
entsprechend dem § 193 des Strafgesetzbuches, in
Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt
hat. Der Angeklagte hat behauptet: Der Privat¬
kläger konspiriere mit dem schlimmsten Gegner
seines Landes, nehme von diesem Instruktionen
entgegen, er sei antilippischer Gesinnung, sein Ver¬
halten grenze an Hochverrat. In einem weiteren
Artikel wird dem Angeklagten Würdelosigkeit vor¬

geworfen, weil er sich von dem bezahlten Verfechter
der Schaumburgischen Ansprüche als Sprachrohr
gebrauchen lasse. Die Beweisaufnghme hat die
Wahrhert der Behauptungen des Angeklagten
nicht dargetan. Es ist nicht erwiesen, daß der
Privatkläger antivaterländische Gesinnung an den
Tag gelegt habe, daß er sich durch die Diesseits-
Depesche irgendwie habe beeinflussen lassen. In
einem weiteren Artikel hat der Angeklagte dem
Privatkläger wider besseres Wissen eine Lüge vor-

geworfen. Der Gerichtshof hat deshalb den Ange¬
klagten aus Grund des § 187 des Strafgesetzbuches
zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt. Bei der Straf¬
zumessung hat der Gerichtshof die Schwere der
Beleidigung und die Vorstrafen des Angeklagten in
Erwägung gezogen und deshalb, wie geschehen, er¬

kannt. Sicherem Vernehmen nach wird der Ange¬
klagte B e r u su n g einlegen.

Knnft und Wissenschaft.
T. Tesla über seine drahtlose Welttelegraphie.

Edison hatte sich neulich öffentlich dahin ausge¬
sprochen, er glaube nicht daran, daß Tesla jemals
elektrische Wellen um die ganze Erde schicken und
auf diese Weise, „um die Welt herum sprechen“
könne, daß aber vielleicht Marconi durch weitere
Vervollkommnung seines Systems dazu kommen
würde. Nicola Tesla der Große hat sich dadurch
in seiner Ehre gekränkt gefühlt und läßt sich jetzt
in übrigens auffallend sachlicher Form, wie man

sie leider bei ihm in letzter Zeit nicht mehr gewöhnt
gewesen ist, gegen Edison folgendermaßen aus:

„Im Laufe gewisser Forschungen, die ich anstellte,
um. die Wirkung von Blitzentladüngen
auf den elektrischen Zustand der Erde zu
studieren, beobachtete ich, daß empfindliche Emp¬
fangsapparate, die nach der Art ihrer Aufstellung
die elektrischen Störungen anzeigen mußten, zu¬
weilen versagten. Bei einer Untersuchung über die
Ursachen dieses unerwarteten Verhaltens entdeckte
ich, daß es dem Charakter der elektrischen Wellen
zuzuschreiben wäre, die durch die Blitzentladungen
in der Erde erzeugt werden, und daß diese Wellen
sogenannte Nodalregionen (Gebiete der Wellen -

knoten) hätten, die in gewissen Abständen der sich
verschiebenden Quelle der Störung folgten. Aus

! dem Vorhandensein dieser Wellen ersah ich den

j unzweifelhaften Beweis dafür, daß die durch den
i Blitz erzeugten Störungen von ihrem Ursprungs¬

ort bis zu den entfernt* ten Teilen der Erdkugel
geleitet und von dort w der zurückgeworfen wer¬
den. Dadurch wurde ich auf den Gedanken ge¬
bracht, solche Wellen in der Erdekünstlich
hervorzurufen, um sie für viele nützliche
Zwecke zu verwerten. Diese Aufgabe wurde
äußerst schwierig durch die gewaltige Größe unseres
Planeten und wegen der ungeheueren Stärke
der erforderlichen elektrischen Strome, wenn

diese in ihrer Wirkung nur annähernd den durch

(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

Deutscher Hansbesitzertag.
S. & H. München, 28. Juli.

.> Nach dem Vortrage über das Thema „Haus¬
besitzer und Prostitution“ stimmte der
Verbandstag schließlich folgenden Leitsätzen des
Rechtsanwalts Dr. Cohen-Hamburg zu:

„Unbeachtet des zivilrechtlichen Schutzes, den
das Bürgerliche Gesetzbuch und die Rechtsprechung
dem Hausbesitzer gegenüber der Prostitution ge¬
währt, erscheint es mit Rücksicht darauf, daß die
Prostituierten irgendwo wohnen müssen, den
Hausbesitzern aber unmöglich zugemutet werden
kann, neben zahllosen Zivilprozessen die ständige
Gefahr der strafrechtlichen Verfolgung wegen Ver¬
gehens nach § 180 auf sich zu laden, als eine ge¬
bieterische Notwendigkeit, daß der Staat in der

Erwägung, daß die Prostitution ein notwendiges
Übel ist, sowohl nach der zivil- als auch strafrecht¬
lichen Seite hin Gesetzesbestimmungen trifft, welche
die gerügte, die Grundeigentümer gefährdende
Sachlage zu beseitigen geeignet sind.“

Ferner wurde“noch folgender Antrag Hartwig-
Dresden angenommen:

„Der Verbandstag beauftragt den Verbands¬
direktor, beim Reichstag, Bupdesrat und den ein¬
zelnen Landesregierungen dahin vorstellig zu
werden, daß die Polizeibehörden angewiesen wer¬

den möchten, den Prostituierten das Wohnen in
denjenigen Häusern zu verbieten, deren Eigen¬
tümer dies von der Polizei verlangen.“

Zum nächsten Punkt der Tagesordnung:
Warenhäuser und Hausbesitz

sprach Lehrer 'Schulz-Berlin vom dortigen Haus¬
besitzerverein „Süden“. Er führte aus, daß die
Gefahr der Warenhäuser nicht in ihrer fortwäh¬
renden Vermehrung, sondern in der immer weite¬
ren Ausdehnung der bereits bestehenden liege. Auf
seinen Vorschlag stimmte der Verbandtag nach sehr
langer Debatte folgender Resolution zu:

„Der Verbandstag beschließt, bei den gesetz¬
gebenden Körperschaften des Reiches und der ein¬

zelnen Bundesstaaten folgenden Antrag zu stellen:
1. Durch die in den letzten Jahren entstandenen
großkapitalistischen Warenhäuser, Grotzbazar«»
Grohfilialunternehmungen, Konsumvereine und

dergleichen Unternehmungen, welche den Klein¬
handel betreiben, sind die Mieten für Läden und
Geschäftsräume im Rückgang begriffen und droht
dadurch den Grundstücken mit Läden eine erhebliche
Entwertung. — 2. Eine Einschränkung dieser
großkapitalistischen Unternehmungen ist nicht nur

im Znteresse des mittleren und kleineren Gewerbe¬
standes/sondern auch in dem der städtischen Haus¬
besitzer dringend geboten. — 3. Es ist deshalb die
Einführung einer wirksamen Branchensteuer in
Verbindung mit einer progressiven Umsatzsteuer
für oben angeführte Großbetriebe in den Einzel¬
staaten notwendig, welche mit einem je nach der
Einwohnerzahl der Städte, festzusetzenden Mini¬
malumsatz beginnt und sich mit der Zahl der

Branchen und der erzielten Umsätze steigert. Da
sich die bisherige Höhe der Umsatzsteuer für Waren¬
häuser und dergleichen Unternehmungen in den
einzelnen Bundesstaaten als vollkommen unge¬
nügend herausgestellt hat, um das weitere An¬
wachsen derselben zu verhindern, so ist<lls erforder¬
liche Mindesthöhe der ^Besteuerung der Satz von

fünf vom Hundert des Umsatzes — wie solcher
vom preußischen Abgeordnetenhause angenommen
worden ist — zu fordern. — 4. Die Verkaufs¬
räume der Warenhäuser und Großbazare dürfen
sich aus Feuergefahrs- und Billigkeitsgründen nur

auf Erdgeschoß und erstes Stockwerk erstrecken. —

5. Die Steuer ist den Kommunen zu überweisen.“
Damit waren die geschäftlichen Verhand¬

lungen des Verbandstages erledigt. Zum nächst-

lNachdruck verboten.)

Hier könne« Familien Kaffee koche«.
Berliner Skizze von Eugen Jsolani.

„Hier können Familien Kaffee kochen.“ Auf
einer kleinen Tafel befindet sich diese Inschrift an

einem Garten, weit draußen in einem Vorort von
Berlin. Dem Fremdling klingt diese Ankündigung
ganz bedeutungslos; dem Einheimischen, dem Welt-
stadtbewohner, ist sie der Inbegriff eines der ge¬
mütlichsten Vergnügungen, eines anmutigen Nach¬
klangs aus alten Tagen, da Berlin noch, keine
Riesenstadt war, denn diese Inschrift ist auch ein
Beweis für die große Genügsamkeit der Berliner
Bevölkerung in ihren Genüssen, ein Beweis auch.
daß die Berliner bei ihren Vergnügungen das Geld
nicht verschwenderisch unter die Leute streuen, son¬
dern jeden Groschen erst einige Male in der Hand
untdrehen müssen, ehe sie ihn dem Vergnügen
opfern.

Freilich, die Stätten, wo Familien Kaffee
kochen können, haben in den letzten Jahrzehnten an

Zahl beträchtlich abgenommen; man muß schon in
die Umgegend von Berlin hinaus, während vor

zwanzig, dreißig Jahren in Berlin selbst, an der
Peripherie zahlreiche Sommergärten existierten, wo

man Kaffee kochen konnte. Seitdem ist der Grund
und Boden an Wert sehr gestiegen, und die Wirte
müssen, in Berlin selbst wenigstens, mehr verdienen,
als es beim Kaffeekochen geschieht. Man höre die
Bedingungen dieses Berliner Vergnügens, und
man wird das leicht einsahen.

Die ganze Familie — oder oft auch nur die
Mutter mit den Kindern, während die Ehemänner
nachkommen — macht sich auf den Weg nach dem
Lokal, wo „Familien Kaffee kochen können“. Unter¬
wegs wird Kuchen eingekauft, wenn nicht die
Mutter ictüm vorgezogen hatte, selbst welchen zu
-backen. Auch ein Tütchen Kaffee nimmt man mit
— wohl auch etwas Cichorie, oder ein anderes
Surrogat — und den Zucker. So ausgerüstet, be¬
gibt man sich an die Stätte der Kaffee-Schlacht.
Dort wird ein großer Tisch mit Beschlag belegt, und
während die Mutter ihn mit dem ebenfalls mitge¬
nommenen Tischtuch belegt und ihre Schätze aus¬
breitet, begibt sich die erwachsene Tochter in die
Kaffeeküche mit dem Tütchen Kaffee und der ;
Cichorie, um das schöne Getränk zu brauen. Für j
die Kanne und die Tassen, die benötigt werden, i

hat man eine kleine Leihgebühr zu entrichten, ebenso
ist das heiße Wasser und die Milch zu bezahlen,
doch mit sehr zivilen Preisen, so daß von einem
großen Verdienst des Lokalinhabers kaum die Rede
sein kann. Die Spekulation des letzteren bestehh
darin, daß er auf den Bierkonsum der nachkommen¬
den Männer rechnet, und daß er ohnedies nach¬
mittags in seinem Lokale auf Bier trinkende Gäste
nicht viel rechnen kann.

Dann sind wohl im Lokal noch mancherlei
Verkaufs-, Würfel- und Schießbuden, Nasch- und
Wiegeautomaten, welche die zahlreichen Kinder zu
kleinen Ausgaben verlocken.

Oft natürlich ;]'inb auch Kaffeekoch - Ver¬
gnügungen mit Landpartien verknüpft. Freilich,
heute muß man schon weit hinaus fahren, um aufs
Land zu kommen; der Grunewald ist weit Hinas
mit Villenstraßen bebaut, die Vororte sind dicht
an die Weltstadt herangerückt, und überall gehen
die Elektrischen und Eisenbahnen hinaus. Früher
war solch Kaffeekochen ohne eine Kremferfahrt bei¬
nahe undenkbar; sie gab erst eigentlich dem Ver¬
gnügen einen eigenen Reiz, wenn es auch so sonder¬
lich reizvoll kaum war, im Kremser zu fähren, wo
man so eng nebeneinander saß, daß man „die Beerte
mit einander verwechseln konnte“. Jetzt verschwin¬
den diese Wiapen — anderswo nennt man sie Ge-
sellschaftsommbusse oder auch ähnlich — aus dem
Getreibe der Großstadt. Auch Torwagen nannte
man sie ursprünglich in Berlin, weil sie an den
Toren der Stadt Ausstellung nahmen, um den Ver¬
kehr mit den Vororten zu vermittln. Dann, als.
die Tore Berlins nacheinander fielen — nur das
Brandenburger Tor blieb bestehen — da wurde der
Name Torwagen für die Berliner mehr und mehr
gegenstandslos, und nach irgendeinem der größeren
Fuhrunternehmer, der eine Anzahl Torwagen
unterhielt, wurden die Wagen dann Kremser ge¬
tauft. Wer heute ans Tor gehen will, wenn er

nach einem Vororte hinauswollte, sich in einen Tor¬
wagen setzen und eine halbe Stunde lang warten
müßte, ehe der Wagen abgeht, was immer erst ge¬
schah, wenn er ganz voll besetzt war, würde vor
Ungeduld auswachsen, und das ist nicht angenehm
für einen, der im allgemeinen gut gebaut ist.
Heutzutage ist man an beit Fünf-Mnutenverkebr
der Elektrischen und Staatsbahnen gewohnt.

Wenn eine größere Gesellschaft von zwei oder
| drei kinderreichen Familien eine gemeinschaftliche
j gemütliche Landpartie machen will, wo draußen
1 Kaffee gekocht werden soll, dann nimmt sich diese

Schar wohl einen Kremser, der dort draußen so
lange wartet, bis man wieder in die Stadt zurück¬
will, denn mit dem Hinauskommen ins Freie geht
es immer ganz gut, aber mit dem Hineinkommen
in die Stadt haperts manchmal. Der Kremser und
das Kaffeekochen sind dasjenige, was für den Ber¬
liner den Begriff einer Landpartie erst eigentlich
ausmacht, wenn auch dabei von einer Partie aufs
Land oftmals nicht gut die Rede sein kann. Ins
Freie gelangen kann man mit anderen Verkehrs¬
mitteln auch, aber eine Berliner Landpartie mit
Mundvorrat kann man doch nur im Kremser
machen, wo man nicht an Raum und Zeit ge¬
bunden ist und wo man im Wald oder in der Heide
sein Lagerplätzchen aufschlagen kann, was einem
gerade besonders behaglich erscheint. In der Eisen¬
bahn und in der Elektrischen fährt man dazu mit
fremden Leuten, aber im Kremser, da ist man ganz
unter sich. Da wird ein Füßchen Bier hinten an¬

gehängt, die großen Eßkörbe — der Berliner sagt:
Freßkober — mit den Stullenpaketen und Pud¬
dings oder Flammries stehen unter den Sitzen, so
wird die Fahrt angetreten. Man singt oder gröhlt,
oder scherzt, soweit es die Engheit im Wagen ge¬
stattet, die oft so groß ist, daß der eine oder der
andere männliche Fahrgast die „Gebrüder Beneke“
über den Wagen hitzausbaumeln läßt. Und man

laßt sich in der Fröhlichkeit auch durch mancherlei
Fährnisse nicht stören, welche durch die Eigenart
der Wagen bedingt werden, die es mit sich bringt,
daß man auf gutgebauten Straßen manchmal
wähnt, auf dem Meere zu fahren, weil man so
geschaukelt und durchgerüttelt wird. Und wenn
man heimfährt und der Wagen mit ein paar
bunten Lampions geschmückt ist, dann wird die
Fahrt noch lustiger, noch schöner, dann wird noch
lauter gesungen, recht fröhlich: „ich weiß nicht, was
soll es bedeuten, daß ich so traurig bin,“ und manch
neues schönes Volkslied vom „kleinen Cohn“ oder
was sonst gerade modern ist.

Aber die Vergnügungen und die Lokale, wo

„Familien Kaffee kochen können“, sind sehr ver¬

schiedener Art. In vielen dieser Restaurants in
Schöneberg, oder Wilmersdorf, oder Südende,
oder auch in den östlichen und nördlichen Vororten,
zu denen man leicht mit der Elektrischen und
Stadtbahn gelangt, „ist etwas los“. Entweder gibts
da ein großes Militärkonzert, wo es zehn oder
fünfzehn, oder fünfundzwanzig Pfennig Entree
kostet, und abends wird getanzt, gescherbelt oder
geschwoft — was auch so viel wie Lanzen bedeutet

die Naturkraft verursachten Störungen gleich-
kommen sollten. Das schien zunächst für Menschen¬
kraft unerreichbar. Durch allmähliche Verbesser¬
ungen eines von mir konstruierten Erzeugers elek¬
trischer Schwingungen aber erreichte ich elektrische
Bewegungen, Me nicht nur diese Bedingung er¬

füllten, sondern die der B l i tz e n t.l a d u n g sogar
übertrafen. Durch diesen Apparat habe ich
es möglich gefunden, solche elektrischen Erschein¬
ungen ähnlich jenen durchs die Blitze in der Erde
zu erzeugen, und bin in den Stand ^versetzt worden,
nicht nur mit bekannten Instrumenten viele merk¬
würdige Operationen auszuführen, sondern auch
eine Lösung für viele wichtige Rätsel Und die
Mittel zu bisher unmöglich gewesenen Neuerungen
zu erzielen. So kann ich auf ganz belie¬
bige Entfernungen erkennbare S i g -

nale senden oder irgendwelche Apparate' in
Tätigkeit setzen bezw. unter Aufsicht halten, z. B.
einer Sternwarte in einem anderen Weltteil die
genaue Zeit mitteilen, den Lauf eines beweglichen
Gegenstandes wie eines Schiffes auf dem Meere
aus 1000 Kilometer Entfernung lenken oder genau
seinen Ort feststellen und seine Geschwindigkeit
verfolgen. Der Abstand, in dem solche Übertrag¬
ungen geschehen können, hängt nur von der
Stärke, Wellenlänge, Richtung und Geschwindig¬
keit der erzeugten elektrischen Bewegungen ab.
Wenn heute noch nicht auf Grund meiner Ent¬
deckungen bte Möglichkeit drahtloser Telegraphie
und Telephonie zwischen den entferntesten Ländern
der Erde gegeben ist, liegt das nur an einer Reihe
von Mißgeschicken und Hindernissen, die die Zu¬
sammenfassung meiner Arbeiten verzögert haben,
die sonst schon vor drei Jahren hätten abgeschlossen
werden können.“ — Tesla hat durch seine Worte
die Neugier wieder einmal mächtig, angestachelt,
nur schade, daß der große Erfinder, dem die Elek¬
trotechnik einige ihrer gewaltigsten Fortschritte
verdankt, in letzter Zeit viÄ gesprochen, aber
wenig mehr geleistet hat.

Schwalbengeschwindigkeit. Ein interessanter
Versuch ist dieser Tage von einem Antwerpener
gemacht worden. Er fing eine Schwalbe, die unter
dem Dache seines Hauses nistete, malte ihr mit
Farbe ein Zeichen auf die Flügel und übergab sie
dem Manne, der 250 Körbe Brieftauben der
„Fsderation colombophile“ nach Cornpiögne be¬
gleitete. In Compiögne wurde die Schwalbe am

nächsten Morgen um 7 Uhr 15 Min., genau zu der¬
selben Zeit, wie die Tauben, freigelassen und nahm,
geschwind wie der Blitz, die Richtung nach Norden,
während die Tauben zuerst planlos umherirrten,
und die Richtung nur schwer finden konnten. Um
8 Uhr 23 Min. traf die Schwalbe in Antwerpen
ein und suchte sofort ihr Nest auf. Die ersten
Tauben dagegen erreichten ihren Schlag erst gegen
11 Uhr 30 Min. Die Schwalbe hatte die 235 Kilo¬
meter in 1 Stunde 7 Min. zurückgelegt, also mit
der kolossalen Geschwindigkeit von 3507 Meter in
der Minute. Die Tauben brachten es nur auf die
Geschwindigkeit von 922 Meter in der Minute.

Ein dargestelltes Oratorium. Aus London
wird berichtet: Ein eigenartiges Experiment wird
in diesen Tagen am Coliseum-Theater unternom¬
men. Es ist die Vorführung der biblischen Ge¬
schichte vom verlorenen Sohn, die in einer Reihe
von lebenden Bildern unter Begleitung einer dazu
verfaßten Musik von Walter Slaughter vor sich
gehen wird. Kein Wort soll dabei gesprochen
werden; der seelische Eindruck wird durch sparsame
Gesten und Bewegungen, durch den Gesang von
Chören und die Musik des Orchesters erzeugt. Die
Kostüme sollen sich von allem Prunk fernhalten
und die einfache Schönheit der biblischen Erzähl¬
ung wiedergeben. So soll dieser in der Kunst¬
geschichte und Literatur so vielfach behandelte
Stoff in einer eigenartigen neuen Form von neuem

unsere Rührung erwecken.

— oder es wird da ein Feuerwerk abgebrannt oder
aber es gibt ein Kinderfest.

Kaffekochen mit Kinderfest, das ist der Gipfel¬
punkt eines gemütlichen Berliner Vergnügens. In
den großen sommerlichen Schulferien gibt es solcher
Vergnügungen eine Anzahl. Erst wird die Kaffee¬
schlacht geschlagen, wobei Berge mitgebrachten
Kuchens zu dem in Massen gebrauten Kaffee ver¬
tilgt werden. Der Kaffee ist niemals so stark, daß
er nervene: ^gend wirken kann, denn erstens ist
der Andrang in den Kaffeeküchen so groß, daß keine
der Damen sich da allzu lange mit dem Aufbrühen
Zeit lassen und übermäßige Sorgfalt nicht ver¬
wenden kann, dann aber sind die großen Kaffee¬
kannen, die man in diesen Kaffeeküchen geliehen
bekommt, so dickbäuchig, daß sich alle über ihren un¬

erschöpflichen Umfang zu täuschen pflegen, und
schließlich sind die Berliner Hausfrauen überhaupt,
was Kaffee anbetrifft, nicht sonderlich wählerisch,
und wenn das Gebräu nur braun ist, poirds schon
dankbar angenommen. So können denn die Damen
bei den schier unerschöpflichen Töpfen Stunden
lang — vom Frühnachmittag bis in den Abend
hinein — sitzen mit ihren Strickstrumpf oder der
Häkelarbeit, während die Kleinen auf den weiten
Spielplätzen beim Karussel und der Schaukel oder
anderen Vergnügungen sich die Zeit vertreiben,
bis das Kinderfest in einem allgemeinen Kinder-
fackelzuge seinen Höhepunkt und zugleich Abschluß
findet. Jedes Kind bekommt eine Stocklaterne
in die Hand, und in langem Zuge geht dann die
Kinderschar zu zweien Hand in Hand mit ange¬
zündeten StocklaternLN bei eintretender Dunkelheit
durch den Garten. Das ist ein herrliches Ver¬
gnügen für die Kinder, weniger für die Mütter,
die hinter den Kindern tapfer herfchreiten. müssen,
daß sie sich nicht verlieren, sich gegenseitig Licht
tropfen auf die Kleider machen oder sonst irgend¬
welchen Unfug anstellen. Es gibt „genußsüchtige“
Berliner Mütter, die mit ihren Kindern in den
großen Sommerferien jeden Mittwoch und Sonn¬
abend nackUnttag solche Kinderfeste mitmachen und
Kaffee kochen gehen, natürlich nur wegen der
Sommererholung der Kinder, und ganz sicher ist es,
daß, wenn irgendwo in einer Berliner Schule ein
Lehrer oder eine Lehrerin zum Thema des Ferien-
aufsatzes „Meinen schönsten Ferientag“ wählte, die
Mehrzahl der Aufsatz-Schreiber solche Lokale zum
Schauplatze ihrer Schilderungen wählten, an
bereit Eingang eine kleine Tafel' hängt mit der
Aufschrift: „Hiey -können Familien Kaffee kochen*“



Hunte Chronik
— Berlin, 28. Juli. Die „Kaiserin der Sahara“

ist in Berlin angekommen, um im Passage-Ponop-
tikum sich den Berlinern vorzustellen. Zuvor hat
sie Veranlassung genommen, sich mit der Presse Be*
konnt zu machen. Ort der Handlung: ein hie¬
siges erstes Hotel, Zeit: heute mittag 1 Uhr. Der
Impresario, sehr aufgeregt, beginnt: Die Kon¬
kurrenz ist geschlagen. In Alexandrien haben wir
die Präliminarien Begonnen, in Wien den Ver¬
trag unterzeichnet. Was hat sie gelitten, die Arme,
das Opfer einer rasenden Eifersucht!! (Klopft an

die Nebentüre.) Erbarmen, Mademoiselle, man

wartet! — Nach einer Weile erscheintMademoiselle,
die um ein Haar zur Kaiserin der Sahara Ge¬
krönte. Angenehme Erscheinung, dunkelblond,
keine Schönheit, aber prickelnder Sekt
Gegenseitige Verbeugung. Der Berichterstatter:
„Verzeihen Sie, Mademoiselle die respektlose
Frage: War „er“ wirklich so rerzend?“X— Sie:
„Entzückend, aber in seiner Eifersucht der Teufel
in eigener Person! Ich bin Faustine und stamme
aus Aix-lex-Bains. Wir lernten uns kennen,
lieben, wir bereisten die Welt, sechs Monat dauerte
der Traum. Heute in Madrid, morgen auf den
Pyramiden. Er überschüttete mich mit fürstlichen
Gaben, aber seine Eifersucht machte das Leben
zur Qual. Ich wollte tn Barcelona int Theater
ein Lied fingen; er drohte, die Stadt unverzüglich
zu bombardieren. Ich weigerte mich, von

Triest nach Wien auf dem Kameel zu reiten, Sie
wissen, mein Herr, das Schiff der Wüste, ah, es

schaukelt, er erklärte — mich öffentlich h i n

richten zu lassen. Da ließ ich die Krone im
Stich, die er für mich bei dem ersten Juwelier von

Paris bestellt hatte, und Bin entflohen. Er ver¬

folgt • mich noch immer mit seinen Briefen und
droht, die Stadt zu beschießen, wo ich weile.“ —

Berichterstatter: „Befürchten Sie nicht, daß er

mit einem Kanonenboote in Treptow
landen könnte?“ — Mademoiselle, sich auf¬
richtend : „Ich zittere, es zu denken!“ —

—* Berlin, 28. Juli. Bei einer Mondscheinsahrt
auf der Qberspree sind in vergangener Nacht vier
Männer ertunken. Vier in dem Restaurant Hassell
werder bei Niederschöneweide angestellte Kellner
waren gegen 12 Uhr, nachdem das Restaurant ge¬
schlossen worden war, in Begleitung des Besitzers
Herrn Gustav Hempel in einem Kahn von der
Insel Hasselwerder nach Wilhelminenhof gefahren,
wo die fünf Personen wohnen. Da das Wetter
schön war, beschlossen die vier Angestellten nach
Ankunft in Wilhelminenhof, ohne ihren Herrn noch
eine Mondscheinpartie zu unternehmen. Sie be¬
stiegen wieder den Kahn und fuhren nach Hassel¬
werder zu. Das Boot kam dabei zum Kentern und
sämtliche Insassen fanden den Tod buch Ertrinken.
Das gekenterte Fahrzeug wurde heute früh in der
Nähe des Restaurants Hasselwerder ans Ufer ge¬
trieben. Die Ertrunkenen waren außer dem Zapfer
sämtlich Familienväter.

— Diebeshumor. Die nächtlichen Besucher, die
uneingeladen sich in den Wohnungen einfinden,
um allerlei mitgehen zu heißen, bewahren sich Bet
ihrem gefahrvollen und mühseligen Berufe bis¬
weilen noch einen heiteren Galgenhumor, dem sie
auf manche humorvolle Weise Ausdruck geben.
Eine englische Zeitschrift hat solche zurückgelassenen
Äußerungen von EinbreHern gesammelt, von
denen wir einige amüsante Beispiele mitteilen:
Ein Einbrecher, der eine poetische Ader besaß,
ließ in einer Villa zu Ilford einen Zettel zurück,
auf dem er in folgenden Versen seiner Enttäuschung
Ausdruck gab : „Dieweil Ihr schlieft in holden
Träumerein, Kam ich zur verschlossenen Tür her¬
ein. Im Nachttisch fand ich auch die Diamanten
gleich, Doch da sie alle unecht waren, lieff^ich sie
gern bei Euch. Doch, teure Dame, kehre ich zurück.
Dann hoff ich, habe ich mehr Glück! Ich kann
nicht meine ganze Zeit verbringen Mrt gefälschten
Dingen.“ Ein anderer Dieb bewies in einer zurück¬
gelassenen Epistel wenigstens schrankenlose Aner¬
kennung und Dankbarkeit: „Mein Herr, ich kann
Ihnen nur mein Kompliment machen über Ihren
guten Geschmack, den sie Bet der Anschaffung Ihres
Porzellans bewiesen haben. Auch nach elegant ge¬
arbeitetem Silberzeug sehnte ich mich schon lange,
und wenn es so fein gearbeitet ist, wie Ihre Messer
und Gabeln, so ist es doppelt willkommen. Auch
die Fischmesser und die Kompotlöffel sind aus
gutem Silber und wirklich hübsch. Besonders ge¬
fallen mir aber Ihre Bowlengläser, aus denen ich
mit erlauben werde, auf die Erinnerung an
meinen leider so kurzen Besuch unter Ihrem gast¬
freundlichen Dache zu trinken. Sie waren Ihre
Freude. Nun sind sie die meine.“ Von zärtlichem
Gefühl und wirklich feiner Herzensbildung zeugte
ein Schreiben, das eine niedliche FranEn in
Zürich eines Tages an ihrem Bett am Morgen
fand. „Letzte Nacht stattete ich Ihnen einen Be¬
such ab, und da mir leider die füftc Ehre einer
persönlichen Einladung nicht zuteil' wurde, so be¬
nutzte ich das Fenster als' Eingangspforte. Sie
werden bemerken, daß ich Ihre Juwelen einer ge¬
nauen Betrachtung unterzogen habe und mit tiefer
Beschämung muß ich leider gestehen, daß ich mich
nicht mehr von ihnen trennen konnte. Aber als
ich dann Ihr niedliches Gesichtchen besah, da war
ich so hingerissen, daß ich mich auf den Bettrand
setzte und es lange Zeit in dem dämmerigen Lichte
mit den Augen verschlang. Da wurde meine
Scham noch viel größer und ich verließ eilig, aber
leise Ihr Zimmer.“ Ein mehr materiell fühlender
Eindringling war der mitternächtliche Besucher
einer Speisekammer, der neben einer harten Brot¬
kruste, auf einer Gabel aufgespießt, den folgenden
Zettel zurückließ: „Liebe Dame, ich kann die
stärksten Geldschränke aufmachen, aber diese Kruste
ist zu stark für mich^ dazu müßte man etwas
Dynamit nehmen. Im übrigen hoffe ich, daß Sie,
bevor ich wiederkehre, noch ein paar Kochstunden
nehmen.

^
Hochachtungsvoll B. Sikes.“ „Wenn Sie

diesen Käse nicht bald essen,“ so begann ein Brief¬
chen, das 'man in einem Speiseschränk in Elapham
fand, „so wird er jedenfalls bald fortkaufen. Ich
empfehle einen eisernen Käfig, um ihn recht gut
zu behüten. Verkaufen Sie ihn doch an die Ja¬
paner; dann wird die Luft in der Mandschurei
bald von allen Russen rein sein.“ Als ein Ehe¬
paar aus Bristol nach einigen Tagen von einem
kurzen Ausflug an die See zurückkehrte, fanden
sie neben anderen Anzeichen, die recht deutlich aus

einen ungeladenen Besuch schließen ließen, an

einem von den Hüten der Dame einen Zettel mit
folgender Aufschrift angeheftet: „Verehrte Frau,
sagen Sie doch Ihrem Gatten, es wäre wirklich
notwendig, daß Sie einen anderen Hut bekämen.
Dieser hier sieht gerade so aus, wie der, den eine
meiner alten Tanten vor zwanzig Jahren trug.“

— Die Stimme des Ehemannes. Aus Paris
wird berichtet: Die Frau eines Kapitäns, die
sehr oft die Anwesenheit, ihres geliebten
Mannes entbehren mußte, wenn er sich
auf See befand, hatte sich einen Phono¬
graphen gekauft, durch den sie die so zärtlich
ersehnte Stimme ihres Mannes auch während seines
Fernseins hören konnte. Sie saß da vergnügt in
ihrent Sessel und lauschte den Monologen, die in
der kräftigen unb sonoren Stimme ihres Mannes
dem Rohre entquollen. Sie hörte die Kommando¬
rufe, die er so kräftig zu schmettern wußte, sie hörte
die zärtlicheren und sanften Schmeicheltöne, mit
denen er zu ihr in den Stunden der Liebe ge¬
sprochen, sie vernahm auch die Lieder und Gedichte,
die er vorzutragen pflegte, von dem Gassenhauer,
der vor seiner Abreise beliebt gewesen war, bis zu
den pathetisch traurigen Versen, durch die Franeois
Coppor in jedem Franzosenherzen Begeisterung er¬

regt. Doch eines Tages war dieser Trost ihrer
Einsamkeit verschwunden; mit den anderen Hab¬
seligkeiten ihrer Wohnung hatten Diebe auch den
Phonographen fortgetragen. Voller Verzweiflung
irrte sie umher. Monatelang, ja vielleicht sogar
nie mehr sollte sie die rauhe und doch so geliebte
Stimme ihres Gatten vernehmen. Plötzlich blieb
sie wie versteinert stehen. Aus einem Gaßchen
glaubte sie deutlich die so vertrauten Tom von ihres
Gatten Stimme zu vernehmen, die ein lustiges
Liedchen sang. Sollte er, von der Seereise zurück¬
gekehrt, sich zunächst noch ein wenig vergnügen, be¬
vor er in ihre Arme geeilt? Sie geht den Tönen
nach und findet den Phonographen, der nun dazu
übergangen ist, ein kühnes Matrosenlied anzu¬
stimmen. Sie holt die Polizei und man findet in
einem Keller nicht nur den Phonographen, sondern
auch die andern gestohlenen Sachen, die die Stimme
des Gatten der bestohlenen Frau gerettet hatten.

— Amerikanische Rache. Im vorigen Jahre
kaufte ein Millionär aus Baltimore von einem
Grundstücksspekulanten eine in der Marts-Avenue,
der vornehmsten Straße des vornehmen Badeortes
Long-Vranch (Nenjersey), gelegene Villa. Der
Millionär bezahlte seine Villa mit klingendem
Golde und erfuhr — zu spät, wie immer in solchen
Fällen —, daß er schmählich betrogen worden war.
Er sann auf Rache und fand sie. Vor einem Monat
ungefähr ließ er die Vorderseite seiner Villa mit
einem großen Ladenschild schmücken, aus dem zu
lesen stand: „Gratis-Restaurant für
Nege r.“ Seit jenem Tage wimmelt die Maris-
Avenue vom frühen Morgen bis zum späten
Abend von farbigen Männern und Frauen, die
bekanntlich für die meisten Amerikaner ein Gegen¬
stand des Abscheus sind. Aber wo bleibt die Rache?
wird man fragen. Die Antwort ist bald gegeben:
feit vierzehn Tagen verlassen alle Amerikaner, die
in denVillen des erwähnten Grundstücksspekulanten
wohnen — er besitzt im Long-Branch fast alle
Villen —- in Scharen die Maris-Avenue. Häuser,
die noch vor kurzem 260 000 Mark wert waren, sind
jetzt für 40 000 Mark zu haben. Man flieht den
schwarzen Landsmann wie die Pest und die elegante
Straße ist eine Vorstadtgasse geworden- Der be¬
trogene Millionär aber reibt sich vor Vergnügen
die Hände.

NGC. Prinz und Juwelier. Es gibt noch
Echter in Italien! — Das haben die Mailänder
Gerichtsherren soeben erwiesen, als sie in die nicht
gerade angenehme Lage kamen, sich mit den Finanz¬
operationen eines Schwagers ihres Königs, eines
Bruders der Königin Elena, zu beschäftigen. Der
Juwelier Jntrvvini beschuldigte den Erbprinzen
D a n 11 o Petrowitsch von Montenegro,
erstens einmal eine Anzahl von Schmucksachen, die
er sich zur Auswahl erbeten hatte, aus Vergeßlich¬
keit nicht zurückgegeben zu haben. Dann aber warf
er dem Sohn und Erben des Fürsten der Schwarzen
Berge vor, er habe für einen gekauften Ring statt
des vereinbarten Preises von 250 Lire, nur 150
gezahlt. Anfänglich wollte sich der Prinz — stolz
liebe ich den Montenegriner! — gar nicht dazu
herablassen, sich wie ein gewöhnlicher Sterblicher
gerichtlich zur Verantwortung zu' stellen. Er be¬
hauptete, als Mitglied einer regierenden euro¬

päischen Dynastie wäre er über die italienische
Justiz erhaben, und er weigerte sich deshalb, aus die
gegen ihn erhobenen Anschuldigungen überhaupt
einzugehen. Damit kam er aber bei den braven
Mailänder Richtern nicht durch. Sie erklärten sich
für sehr wohl kompetent, den Fall zu entscheiden,
und gingen kurzerhand über den Einwand des
Prinzen fort. Woraus dieser es vorzog, zunächst
einmal die aus Versehen zurückbehaltenen Juwelen
ihrem rechtmäßigen Eigentümer auszuhändigen, so
daß dieser den ersten Teil seiner Klage fallen lassen
konnte. Dann aber verurteilte der Gerichtshof den
Erbprinzen, die am Kaufpreise des Ringes fehlen¬
den 100 Lire schleugnist zu zahlen, und so konnte
Signor Jntrovini hocherhobenen Hauptes und ge¬
wonnener Sache den Gerichtssaal verlassen und ist
begründete Hoffnung vorhanden, daß er nun end¬
lich in den Besitz des blauen Scheines gelangen
wird, den sein fürstlicher Kunde ihm trotz allen
sanften Mahnens so lange vorenthielt.

— Französischer Witz. Die naive Portier¬
frau. Eine hübsche junge Frau sitzt vor der Tür
eines 'Metshauses. „Sind Sie die Portierfrau
dieses Hauses?“ fragt ein vorübergehender Herr.
„Jawohl, mein Herr!“ „Schade, daß ich nicht auch
hier wohne, — Ihnen hätte ich gern den Hos ge¬
macht!“ Die Portierfrau naiv: „Das würde mich
außerordentlich freuen; es ist für Mich wirklich
nicht leicht, den ganzen Hof allein zu fegen!“ —

Der junge Mann. „Sind Sie mit Ihrem neuen

jungen Mann zufrieden?“ „Sehr! Er ist in¬
telligent, ehrlich, fleißig — kurz, er ergänzt mich in
jeder Beziehung!“ — Frech. Ein Taschendieb steht
vor Gericht. „Wissen Sie nicht, wie man sich vor

Gericht zu benehmen hat?“ herrscht ihn der Vor¬
sitzende an. „Nehmen Sie mal sofort die Hände aus
den Hosentaschen!“ „Das ist doch aber unerhört,“
erwidert der Gauner, „erst sperrt man mich ein,
weil ich meine Hände in anderer Leute Taschen ge¬
steckt herbe, und nun soll ich sie auch nicht in meine
eigenen Taschen stecken . . . Ja, in wessen Taschen

soll ich sie denn stecken?“ — Dekoriert. Ein biederer
Landpfarrer erfährt während des Gottesdienstes,
daß sein etwas beschränkter Nesse einen Orden be¬
kommen habe. „Guter Jesus,“ sagt er, indem er

die Hände zum gekreuzigten Christus erhebt, „mein
Neffe und Du sind die einzigen, die ihr Kreuz nicht
verdient haben!“

— Carnegie und sein Kammerdiener. Der
„Ml Mas“ erzählt ein Geschichtchen, aus dem er¬

sichtlich ist. Wie gründlich ein Milliardär und Stahl¬
könig von einem schlichten Mann aus dem Volke
„abgeführt“ werden kann. An einem besonders
Meißen Tage dieses Sommers klingelt Carnegie, der
sich gerade vom Millionenverschenken ein wenig aus¬
ruht, seinen französischen Kammerdiener herbei und
befiehlt ihm, sich telephonisch mit einem Lieferanten
in Verbindung zu setzen. Der.Diener führt den
Auftrag nach bestem Wissen und Gewissen aus, aber
es zeigt sich, daß Carnegie, dem während der Auf¬
tragserteilung eine neue Volksbibliothek durch den
Kopf gegangen war, genau das Gegenteil von dem,
was er eigentlich wollte, gesagt hat, so daß das
Resultat des Auftrages genau dem Gegenteil seiner
Wünsche entspricht. In maßloser Wut klingelt der
Milliardär und Stahlkönig den Kammerdiener noch
einmal herbei. „Donnerwetter!“ schreit er, „einer
von uns beiden ist verrückt! Sie oder ich!“ Der
andere aber erwidert ruhig: „Einen verrückten
Diener würde der gnädige Herr wohl nicht enga¬
giert haben!“ Das ist die Geschichte von Carnegis
und dem Kammerdiener; es ist eine alte Geschichte,
doch bleibt sie ewig neu, und wir können mit
patriotischer Genugtuung feststellen, daß der fran¬
zösische Kammerdiener oder wenigstens doch der
Mitarbeiter des „Ml Blas“ die älteren Jahrgänge
der „Fliegenden Blatter“ mit Nutzen gelesen hat.

— Der gestohlene Regenschirm. Ein amüsantes
Geschichtchen erzähft man sich gegenwärtig in Paris:
Nach der letzten Sitzung des jüngst veranstalteten
Kongresses der radikalen Partei vermißte ein Jour¬
nalist, der ein großes sozalistisches Blatt vertrat,
seinen neuen Regenschirm; all sein Suchen war um-

fonft; im Saale war ebenso wenig ein Regenschirm
zu entdecken, wie ein Lächeln auf dem Antlitz des
ewig weinerlichen Kongreßpräsidenten Henri
Brisson. Der untröstliche Erbesitzer des Regen¬
schirms musterte an der Gaclltür jedes Kongreß¬
mitglied, das die Versammlung 'verließ, mit scharfen
Blicken . . . eitles Hoffen; der Regenschirm war

nicht zu entdecken. „Aber worüber beklagen Sie sich
denn?“ sagte zu dem Journalisten, der wie ein
Rohrspatz schimpfte, ein konservativer Kollege.
„Sind es bettn nicht Ihre eigenen kommunistischen
Lehren, die die Herren zur Anwendung Bringen?“
>„!Das ist es ja gerade, was mich ärgert,“ erwiderte
der andere. „Wenn es Sozialisten wären, schön!
Aber es sind doch nur Radikale ...“

— Ein Ultimatum des Kaisers der Sahara
an Frankreich. Jaques 1. hat nunmehr, aller wei¬
teren Umschweife müde, ein Ultimatum an die Re¬
gierung Frankreich übersandt. Das Schriftstück
enthält die folgenden Punkte und Forderungen:
S. Mas. Jaques I. hat als unabhängiger Souve¬
rän dieselben Rechte auf diesem Planeten wie jeder
andere Herrscher. 2, S. Mas. erkennt daher nicht
die Jurisdiktion irgend eines anderen Potentaten
an. Auch er hält an dem göttlichen Recht der Könge
fest. 3. Sollte der Kaiser das Opfer feindlicher
oder illoyal gesinnter Bewohner dieses Planeten
werden, so wird die Regierung des Saharareiches
diese Missetäter zu strafen wssen. 4. Die Regie¬
rung Sr. Majestät erkennt künftighin die Kompe¬
tenz der französischen Gerichtshöfe nicht mehr an
und schiebt ihnen die Verantwortlichkeit für alles,
was durch sie geschieht, zu. 5. Wenn Frankreich sich
korrekt gegen den Kaiser benimmt und ihm zuer¬
kennt, was ihm gebührt, so will Se. Majestät sich
schließlich !,chm'Z-iöm!GitPg,!FiMst.-daoDss. ;s as öoki
nicht weiter mti Frankreich befassen, das schließlich
doch nur eine untergeordnete Stellung auf diesem
Planeten einnimmt, und das große Wvrk der Zi¬
vilisation, das die Regierung von Sahara begonnen
hat, fortsetzen. Sollten jedoch die Franzosen gleich
Banditen und Räubern handeln, so wird Se.
Majestät dafür Rache nehmen, wie Fürsten es tun.,
wenn ihre Rechte und die ihres Reiches verletzt
worden sind! — Das Dokument ist dem Minister
Rouvier zugestellt worden. Das Auswärtige Amt
hat das Schriftstück dem „Petit Parisien“ zur Ver¬
öffentlichung übermittelt. Ein so drohendes Ul¬
timatum muß Zweifellos Frankreich, das im Au¬
genblick auf das schwerste durch die politische Lage
bedrängt ist und kaum gegen den König Jaques
mobil zu machen wagen darf, die ärgsten Verlegen¬
heiten bereiten.

Büchermarkt.
* Musik für Alle. Das soeben zum Preise von

50 Pfg. im Verlage von Ullstein u. Co., Berlin, er¬

scheinende Heft 9 der „Musik für Alle“ beginnt mit
einer anmutigen Arie und Musette ausGlucks „Armida“,
an die sich dann eine Ariette und ein derbkomisches
Couplet ans Lortzings „Die beiden Schützen“ anschließt.
Gewissermaßen ein tschechisches Gegenstück zu Lortzing
bildet Fr. Smetana, dessen „Dorftanz“ aus der „Ver¬
kauften Braut“ die Ausgelassenheit des böhmischen
Volkslebens charakterisiert. Martin Jacobi ist mit
einem ernst-schwermütigen „Kleinrussrschen Volkslied“
vertreten. Ein melodiöser Walzer von Ernst Rost
bildet den Schluß des Heftes.

* Soeben erschien im Verlage von H. A. Ludwig
Degener, Leipzig, eine stattliche, sehr gut ausgestattete
Broschüre von 200 Seiten und zum Preise von 2 Mar?
unter dem Titel: „Der Hochschulstreit“, Akademische
Freiheit und. konfessionelle Verbindungen. Darstellung
und Kritik. Anhang: Urkunden, Verfügungen und Re¬
solutionen. Von einem 70. Semester. Hinter diesem
Pseudonym verbirgt sich eine in allen akademischen und
gebildeten Kreisen Deutschlands wohlbekannte Persön¬
lichkeit, die infolge ihrer nahen Beziehungen zu allen
in Frage kommenden Kreisen wie kaum eine andere Per¬
son geeignet ist, eine sachliche und ruhige Darstellung
und Kritik in dieser Frage zu geben. Die Schrift be¬
handelt den Verlauf des Streites, zunächst auf den Hoch¬
schulen in Hannover und Charlottenburg und Bietet dann
eine unparteiische Kritik aller an dem Streite beteilig¬
ten Faktoren. Der Autor verfährt dabei streng sach¬
lich und läßt jedem vollständige Gerechtigkeit wider¬
fahren. Es ist ein Buch, welches jeder zur Hand nehmen
sollte, der über den Streit unterrichtet ieirt^ will.

* Das soeben zur Ausgabe gelangte Heft 9 der
Musikzeitung „Die Musik-Mappe“ (Verlag von W.
Vobach u. Co., Berlin-Leipzigs bringt von Professor
Carl Reinecke, neben ferne* interessanten Biographie
dessen neueste Komposition „Schmeichelndes Lüftchen“.
Des ferneren finden wir ein neues Salonstück von

H. Manfred. Der literarische Teil enthält eine Lebens¬

beschreibung des bekannten Komponisten Friedr. Chopin
von Dr. Gustav. Diercks, während die beiden, diesem
Hefte beigefügten Gratisbeilagen „Klastische Remi¬
niszenzen“ und „Vergessene Lieder“ zur Veröffenk
lichung bringen. Die „Musik-Mappe“ kostet im Viertel¬
jahrs-Abonnement nur 1,20 Mark und bringt metS-
jährlich 3 Hefte, abwechselnd mit Liedern, mit TärWn
und mit Salonstücken. Alle Buchhandlungen uitb
Postanstalten des deutschen Reiches nehmen Bestes
hingen entgegen.

* Kein geographisches Handbuch hat wohl eine so
günstige Aufnahame gefunden, wie von Hellwalds „Die
Erde und ihre Völker“. Das in acht fretnbe Sprachen
übersetzte Werk erscheint jetzt in neuer fünfter Auflage
zu einer Zeit, in welcher alle Kreise unseres Volkes der
Kenntnis des Erdballs und seiner Bewohner das größte
Interesse entgegenbringen und der Mangel an geo¬
graphischem Wissen als Lücke in der Bildung des Ein¬
zelnen schmerzlicher empfunden wird denn je. Die Neue
Auflage erscheint in 40 Lieferungen au je 40 Pf. bei
der Union Deutsche Verlagsgesellschaft in Stuttgart,
Berlin, Leipzig.

Kirchliche Nachrichten.
(Siehe auch an anderer Stell«.)

Gottesdienst in Erone a. B. Sonntag, 30. Juli.
Evangelischer Gottesdienst. Vorm. 10 Uhr, Haupt-
gottesdienst in der Stadtkirche. Vormittags UV» Uhr,
Unterredung mit den Konfirmierten. Pfarrer Osterbnrg.

Gottesdienst tn Nakel. Sonntag, 30. Juli. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst hier, Pfarrer Pape. Vormittags
10 Uhr, Gottesdienst in Polichnohauland, Pastor Rentz.
Nachm. 2 Uhr, Kindergsttesdienst, Pfarrer Pape. Nach¬
mittags 5 Uhr, Evangelischer Arbeiterverein im Kon¬
firmand enzimmer, Pastor Rentz. — Die Amtshand¬
lungen werden in der nächsten Woche vom Pfarrer Pape
vollzogen werden.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromderg
vom 22. bis 25. Juli 1905.

Aufgebote. Handlungsgehülfe Leo PajankowSki,
Jda Eckert geb. Waldow, beide hier. Schuhmachergeselle
Max Reich, Ottilie Glacinski, beide hier.

Eheschließungen. Arbeiter Anton GatzkowSki,
Anna Strngalski, beide hier. Malergehülfe Otto Kanne-
wischer, Emma Kasper, beide hier. Oberfeuerwehrmann
Franz Himmler, Klara Grenke, beide hier. Sergeant Albert
Schennemann, Josefa Bott, beide hier. Kaufmann Erich
Heyse.Martha Domke, beide hier.

Geburten. Arbeiter StaniSlauS Falenczyk 1 T.
Kaufmann Thomas Diete 1 T. Monteur Friedrich WieS-
jahn 1 T. RechtSanwaltSkanzleigehülfe Franz PalaszewSki
l T. Postschaffner Hermann Buchholz 1 S. Eisenbahn¬
güterexpedient Wilhelm Holst 1 S. Schneider Eduard
Sobotzinski 1 S. Eisenbahn schlaffer Marcell PeterS 1 T.
Arbeiter Johann Kubich 1 T. Arbeiter Otto Rahn 1 T.
Zahlmeisteraspirant Gustav Neumann 1 T. Bäckermeister
Paul Fritz 1 T. Arbeiter Max Olm 1 S. Arbeiter Ignatz
Rozmarynowski 1 T. Arbeiter Joses BurtuschinSki 1 S.
4 außereheliche Geburten.

S t e r b e f ä l l e. Stephanie Sznminski 1 I. Karoline
Bürger geb. Siebert 79 I. Erna Friese 14 Tg. Schiffs¬
eigner Franz Lisinski 44 I. Karl Pres 19 Tg. WladiS-
lawa Rominska 32 I. Hertha Rnx 1 I. Waldemar Krenz
5 Mon. Erwin Schmrot 1 Mvn. Max Olm 3 l/a Std.
Luise Kunde geb. Fieck 86 I. Amalie Schmidt geb. Vogel
62 I. Gertrud Kubich 1 Tg. Robert Fenske 4 I. Gertrud
Staebe 1 I. Heinz Klettke 28 Tg. (St.-Anz.)

Standesamt Bromderg lLandbezirk).
Geburten. Bize-Wachtmeister Alberr Krettz, Prin¬

zenthal. 1 S. Arbeiter Albert Jahnke, Schwedenhöhe, 1S.
Arbeiter Johannes Pallmann, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter
Friedrich Schmidt, Schwedenhöhe, 1 T. Schuhmacher
Felix Domzalski, Schwedenhöhe, 1 S. Schlosser Stanis¬
laus Switalski, Schwedenhöhe, 1 S. Tischler Ludwig
Girod, Hohenholm, 1 T. Albeiter Karl Peter, Klein-
Bartelsee, 1 S. Eigentümer Johann Kersten, Klein-Bar¬
telsee, 1 S. Maler Wladislaus BlaSyjewicz, Klein-Bar-
telsee, 1 T.

Sterbefälle. Arbeiter Friedrich Schiemann,
Klein.Neudorf (Bleichfeld^> 31 I. Arbeiter Kurt KanarSki»
Schwedenhöhe, 21 I. Martha Schmelz, Schwedenhöhe,
9 Mon. Elisabeth (Men, Berlin (Schöndorf), 1 MoM
Edmund Kruszynski. Schöndorf, 8V2 Mon.

Wittermiiisbericht zu Bromberg.
BeobachinngSstation: Thornerftraste.

Tageskalender für Sonntag, den 30. Juli.
Sonnenaufgang 4 Uhr 17 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 54 Minuten. Tageslänge 15 Stunden 37 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 18° 38'. Mond abnehmend.
Mondanfgcnig vor Vi3 Uhr nachts. Untergang gegen ‘/a?
Uhr abends.
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7
7
7

wölkt

28 Mittags 1 Uhr
28 Abends 9 Uhr
29 1 Früh 9 Uhr-

skala für die Bew
2 = stark bewa

751,8
751,2
751 s

lölfung: 0
lkt, 3 — 01

26,9

20,4
17,0

- heit
anz bed

38
44
48

er, 1 =

eckt.

“nr
m
NO

- leich

2
1
3
Be*

27,1 Grad Celsius. Temperatur - Minimum nachts 13,2
Gr. Neannmr ----- 16,5 Grad Celsius.

VorsusfichtiiMe Witterung für die nächste»
24 Stunden: Unbeständig, wechselnd bewölkt zu
Niederschlägen geneigt.

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bromberg, den 29. Juli 1905.

Höchst.
Preis
A «s.

Nledr.
Preis
A 9f.

«1
A9.

Ni,dr

w
Weizen luO Kg.
Roggen - -

Gerste - -

Hafer - *

Erbsen - -

Kartoffeln * -

17 00
14150
i4;oo
13 80
16 00
5|00

16
13
13
12
15

4

00
50
50
60
00
00

Butter 1 Kg.
Heu 100 Kg.
Stroh - -

Krummstroh
Spiritus p. Liter
Eierp. Schock

j
3

50
00
80

20

1
4
3

8

80
OQ
60

00

Netzdamm, 28. Juli. Es find heute von hier ab¬
gegangen: Tour Nr. 138, 189, 140, Habermann und Moritz
mit 57 Flotten. Tour Nr. 146, 147, S. Salomon miM
Flotten.

Schillno passierte stromab:
Von Steinberg per Silberstein, 4 Traften: 890 kieferne

Rundhölzer, 920 kieferne. Balken, Mauerlatten u. Timber,
982 kieferne Sleeper, 501 kieferne einfache Schwellen, 111
eichene Plancons, 50 eichene Rundschwellen, 882 eichene ein¬
fache Schwellen.

Von Berl. Holzkontor per Silbersteilt: 614 kieferne
Rundhölzer, 257 kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber,
132 eichene Plancons, 567 eichene Rundhölzer.

Von Franke Söhne per Jesionek, 7 Straften: 3838 kiest
Rundhölzer.

Von Kirschenbaum per Salzmann, 3 Traften: 1630 kies.
Balken, Mauerlatten u. Timber, 578 kieferne Sleeper, 17
kieferne einfache und 1 zweifache Schwelle, 1882 eichene
Plancons, 1 eichene einfache Schwelle.

Von Bornstein per Gorczik, 1 Traft4133 kieferne
Balken, Mauerlatten u. Timber.

Von Urbanski u. Werner per Zins, 3 Traften: 2100
kieferne Rundhölzer, 1700 kieferne Balken, Mauerlatten unk
Timber, 500 Rundelsen.

Von Kiel per Gnttek, 2 Traften: 5640 kieferne Ballen,
Mauerlatten u. Timber.

Von Rafalowski per Jurczuk, 3 Traften: 2000 kieferne
Rundhölzer.



Nachruf.
Am 27. d. M. verstarb nach langem schweren

Leiden (32
der Hauptlehrer a. D.

e

Herr Emil Arndt.
Dreizehn Jahre hat derselbe der Gemeinde

als Leiter der Schule und mehrere Jahre dem
Armenunterstützungsverein als Vorsitzender an¬

gehört. Sein biederer Charakter und seine große
Begabung, welch letztere er uneigennützig dem
allgemeinen Wohl widmete, sichern ihm ein
ehrendes Andenken auch über das Grab hinaus.

Namens fler Gemeinde Prlnzent&al
i. V. d. G. V.: Boltz.

W‘ : ■

Stern’sches Conservatorium,
zugleich Theaterschule für Oper u. Schauspiel

Direktor: Professor kustav Hollaender. ai
Berlin SW. Gegründet 1850. Dernbnrgrerstr. 22a.

Beginn des Schuljahres: 1. September. Eintritt jederzeit.
Prospecte u. Jahresberichte kostenfrei durch das Sekretariat. Sprechzeit 11-1 Uhr.

IN achruf.
Am 27. d. Mts. entschlief sanft nach langem,

schweren Leiden der langjährige Geschäfts¬
führer der unterzeichneten Innung,

der Hauptlehrer a. D.

Herr Emil Arndt.
Seit dem Jahre 1885 führte derselbe die Ge¬

schäfte unserer Innung mit unermüdlichem Fleiß
und seltenem Interesse. Durch seine persönliche
Liebenswürdigkeit jedem Mitgliede gegenüber,
sowie seine grosse Auffassungsgabe und Ge¬
schicklichkeit in der Bearbeitung der Innungs¬
geschäfte ist der Verstorbene uns ein sehr lieber,
schätzenswerter Mitarbeiter geworden, dessen
Heimgang wir aufs tiefste beklagen.

Wir werden ihm ein dauerndes, ehrenvolles
Andenken bewahren. (33

Die Inning ier Bau-, Maurer-, Zimmer- uni
Steinmetzmeister zu Bromberg.

Carl Bose, Vorsitzender.

Der Total-Ausverkauf
des

Carl Nathan*1

Kurzwarenlagers
I findet nach wie vor zu anerKannt enorm

billigen Taxpreisen statt. (344
Das Lager muss schleunigst geräumt werden.

! CarlXiitlian, amWolhnarkt

bei
Danzig,

j, Diutarme u. Stoffwechsels.
Dr. Meyer, Nervenarzt, Danzig.

TM. Schmikbrn. Schlosser,
1 fräst. Arbeitsbursche gef.

S. Zimmer, Maschinenfabr.,
j 4078) Thornerstr. 43/44.

Auf Wunsch Prospekt.

BrMng.8andn>khrmti« ferein iflr Feuerbestattung

*
Die Beerdigung

unseres verstorbenen
Kameraden,

HauptlehrerS a. D.

“Emil Arndt,
5. Komp., findet Sonntag, den
30. d. M., nachm. 5 Uhr, von der
Leichenhalle des alten eb. Kirch¬
hofes auS statt. (225

Antreten des Ehrengeleits 4Vs
Uhr am Vereinslokal, Restaurant
Dickmann, Wilhelmstraße 71.
ev.) Der Vorstand.

Für die Beweise der herz¬
lichen Teilnahme und schönen
Kranzspenden bei der Beerdi¬
gung meiner lieben Mutter sage
ich Allen, besondersHrn-Pfarrer
Gerlach für die trostreich.Worte
meinen MMgstkN AllllK.
4060^BB(Anna^chllla^

H Versäumen Sie nicht bei I
Bedarf von

Grabdenkmälern I
1 und Gratigittern

(Ausführung
auf das Sauberste)

8 zuvor die äußerst billigen ■

8 Preise d. Grabdenkmäler- I
fabrik von

Gustav Wodsack,
8 Steinmetzmeister I

einzuholen.

I Fabrik u. Lager B
M Bahnhofstr. 79. gj

Dromberg.
Meldungen bei:

Ingenieurs. Zimmer,
Thornerstr. 43/44,

Kaufmann F. Evers,
Bahnhofstr. 80.

Jahresbeitrag 4M.
einschl. Zeitschrift.

GrubMer
I in sauberer Ausführung I
I um zu räumen empfiehlt
I zu den billigstenPreisen I

O.IiUMMtz.
M. SieKiersM

| WUhelmstratzeNr.il s
Fernsprecher 692.

MMtuhesKöiligs!
Zn ier Primtklogesicht

deS Arbeiters Franz Fried-
richowicz in Jägerhof, Privat,
klägers, gegen die Eigentümerfrau
Marie Heise geb. Kocinski da¬
selbst, Angeklagte, wegen Beleidi¬
gung, hat das Königliche Schöffen¬
gericht in Bromberg in der Sitzung
vom 20. Juni 1905, an welcher
teilgenommen haben: (4092

Amtsrichter Einer,
als Vorsitzender,

Bankprokurist Beckmann,
Magistratsassistent Tormann

von hier,
als Schöffen,

Scharfenberg,
als Gerichtsschreiber,

für Recht erkannt:
Der Angeklagte ist der Be¬

leidigung schuldig und wird des¬
halb zu einer Geldstrafe von

fünfzehn Mark, imUnvermögens-
falle zu drei Tagen Haft und
zu den Kosten des Verfahrens
verurteilt. Gleichzeitig wird
dem Beleidigten, Arbeiter Franz
Friedrichowicz in Jägerhof
die Befugnis zugesprochen, die
Verurteilung der Angeklagten,
Eigentümerfrau Heise auf bereit
Kosten binnen 4 Wochen nach
Zustellung des rechtskräftigen
Urteils einmal in derOstdeutschen
Presse zu veröffentlichen.
Montag, d. 31. d. M., nachm,

von 4 Uhr ab, werde ich Wallstr.
Nr. 17 — aus einem Nachlaß —

versch.Möbel, Betten,Kleidungs¬
stücke,Wäsche,Küchengerät ».sttn.Stint, phil.

ert. Nachhilfe i.all.Fäch. v.l.Aug. I meistbietend versteigern. (428
b.1.Okt. Off.u. A.B.175 a.d.Gschst. Garbe, Gerichtsvollzieher a. D.

170)
nnüö

Grabdenkmäler
in Branit, Syenit, Marmor und Sandstein werden bei

bester Ausführung billigst angefertigt bei

J. Benditt, Bildhauerei u. Vergolderel
In Bromberg, Posenerstr. 10.

Bromberger Spezlal-8arggeschSiln.Beerdignngs-instalt|
Robert Basendowski

14. Grosse Bergstr. 14. — Fernspr. 538
empf. zu Überführungen u. Begräbnissen seine eleganten|

zwei- u.vier-|
spännig,von|
8.50 Mk. an.l

JLTTe Hl vSSC OC1 gall« JE**# JT t5JLIlnb£.

empf. zu Überführungen u. Begräbnissen sein

LeichenwagenLu-Mlasse:
Bjhderleichenwagen «iranzwagen.

;-v.-
•

, :'v .
- .-TI.-^ v- :

Thomas - Ammonlakphosphat - Kalk
ein neuer Mineraldünger

(D. R-P. No. 129 034) — Patentiert (23
in Döutschland,Oesterreich-Un A«, Fräiikrsichj B©lgi.6H«

Empfohlen als Mineral-Düroger-Ersatz für

Ammoniak-Superphosphat
Chilisaipeter-Kopldflngung

HöchsteErnteii iiacfe^ewtesen
Billigstes Düngemittel für alle Früchte!

DnfnpDn? • Bandwirtschaftskammer f. Westpreußen u.

ilulul UilZ . eineAn zahl landwirtsch.Versuchsstationen

Ausstellung Danzig 1904. Broschüre a. Wunsch gratis.
Fernsprecher No. 359. Fernsprecher Nr. 359.

Bestellungen sind zu richten an

Storsberg & Luther in Bromberg.
Eröffnung der Fabrikation in Schweiz am 1/9.

Leistungsfähiger

Fuhrunternehmer
zur foiortigen Abfuhr von ca. 500
bis 600 Kubikmeter Sand kann

sich melden.

Julius Berger,lesest
Königstraße 13. (33

Hshenzollrvir.
Dienstag, den 1. August, nachmittags v. 5 Uhr ab:

Grußes Wssmgs-Konzert!!
ausgeführt von der Kapelle des Füsilier-Regiments Nr. 34 unter
persönlich. Leitung deS Königlichen Musik-Dirigenten Herrn Bils.

Eintritt 80 Pfg. Sonnabend und Montag Omnibusverkehr.

Sonntags-Sonderzüge

Mpl.ru'itz > lUiiWtlni!
ab Bromberg 25<>,

Mühlthal
—

Oplawitz
328,
337,

410, 755
630, 905,
703, 918,

1182
1142 (54

Sinti SistilergtftBtK
stellt für dauernde Arbeit ein

Ed. Funk, Schneidermstr.,
27) Rlnkauerstr. 42.

20 tiWige 3tiBietknte
stellt sofort ein (64

A. Medzeg, Fordon.
Tüchtige

für Eisenbahnwagenlackierung, ge¬
sund, nicht über 40 Jahre alt,
finden dauernde Beschäftigung.

Aktien-Gesellschaft
für Fabrikation von Eisen-

bahn-McA: ial zu Görlitz.

Sil junger Brii-Gehilfe
nnb ein Lehrling

für die Brauerei und Mälzerei
finden Stellung. (64

S. Herrmama, Rakel, Netze
Dampfbierbrauerei.

Einem geehrten Publikum von Bromberg und Um¬
gegend die ergebene Mitteilung, daß ich das

Slefimmmt folletftt. la

„Jum iSwen4
,

2 Minuten vom Bahnhof entfernt, übernommen habe.
Es wird mein eifrigstes Bestreben fein, das Publikum

mit sämtlichen Getränken und Speisen zufriedenzustellen.
Auch empfehle meine geeigneten Lokalitäten zu Vereins¬
zwecken. (4062

N.Halek.

Ausflugsort Prondy
bietet Ausflüglern, Vereinen und
Schulen angenehmen Aufenthalt.
JedenSonntag nachm.steter
Kremserverkehr vom Endpunkt der

Straßenbahn Prinzenthal.
Pro Fahrt pro Person 10 Pf.

Wochentags stelleKremserwagen bei
vorherig.Bestellun g zur Verfügung.

Hermann Meinhard.

m ins

$er$i|L Unterrillt
in d. feinen Damenschneiderei
wird praktisch und theoreiisch in
8wöchentlichen, 1/4 » «. ^/zjährigen
Kursen erteilt. (32

Akademisches fehv-Jnstitut
Geschw. Baumeister,

Friedrich ft raße Nr. 5 0, II.

Daselbst finden Damen von

auswärts Pension.

Siiberfte, schnellste nnb
möglichst billige chemische

Wische nnb Färberei
bei (170

W. Hopp,
Wollmarkt Nr. 9,

Danzigerstratze Nr. 164,
neben Hotel Adler,

Danzigerstratze Nr. 37,
Ecke Moltkestraße,

Neue Fabrik Berlinerstratze
Nr. 33.

SHliftfptt inThorn,Grandenz,
QUlUlul Hohensalzau.Eulm.

Suche Stelluna (4085

als Bote ober Kassierer.
Kaution vorhanden. Gefl. Offert,
unter J. Z. 19 a. d. Gschst. d. Ztg.

Verkäuferin
d. Konfektion t). außerh. in. best.
Zeugn, sucht dauernde Stellg.
Off, unt. H. Y. 4 a. d. Gschst. d, Z.
c^ung.Mädch. (Waise), w.koch.k.,

sucht Stell.alsStützei.kl.Haus-
halt. Off,it.O.P.400 a.d.Gschst.d.Z.
iüeb.Wirtschastsfrl. sucht bald.
^ ob. 15. 8.05 selbständ. Stell, bei
einzeln. Herrn, wo Mädch.vorhand.
In allen Häuslichkeiten erfahren.
Off, u. B.W. 133 an d. Gschst. d. Z.
Alls Schneiderin in u. außer d.
** Hanse empfiehlt sich billig
J.Säwatzkl, Eliiabethst.2,111.

mnil Stellung sucht, ver-

mMF fiJÄa l an ge P er Karte die
AllgemeineVakanzen-

liste. Berlin 126. Neuehochstr.

Fleitz. Acguisitenre f. Feuer-
vers. b. hohen Provisionen gesucht.
Off. unt. D. F. 87 st. d. Geschst.

(Bin tiicht. Techniker,
flott im Veranschlagen und Ent¬
werfen, sowie Abrechnung v. Neu¬
bauten findet v. sof. Beschäftigung.
Offerten mit Zeugnisabschriften u.

Gehaltsanspr. bitte im Baubureau
Rinkauerstr. Nr. 49/50 abzugeben.

Ein Herr,
der mit den kleinen Landwirten oder
Rittergutsbesitzern hiesiger Gegend
bekannt ist, wird als Reisender,
Vertreter zum Verkauf vonKraft-
futter 2C. gesucht. Hohes Ein¬
kommen. — Meldung, schleunigst
unter S. 8. 1500 postlagernd
Bromberg. (4064

Verkäufer am Milchwage»,
gewandt i.Rechnen n.kautionsfähig,
bei gutem Verdienst für dauernde
Stellung sofort gesucht. (31

Schweizerhof, Feldstr. 26.

Für den
geeignete

Eisenbahnwagenbau
(214

Schlüsse*,
insbesondere fürGestellbau,Dampf¬
heizung und Kleinschlosserei, ge¬
sund, nicht über 40 Jahre alt,
finden dauernde Beschäftigung.

Aktien-Gesellschaft
für Fabrikation von Eisen

bahn-Material zu Görlitz.

Nicht, perl. Rohrleger
auf Gas- u. Wasseranlagen werden
sofort eingestellt bei (31

Weidlich «& Berthold,
Bahnhofstr. 22/23.

Köchin,Mädch.f.all.,Klldrm.m.gut.
gn.,ges.Amme sgl.z.h. Magdalene
ietrich, Gesindevermieter, Bahn¬

hofstr. 5. Mädchen erh. sogl. Stell.

Mehrere Maschineiischlaster
finden dauernd Beschäftigung.

Bruno Riedel, Konitz Wpr.
Maschinenfabrik ».Eisengießerei.

Suche per 1 Oktober er. für meine Bier-Grotz-Handluug
und Selterwafferfabrik einen tüchtigen

junge« Sann,
der mit allen Komproirarbeiten vertraut ist. Gefl. Offerten mit
GehaltSansprüchen ohne Station an (32

Franz ©rlinski Nacht., Krombttß.
Retonrmarken verbeten.

5 Mark und mehr per Tag.

Hausarbeiter Strickmaschinen-ßesellschaft.
Gesucht Personen beider!. Geschlechts
zum Stricken auf uns.Maschine. Einfache
u. schnelle Arbeit das ganze Jahr bind. zu

Hause. Keine Vorkenntn. nötig. Entfern,
tut nichts «.Sache u.wir verkauf, d Arbeit.
0 Kunau &Co., Hamburg. Z.V.N..iV8erkur8tr.16Q.

Für Mitte August sucht

Herr schastl.Kut scher
25) Oskar Sauer.

Für rin modernes Haus wird
zum 1. Oktober (31

ein p»t?tiev
gegen freie Wohnung gesucht.
Kinder!. Eheleute bevorzugt. Off.
u. H. 8 an Die Geschäftsst. d. Ztg.

Anst. Hauswart mit kl. Fam.
gegen freie Wohn, vom 1.10. gef.
Näher. Elisabethstr. 43a, vt. I.

(Sitten Lehrling
mit besserer Schulbildung suchen für
sof. Uppold «L Hartwiegs,
33) Eisenhandlimg.

Sin erster HnSbieier
kann zum 1. 8. eintreten. (32

Pani Krage, Friedrichstr.

Arbcksburschr«,
nicht unter 16 Jahren, die Lust
haben, Möbelpolierer zu lernen,
melden sich sofort (33

Möbelfabrik, Jakobstr. 2.

Milchknranstalt Hohenzollern
Bleichfelde. (31

Angenehmer u.nächstliegender Aus¬
flugsort Brombergs. Komfortabel
eingerichtete Restanrationsräume.
Elektrische Garten- und Straßen-
belenchtung. ReichhaltigeSpeise-u.
Weinkarte. Eestgepflegte Biere.
Täglich frische Waffeln zum Kaffee.

SonitogAbenb Krebssuppe
33) A. Twardowski.

J. Nawrotzki,
A! ö b e l p 0 l i e v c r

empfiehlt sich den geehrten Be,
too(»terii von Bromberg nnb Um¬
gegend zur Anfpolierung und
Reparatur sämtlicher Möbel bei
billigster Preisberechnung und

sauberster Ausführung. (33
J.Nawrotzki, Danzigerstr.50,Hof.

Heute! Kleine Preise!

CiueKochMsuE.
Sonntag, den 30. Juli 1905:

Der Obersteiger
Operette von Carl Zeller.

Von 5 Ubr Gr. Gartenkonzert.
Entree 10 Pfg. Theaterbesucher u.

Passepartouts frei!
Montag: Kleine Breise!

«JTehaimis ferner
Schauspiel von Sudermaun.

Dienstag, den 1. August 1905:
Benefiz f. Frl. Marg. Munkwitz.

Die Cameliendame.

Wplter'sGirtki-Stihlist.
Schröttcrsdorf. (32

Sonntag, den 30. Juli 1905,
von 4 Uhr ab:

Großes Garten-Konzert.
Abends Tanzkränzcheu.

Entree frei. — Um zahlr.-ichen
Besuch bittet €5. Wolter.

Ein Laufbursche
kann eintr. Albertstr. 6, i. Laden.

Ordentl. Arbeitsbursche
vrl. Leszczynski,Schleusenaul03.

Persekte Buchhalterin
gesucht, die in ihrer freien Zeit,
bei beliebiger Arbeitseinteilung,
die Buchführung für ein Geschäft
übernimmt. — Gefl. Offerten sub
„Buchführung“ st. d. Geschäfts¬
stelle d. Ztg. erdeten. (32

Suche sof.u. 1.10. tücht. Land¬
wirtin,Stütz..Kndrfrl.,Buffet-
frl., Mamsell, Küchen-, Haus,
u. Stubenmädch., Köchin, sehr
hohes Gehalt. Empf. Wirt¬
schaft., Hausdiener u. Kutscher,
Buchhalter. Frau AdmmiArator
Elisabeth Stieff, Stellenvermittl.,
Bromberg,Bhnbfst.64.(Frmrk.beif.)

Suche Wirtin, Köchin,Stubenm.u.
Mädch. f. alles. Gute Köchin v. sof.
zu haben. Fr. Albertine Weiss,
Stellenvermittlerin, Bahnhofstr. 7.

Suche per sofort ein tüchtiges

ordentlich. Mädchen,
welches auch in der Küche be¬
wandert ist, bei hohem Lohn.

Auch durch Mietsfrau. (63
Frau Rosa ChasKel jnn.,

Argen a n.

3tttt$e 9<ttn«tt
zur Erlernung des Geschäfts u. d.
Putzfachs können sich melden bei

Max Aronsohn, (24
Friedrichsplatz 9, Ecke Bärenstr.

Sine gesubt fräst. Amme
wird sof. verl. Elisabethstr. 28,1.

Jg. Mädch. od. alleinsteh, alte
Frau, poln. sprechend, z. ^/siährig.
Kinde gesucht Karlstr. 5, 2 Tr. r.

Sin kräftig. Mäbihei f“ Ul!
Hausarb. per sof. gesucht. (4069
Baginsky, Schwedenbergstr.l 10, l.

ZRefseres Mädchen für alles
^ von sofort gebucht (auch durch
Mietsfrau) Danzigerftr. 23,11.

Saubere Aufwärterin
gesucht Schleinitzstr. 6, 1 Tr. r.

Eine Aufw. f. 2 Stundn. vorm,
sof. gef. Bcrlinerstr. 16, im Laden.

Danzigerst.371.Äufwärterin gef.
Ein sauberes Aufwarte¬

mädchen wird vom 1. August ge,
sucht Vorwerkstraße Nr. 6.

Aufwartem. od.Dienftm. sof.
verlangt Neue Pfarrstr. 10,1 Tr.

Kesefl-Mflfltkl
Gummi-Paletots

empfiehlt (33

Emil Ludwig
vorm. E. Winkler,

Friedrichstr. 14. Fernsprecher 766.

Billige böhmische
Bettfedern!

10 Pfund: neue

geschlissene A
8,—»bessere 10,—

weisse daunenwehe, geschliss.
Mk.15,—,Mk.20,—, schneewsse.
daunenweh. geschliss. Mk.25,-,
Mk. 30—. Versd. free., zollfrei
p. Nachn., Umtausch u. Rück¬
nahme g. Portovergüt, gestatt.
Benedict Sachsei, Lobes859.

Post Pilsen, Böhmen, j

Mr 1,80 Mk f
eÄS

1 gitgeh. hühslheWoibihr.
Bei Abnabme v. 10 Stck. das Stück
1,60 Mk. zihrenversaudt F. Fischer,
Kolberg (Ostsee), Neustadtftr. 5.

Dickmann’s Garten
Wilhelmftratz- Nr. 71.

Morgen Sonntag, d. 30. Juli 05

Utlttthflltgs.-Kouzert.
Anfang 7 Uhr. Eintritt frei.

Bei ungünst. Witterung findet
daS Konzert im Kneiphof statt.

Arten
Danzigerstratze 2$

bietet angenehmen Aufenthalt
Einz.Konditorei m. schatt.Garten.

Morgen (33

Frei-Konzert, »‘-'w
7 Uhr.

Täglich
Frei-Konzert.

ausgeführt von der Hauskapelle.
Anfang 4^2 Uhr. Kleinert.

Dampferfahrt mitS.Conrad
Sonntag, den 30. Juli 1905

vonFordon nachBrahemünde
und zurück.

Fordon Abf. 3 Uhr nachm., zurück
9 Uhr abends. Musik an Bord.

Es ladet erg, ein F. Wcrnicke.

Rinkauer Sonderznge.
Ab Bromberg 3«5 3«
Ab Rinkau 7£2 B£2

■ Coneordia.
Heute Sonnabend z. 1. Male I

[Pascha Blbblebey.|
Vorher Der fünfteManu.

Sonntag 11. Montag
letzte Vorstellungen deS

Haskel ■ Ensembles.
Bei ungünstiger Witterung

im Saale.

§MHt-i.Dießgss-UeLaiMt
(Inhaber Arwed Müller).

Morgen Sonntag, v. 4V2 Uhr
nachmittags: (254

Uuttthllltullgs-Musik
in den vordereil Räumen.

Von 7Vs Uhr ab im großen Saale:
Musik von der Kapelle des Artill.«
Regts. Nr. 17. — Eintritt frei.

Kampfer „Yictflrla“.
Sonntag, d. 30. Juli: Fahrt mit
Musik, Park Hohenholm. Dort gr.
Militär, Konzert bei 10 Pfg.
Eintrittsgeld pro Person. Kinder
frei. Abf. v. d. Kaiferbrücke
nchm.2, 3V2,5,6V2 u. 8 Uhr. Rückf.
23/4,41/1,53

4, 7V4U. 83/
4 Uhr. Jed.

Wocht. Fahrt, b. Hafenschl. m. Anl.
Hohenh., Brahn. Abf.w,bh.n.3Uhr.

Gysium-Thealer.
Heute: Volkstümliche Vorstellung!

Die Journalisten.
Sonntag: Z it in erste it Male!

Die wildeJagd
Lustspiel in 4 Akten von L. Fulda.
B. 5 Uhr ab: Gartenkouzert.

Eintr. 10 Pf. Theaterbesucher frei.
Montag: Zum letzte u M a l e!

Schauspiel in 3 Akten v. H. Ibsen.
Dienstag, den 1. August 1905:

Benefiz [Otieni-RLnetieci
Das Glas Wasser.
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JUgUti».
Humoreske von Hans Kleindienst.

Eine zierliche Mlla am Nordseestrande. Weiß»
blinkende Wände, das Dach grünspanfarben, ver¬

hutzelte Formen, geschwungene Linien, alles Sezes¬
sion. . . Kurt Ewald, erfolgreicher Lustspieldichter
— augenblicklich hoch in Mode — ist der Besitzer
des kapriziösen kleinen Dinges. Seine Tantiemen
erlauben ihm das ...

Momentan weilte er in seinem Arbeitszimmer.
Zum soundsovielten Male durchmaß er im Schnell¬
schritt den dämmerig kühlen Raum. Hin und wieder
machte er Halt, hoch gestikulierend den Arm, machte
eine wegwerfende Geberde und lief dann weiter.

Endlich schien er Müdigkeit zu verspüren. Mit
einem langen Seufzer ließ er sich in den Lehnsessel
vor seinem Schreibtisch fallen. Mechanisch griff er

zur Feder, er wollte arbeiten.
Da stahl sich durch die Ritze der herabge¬

lassenen Jalousien ein Sonnenstrahl herein, so recht
ein frecher Bengel. Der fing denn auch gleich ein
luftiges Spiel auf dm weißen Papierbogen an, die
den Tisch in unordentlichem Wust bedeckten. Dann
sprang er mit einem Satz auf Ewalds Nase, blin¬
zelte ihm ins Auge, hopste wieder zurück auf den
Tisch, eilte auf der glatten Fläche weiter und blieb
dann neugierig auf einer Photographie haften, die
in einem Stehrahmen, fürsorglich mit einer ge¬
schliffenen Glasplatte überdeckt, auf Ewalds
Schreibtisch prangte.

Es war ein Damenbildnis. In einem Strand¬
korb ruhend, im entzückendsten Promenadenkostüm,
das Schneiderraffinement auszuklügeln vermag,
halb vorgebeugt, das Kinn auf die Hand gestützt,
so lächelte ein faszinierendes Frauenantlitz unter
einem breiten, duftigen Spitzenhute hervor.

Kurt Ewald war dem Sonnenstrahl halb in
Gedanken mit dem Auge gefolgt. Jetzt fiel sein
Blick auf das Bild. Er sah die Augen, die dunkel¬
bewimperten Augen, von denen ein geheimnisvolles
Leuchten auszugehen schien, er sah die Löckchen, die
sich in eigensinniger Flut um die Stirne kräuselten

. . .Da war's abermals um seine notdürftig
wiedergewonnene Ruhe geschehen. Ungestüm sprang
er auf und stellte sich in herausfordernder Haltung
vor das Bildnis hin.

„Ja, lächle nur so mokant über mich ver¬
liebten Toren, du Widerspenstige, du du

Nixe, du !“
Der kleine Mund auf dem Porträt schien sich

spöttisch zu kräuseln. Da packte Ewald wütend
das Bild und stellte es im Getöse auf den Tisch
zurück. Darob erschrak aber der vorwitzige Sonnen-
stra!hl derart, daß er eiligst wieder durch die Ritze
entfloh. Das Gemach lag nun wieder kühl und
dämmrig wie zuvor.

Im selben Augenblick war aber auch schon
Ewalds Aufregung geschwunden. Er nahm das so
unglimpflich behandelte Bild, besah es sorgfältig
von allen Seiten, ob es auch nicht Schaden genom¬
men, und stellte es behutsam auf seinen früheren
Platz. Dann fuhr er sich verzweiflungsvoll durch
den koketten Lockenkopf.

.„O dieses Weib! Verrückt hat sie mich ge¬
macht mit ihren Nixenaugen, mit ihrem Sirenen¬
lächeln! Total verrückt! Total ...“ — Wie kraft¬
los sank er in seinen Sessel.

'Ewald befand sich in einer nicht gerade be¬
neidenswerten Lage. Er war verliebt. Das war
nun zwar nichts weiter Besonderes bei Ewald, denn
der liebenswürdige und gefeierte Autor war im

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.,

801 Mutter und Töchter.
Roman von O. Elster.

„Also Sie kommen?“
„Ich werde sehen, ob es' möglich ist.“

„Wenn Sie nur wollen!“
„Man kann manches nicht, was man will . . .“
„Nun, dann werde ich Ihre Mama selbst um

die Erlaubnis dazu bitten. Einstweilen sage ich:
Auf Wiedersehen!“

„Auf Wiedersehen, Herr von Hardt.“
Er schüttelte ihr herzlich die Hand und blickte

sie ernst an.
Dann schwang er sich in den Sattel und ritt

rasch davon.
Auf der Landstraße aber zügelte er fein Pferd,

ließ den Zaum auf den Hals des Tieres gleiten
und ritt langsam in Gedanken versunken dahin.

In der nächsten Zeit schien Ernst von Hardt
merkwürdig viel auf Schönau zu tun zu haben.
Er kam fas j j; t Tag, blieb sogar öfter über
Nacht un crvüj sich dann die Erlaubnis, die
Abendstu-' ,n t den Damen verbringen zu
dürfen.

Nach irr dies bereits ein paarmal geschehen
war unk Frau von Schönern gesehen hatte, wie sich
Ernst ei . 'ent) mit Addi unterhielt, wurde sie
aufmerk ae-cc und begann insgeheim zu be¬
obachten

„Sollte Hardt sein Augenmerk auf ihre
jüngste Tollster errichtet haben?“ Das fragte sie
sich jetzt und sab sich Addi zum erstenmal auf
ihre äußere Erscheinung hin genauer an. Bis da¬
hin hatte sie Addi fast noch als Kind betrachtet, nun
aber bemerkte fi daß aus dem Kinde eine hold¬
selige Jungfrau geworden war, deren schlanke
Formen in süßer Reife zu schwellen begannen, auf
deren Wangen -

: Aufenthalt in Garten und Feld
frische Rosen gezaubert und aus deren tiefblauen
Augen eine fonntqe Heiterkeit leuchtete.

Frc von Schönern nickte befriedigt lächelnd
vor sich

„Wenn sie nur klüger ist als Elfriede,“ mur-

Mlte ssi nachdenklich und legte den Besuchen Ernsts

Damenkreisie wohlgelitten unld hatte schon öfter
Feuer gefangen, wenn ihm eine Schöne einen Glut¬
blick zugeworfen. War aber jedesmal nur Stroh¬
feuer gewesen. Diesmal jedoch war's ernst. Frau
Anny, die schöne Witwe, deren Mid den Ehren¬
platz auf Ewalds Schreibtisch einnahm, hatte in sein
Herz den lohenden Liebesbrand geworfen. Aber
diesmal hatte Ewald sein sprichwörtlich gewordenes
Glück bei den Frauen im Stiche gelassen, denn
Frau Anny blieb dem heißen Liebeswerben Ewalds
gegenüber gänzlich kühl.

„Sie hat kein Herz,“ begann der unglückliche
Liebhaber aufs neue seinen Monolog. „Nein, ab¬
solut nicht. Sie ist eine Nixe, ein Wpsen ohne
Herz, ohne Seele . . . Sie treibt nur ihr Spiel
mit mir . . .“

Ewald wurde erregter, immer erregter.
„Ganz gewiß, sie spielt nur mit mir, das ist

so Nixenart . . . Aber da soll sie sich gründlich
täuschen! Ich lasse nicht mit mir spielen. Ich
weiche ihr von nun an aus ...“

Er sprang auf und rannte durchs Zimmer.
Seine Stimme vibrierte wie von ferne nahender
Gewitterdonner.

„Ich reise ab, ohne von ihr Abschied zu nehmen
... Ich will sie nie wieder sehen ... nie... .

nie . . .“
Er hielt erschöpft inne. In diesem Augenblick

holte die Pendule zum Schlage aus. Vier silbrige
Glockentöne durchzitterten das Gemach. Ewald
fuhr auf.

„Um Gotteswillen, schon vier! Und ich habe
mich doch mit ihr auf dem Tennisplatz verabredet.“
— In rasender Eile nahm er Mütze und Racket an

sich und stürzte zur Tür hinaus
Auf dem Tennisplatz sprangen die Bälle . - .

Etwas abseits des Spielplatzes stand eine kleine
Gruppe; Herren in weißen Tenniskostümen, einen

• festen Ring um irgend ein vorläufig unsichtbares
Zentrum schließend.. Und dieses unsichtbare, von
den Tennismännern blockierte Etwas war Frau
Anny, die schöne, viel umworbene Witwe.

Ein Lächeln um die Lippen lieh sie den Huldi¬
gungen ihrer Verehrer Ohr, hin und wieder eine
besonders kühne Tirade mit lachendem Spott quit¬
tierend. Aber plötzlich brach sie ab.

‘

„Wo bleibt denn heute nur unser Hofpoet
Ewald? Geben Sie doch Raum, meine Herren, Sie
erdrücken mich ja fast mit Liebenswürdig¬
keiten.“

Der Kreis lockerte sich, Frau Anny trat heraus.
In einiger Entfernung kam soeben Kurt Ewald
herangehastet.

„Eft seht den Säumigen! Wohin in solcher
Eile?“ rief sie dem Ankommenden entgegen.

„Herrin, zu Euren Füßen hin,“ keuchte Ewald
in totaler Erschöpfung und beugte das Knie vor der
schönen Frau. .

„Das hat er gut gemacht und deshalb soll ihm
sein Säumen verziehen sein. Als Zeichen meiner
Huld gewähre ich meinem allzeit getreuen Hof¬
poeten, mich auf meiner Promenade zum Strands
zu geleiten. Aber nur er allein ... Pst, keine
Widerrede... bei meiner Ungnade. . .“

Die letzte Drohung galt der Schar der Be¬
wunderer, unter denen sich Unzufriedenheit kund¬
gab. Neidisch sahen sie dem davonschreitenden
Paare nach, um sich dann resigniert unter die Zahl
der übrigen Spielenden zu mischen.

Frau Anny und Ewald hatten den Strand er¬

reicht. Die große Promenade lag weit zurück, nur

wenige Spaziergänger betraten diesen Teil des
Strandes. Die beiden waren schweigend neben-

fernerhin kein Hindernis mehr in den Weg. Sie be¬
merkte auch mit großer Genugtuung, daß Ernst
und Addi zusammentrafen, wo es nur immer
möglich war. Wenn Addi im Garten beschäftigt
war, fand Ernst sicherlich einen Vorwand, eben¬
falls im Garten zu erscheinen. Bald waren es die
Obstbäume, die sein Interesse zu erregen schienen,
bald die Spargelplantagen, bald ein neu anzu¬
legendes Blumenbeet.

„Sie lieben die Blumen wohl sehr, Fräulein
Addi?“ fragte er eines Morgens, als er das junge
Mädchen bei dem herrlich blühenden Rosenparkett
antraf.

„Ja — Sie wissen es doch von früher her,“
entgegnete sie freundlich.

„Ich möchte Sie deshalb bitten,“ fuhr er fort,
die Oberaufsicht über den Blumengarten zu
übernehmen und darin nach Ihrem Gutdünken zu
schalten. Der alte Marten besitzt nicht den rich¬
tigen Geschmack.“

„Ich danke Ihnen sehr — ach, wirklich, Sie
machen mir damit eine große Freude!“

Und sie reichte ihm dankbar die Hand, die er

herzlich drückte.
„Wenn Sie irgend einen Wunsch haben, Fräu-

t lein Addi, bitte, sagen Sie ihn mir. Es wird mir
Freude machen, ihn zu erfüllen.“

Sie errötete, wie das jetzt oftmals geschah,
ohne daß ein besonderer Grund dazu vorgelegen
hätte. Dann aber sagte sie schelmisch lächelnd:

„Ich habe allerdings einen Wunsch . . .“

„Aber ich bitte — sagen Sie ihn mir doch!“
„Ich möchte mir dort in jenem Winkel des

Gartens einige Hühner und Tauben halten — ja,
darf ich?“

„Ach, bin ich aber ein Dummkopf, daß ich
daran nicht gedacht habe!“ entgegnete er lachend.
„Gewiß, zu einem Haushalt auf dem Lande ge¬
hört unbedingt ein Hühnerhof. Ich will sofort
die nötigen Anweisungen geben. Ich werde aber
einen hübscheren Platz als jenen dunklen Winkel
aussuchen. Das Geflügel, wissen Sie, liebt die
Sonne, ebenso wie die Blumen.“

Schon an demselben Tage begannen Arbeiter
einen ziemlich großen, sonnig gelegenen Platz ab¬
zustecken und einzuzäunen. Ein zierliches Tauben-
und Hühnerhaus wurde errichtet und nach acht

einander hergegangen. Da blieb Ewald plötzlich
stehen. Fast ungestüm klangen seine Worte.

„Frau Anny, erbarmen Sie sich! Wie lange
wollen Sie mich noch im Unklaren lassen, ob ich von

Ihnen jemals Erhörung zu hoffen habe oder
nicht.“

Die schöne Frau lächelte. ^Jch dächte, dar¬
über hätte ich Sie noch niemals im Unklaren ge¬
lassen.“

„Ja, Sie haben recht. Sie behandeln mich
gleich allen anderen spöttisch, ironisch. Ich bin
Ihnen ein Spielzeug wie alle übrigen. Das ertrage
ich nicht. Ich liebe Sie wahr und aufrichtig.
Hören Sie, Frau Anny?“ — Ewalds Stimme
bebte vor Erregung.

Frau Anny blieb ruhig. Nur ihr Blick streifte
ihn spöttisch von der Seite.

„Steht das so in Ihrem neuesten Lustspiel?
Die Szene/dünkt mich, dürfte Effekt machen.“

„Lassen Sie den Spott.'“ Die Entgegnung
wär rauhen, heftigen Tones gesprochen. Es trat
eine Pause ein. Zwischen beiden wars still. Vonm
Dünensaum her klang das Gurgeln und Plätschern
der an den Strand schlagenden Wellen.

Da nahm Ewald wieder das Wort. „Frau
Anny, sagen Sie mir einmal, wie soll ich Ihr
Wesen deuten? Ich liehe Sie, anders, ganz anders
als alle, die Ihnen huldigen und schmeicheln. Wes¬
halb glauben Sie mir nicht?“

Die schöne Frau war ernst geworden. In
ihrer Erwiderung fehlte der S^ott, der sonst aus
allen ihren Worten herausklang.

„Wie soll ich auch? Ihr Serien haltet ja die
ganze Welt zum Narren, besonders die Frauen.
Und Sie erst! Ich habe Sie kennen gelernt. Ich
kenne Sie aus ihren Stücken. Wie soll ich Ihnen
da glauben?“

„Wissen Sie, Frau Anny, daß ich aus Ihnen
niemals klug zu werden vermag? Oft glaube ich,
Sie haben kein Herz. Und dann wieder. . .“
Ewald sah. sinnend vor sich hin.

Die schöne Frau lachte. „Ach, zerbrechen Sie
sich jetzt nicht den Kopf! KommtLeit, kommt Rat.
Hoffentlich kommt beides bald, und bei der Re¬
gatta dürfen Sie mein Ritter sein. Wollen Sie?
. . . Nun also . . . Jetzt aber lassen Sie uns um¬

kehren.“
Und sie schlugen den Rückweg ein . . .

Ein herrlicher Morgen war der Nacht gefolgt.
Munter klätschernd rollten die Wellen über den
Wasserspiegel, in tausendfachem Farbenspiele brach
sich die Sonne in den aufsprühenden Wässertropfen.

Die Regatta begann. Auf Hunderten von
Booten fuhren die Zuschauer auf das Meer hinaus.
Heute gab's auch eine besondere Attraktion. Frau
Anny, die schöne Witwe, sollte sich mit ihrem eige¬
nen Segelboote am Start beteiligen.

Ewald, selbst ein leidenschaftlicher Freund jeg¬
lichen Wassersports, war als „Bedienungsmann¬
schaft“ in das Boot Frau Annys genommen
worden.

„Sie müssen nur das tun, was ich Ihnen
sage, gehorchen Sie nicht, werden Sie als Meuterer
bestraft und haben meine Gnade auf immer ver->

scherzt,“ so lautete der Tagesbefehl der von Ewald
angebeteten Frau, die in ihrem schicken Marine¬
kostüm treulich entzückend aussah. Und Ewald hatte
gelobt, treulich alles zu vollführen. Dann nähm
das Rennen seinen Anfang.

Das Zeichen war gegeben. Unter dem Druck
der windgeschwellten Segel schossen die Boote da¬
hin gleich einem Schwarm aufgescheuchter Möven.

Die „Libelle“, Frau Anny's Segelboot, hielt
die Tete. Bewundernd sah er zu der schönen Frau

Tagen bevölkerte das schönste Geflügel, das man

sich denken konnte, den neuen Hühnerhof.
„Wie soll ich Ihnen danken,“ rief Addi freudig

bewegt aus, während Tränen in ihre schönen Augen
traten.

„Danken Sie mir dadurch, Fräulein Addi, daß
Sie mich ein wenig lieb haben,“ hätte er gern ge¬
antwortet, aber er unterdrückte die Worte und ent¬
gegnete: „Wenn es Ihnen nur Freude macht,
Fräulein Addi, dann bin ich schon zufrieden.“

Jetzt war Addi in ihrem Element. Unterstützt
von der Kathrine — der Frau, welche Ernst ihr als
Hilfe zugesandt — schaltete sie in Haus, Hof und
Garten als kleine, fleißige Hausfrau, daß es nur

eine Lust war, ihr zuzuschauen. Ihr heiteres Tem¬
perament kam wieder zum Durchbruchs sie trällerte
und sang den ganzen Tag bei ihrer Arbeit und
lachte über das ewig verdrießliche Gesicht Malvines,
die nicht begreifen konnte, wie man an solchen „ordi¬
nären Beschäftigungen“ Vergnügen zu finden ver¬

möchte.
Nur der eine Gedanke trübte Addis Glück, daß

sie im Herbst wieder von Schönau scheiden sollte.
Gegen Ernst von Hardt zeigte sie eine fast kind¬

liche Dankbarkeit, die um so rührender war, als sie
mit jungfräulicher Schüchternheit und Zurück¬
haltung gepaart war. Andere Gedanken als die
der Freundschaft und Achtung Ernst gegenüber
kamen ihr nicht in den harmlosen Sinn; denn sie
kannte ja Ernsts Neigung für Elfriede und sie
führte seine öftere Traurigkeit auf den Kummer
über deren Zurückweisung zurück.

Eigentlich konnte sie Elfriede nicht recht ver¬

stehen, wie sie sich selbst sagte.
Hätte sich die Schwester ein besseres und schöne¬

res Leben wünschen können, als an der Seite dieses
edlen Mannes, der noch dazu mit irdischen Glücks-
gütern so reich gesegnet war, um jeden verständigen
Wunsch seiner Gattin erfüllen zu können? Und
dann das schöne Schloß und der herrliche Park von

Haxthausen! Und die Nähe der alten Heimat, die
er jetzt aus dem drohenden Verfall zu neuer Blüte
gebracht hatte! Wahrlich, Elfriede mußte einen
sehr eigentümlichen Charakter besitzen, daß sie die
Liebe dieses Mannes hatte zurückweisen können.

Aber nach den letzten Briefen Elfriedens zu
schließen, schien es Addi, als ob die Schwester an*

hinüber, die blitzenden Auges die Bahn abmaß, hin
und wieder Manöver anordnete, die den Lauf des
fchlankgebauten Fahrzeuges zu lenken und zu leiten
hatten.

Zwei andere Boote drohten die „Libelle“ zu
überholen. Gespannten Blickes verfolgte Frau Anny
den Lauf der Segler. Auch Ewalds Herz klopfte
mit mehr und mehr Ungestüm . . . Jetzt hatte die
„Libelle“ nur noch einen winzigen Worsprung. Da
beugte sich Anny zu Ewald hinüber.

„Wir werden überholt. Haben Sie Mut.?“
„Und ob.“
„Und wollen alles wagen?“
„Alles.“
„Gut.“ — Sie traf die Anordnungen. Ewald

führte die Manöver aus.
Die „'Libelle“ machte einen Satz, dann tauchte

ihr Bug tief in die Wogen Und mit ver¬

doppelter Schnelligkeit glitt das Boot durch die ge¬
krausten 'Wellen. Mt breiter Kraft legte sich dis
stärker gewordene Brise in die Leinwand, das Holz
der Takelung ächzte und knisterte. Jetzt ein Ruck
des Steuers, die Libelle zog eine scharfe Kurve.
Fast schlugen die Wogen zum Bordrand herein . .

Da glitt die „Libelle“ durch die Ziellinie.
Brausender Jubel und schmetternder Musik-

tusch von dem am Zielpunkt haltenden Dampfer
begrüßte die Siegerin.

Da, plötzlich verstummt der Jubel, Ausrufe
des Schreckens werden laut. Die „Libelle“ hatte
am Zielplatze eine jähe Wendung gemacht und
Frau Anny war durch den Ruck in das Wasser ge¬
schleudert worden. Im nächsten Augenblick schoß
das zweite Rennboot heran. Es nahm den Lauf
genau über die Stelle, wo die schöne Witwe in den
Fluten versunken war. Entsetzen lähmte die
Menge.

Da sprang aber schon Ewald in vollem Dreß
in die Flut. Er tauchte . . . tauchte wieder . .

Bange Augenblicke vergingen . . . Endlich kam
Ewald wieder an die Oberfläche, mit dem linken
Arm den Leib der ohnmächtigen Frau umschlun¬
gen haltend.

Hilfsbereite Hände streckten sich ihm entgegen,
man brachte beide an Bord des Dampfers. Ewald
tmg die Ohnmächtige sofort in eine Kabine, wo er

sie sanft auf ein weiches Lager niedergleiten ließ.
Ein Arzt fuhr bereits in einem Boote heran.

Anny hatte keinen Schaden genommen, der
Schreck nur hatte ihr die Besinnung geraubt.
Ewalds Sorge gab sich zuerst darin kund, daß er

seinen Mund auf die kalten Lippen Anny's Preßte.
Nicht einmal, vielleicht zehnmal . . Auf die Ohn¬
mächtige mußte das belebend einwirken, denn sie
schlug sofort die Augen auf. Erst nach einigen
Augenblicken aber ward sie sich ihrer Situation
bewußt.

„Was tun Sie, Ewald?“ — Sie sträubte sich
gegen die Wiederbelebungsversuche, die Ernst
energisch fofrtsetzte.

„Ich habe Dich Deinem nassen Reiche ent¬
rissen und küsse Dich zum Leben zurück, mein
Nixlein, mein süßes geliebtes Nixlein . . .“

Und er küßte fort. Da hob Anny den Ober¬
körper und stützte sich auf.

„Was willst Du?“ fragte Ewald. Anny
schlang plötzlich den Arm um seinen Hals.

„Dich zu Tode küssen. Du lieber Mann!“
Und sie ließ die Worte schier zur Tat werden.
Dem eilig eintretenden Arzt und mehreren

anderen hinter ihm verstohlen hervorguckenden
Neugierigen bot sich ein apartes Bild: Frau Anny
und ihr Retter, beide pudelnaß und vor Nässe trie¬
fend, in seliger Umschlingung . . .

finge zu bereuen, Ernsts Liebe zurückgewiesen zu
haben. Sie fragte in jedem ihrer Briefe nach ihm;
sie erkundigte sich nach den Verhältnissen in
Schönau und Haxthausen — und es schien Addi
fast, als ob eine geheime Sehnsucht, ein leises Heim¬
weh aus diesen Briefen spräche.

Der letzte 23riej überraschte Addi jedoch voll¬
ständig.

„Denke Dir, meine liebe Addi,“ schrieb Elfriede,
„ich habe einen Heiratsantrag bekommen. Ein
guter, tüchtiger Mann, der nach unseren Begriffen
sehr, sehr reich ist, hat sich um meine Hand bewor¬
ben. Wenn ich wollte, könnte ich in einigen Wochen
verheiratet und Herrin über Millionen sein. Den-'
noch zögere ich. Ich weiß selbst nicht recht, warum.

Eine geheime Stimme warnt mich davor, mein
Glück in einem glänzenden Leben zu suchen^ wenn
das Herz nicht entspricht. Einmal habe ich meinem
Herzen mit Gewalt Ruhe geboten — vielleicht war

es nicht recht von mir, vielleicht wäre ich damals
glücklich geworden und hätte einen braven Mann

glücklich gemacht. Bin ich jetzt noch dazu imstande?
Wird jene Stunde des Glückes wiederkehren?

Bitte sage Mama nichts von. dem Inhalt dieses
Briefes. Sie würde mich.sonst wieder quälen, wie
damals, aber nur mein Herz soll und darf ent¬
scheiden.“

In schmerzliches Sinnen über diesen Brief ver¬

sunken, saß Addi da. Deutlicher denn je fühlte sie
Elfriedens Sehnsucht nach dem Glück heraus, das
sie einmal ausgeschlagen. Ach, wenn sie ihr dieses
Glück doch wieder verschaffen könnte! Wenn sie
doch Ernst Hardt sagen könnte: „Sieh, Elfriede
liebt Dich! Nur aus mädchenhaftem Stolz und
Ehrgeiz hat sie Dich damals zurückgewiesen — rufe
sie! Dann kommt sie zurück und Ihr werdet glück¬
lich sein ...“

Die Tranen flössen ihr bei diesen Gedanken
aus den Augen und plötzlich schluchzte sie laut auf.

O, diese dummen Tränen! Was sollten sie
bedeuten? Gönnte sie etwa Elfriede und Ernst nicht
ihr Glück? Was machte es aus, daß sie selbst dann
auf Glück verzichtete, daß sie sich mit kühler Freund¬
schaft begnügen mußte, wo sie sich nach inniger Liebe
sehnte...

(Fortsetzung folgt.)



Tmlhecke des Mgem.ZenUeil Z-r-DereinS.
(Zweigverein Bromberg.)
Zur Schärfung des Sprachgefühls.

„Vor etwa 300 Jahren hat . . . Franz Drake
die Kartoffel aus Chile nach Europa gebracht. Sie
ist sein Ruhmeskranz geworden,, der alljährlich
wieder von neuem blüht!“ So ist nach der „Zeit¬
schrift des Allg. Deutschen Sprachvererns“ (1904
Nr. 9) in einem deutschen Lesebuche für höhere
Schulen zu lesen. Vom Standpunkte der Sprach¬
lehre-leidlich einwand frei, —- nur die Häufung der

Umstandswörter alljährlich wieder' von neuem wirkt

häßlich — erregt der letzte Satz doch der darin

gebrauchten Bilder wegen Bedenken. Die Kartoffel
ein alljährlich wieder von neuem blühender
'Ruhmeskranz? Das ist nicht bloß abgeschmackt,
es ist blühender Blödsinn. Wie kann ckn Kranz,
der doch aus abgeschnittenen Blumen und Blattern
geflochten wird, von neuem blühen? Der Schrift¬
steller muß bei der Verwendung von bildlichen Aus¬

drucken, d, h. also bei der Vergleichung von Hand¬
lungen oder Vorgängen aus der Gedankenwelt mit

solchen aus der Sinnenwelt der Wirklichkeit treu

bleibe, die Bilder müssen in sich selbst richtig sein.
Sonst werden sie lächerlich. Ein klassisches Beispiel
für verkehrte Anwendung und zugleich für /Ver¬
mengung von Bildern ist der bekannte Satz: „Der
Zahn der Zeit, der alle Tränen trocknet, wird auch
über diese Wunde Gras wachsen lassen.“ Kaum
besser als dieser absichtliche Bilderunfug ist aber dev

unbeabsichtigte, den sich der Verfasser eines Auf¬
satzes in der „Deutschen Revue“ 1898, S. 68 leistet,
wenn er sagt: „Seine Aussprüche sind^tets aus dem

Brennpunkte geschöpft, den sie anschneiden.“ Man
denke: aus einem Punkte schöpfen, die Aussprüche
anschneiden! Oder aus einer Dresdener Zeitung:
— „Der Ton macht die Musik, sagt man; der Ton

aber, dessen sich die „Köln. Ztg.“ befleißigt, ist nicht
anders zu bezeichnen, als daß er von 'Gift und Galle
förmlich sprüht.“ Man spricht wohl von sprühen¬
dem Geiste und Witze, von einer Funken sprühenden
Maschine, aber ein Ton, der Gift und Galle sprüht,
ist zum mindesten neu. Altbekannte -falsche Bilder
sind die von der warmen Lanze, die jemand für
eine Sacke einlegt, und von der Wiege des Huhnes,
von der in Köhlers W'irtschaftsfreund die Rede ist
(„Tie Wiege dieses für die Landwirtschaft so
wichtigen Huhnes 'hat in Spanien gestanden“.) Und
im Preußischen Abgeordnetenhause hat seinerzeit
Reichensperger den bedeutenden Ausspruch getan:
„Die Universitäten sind wie rohe Eier: man darf
sie kaum anfassen, sofort stellen sie sich auf die
Hinterfüße und wehren sich.“ —Wie läßt sich nun

der Gedanke des eingangs angeführten Satzes ein¬
wandfrei wiedergeben? Etwa so (der Möglichkeiten
-gibt es freilich mehrere): „Vor etwa 300 Jahren
hat . . . Franz Drake die Kartoffel aus Chile nach
Europa gebracht. Er hat sich dadurch ein Verdienst
erworben, das in immer neuem Ruhmesglanze er¬

strahlt.“
Nach der Zeitschr. d. A. D. Spr. 1904 Sp. 269.)

sinnst und Wissenschaft.
Eine Bismarck-Trilogie hab der Dramaturg

des Deutschet: Schauspielhauses in Hamburg,
F. Schick, gemeinsam mit Herrn von Poschinger
verfaßt. Bekanntlich ist von den Herren bereits
ein Einakter „Bei Fürst Bismarck“ erschienen, der

auch bereits aufgeführt wurde. Die beiden neuen

Einakter behandeln nun Episoden aus dem Leben
des Kanzlers in Frankfurt a. M. gur Zeit des

Bundestages und nach Bismarcks Entlassung im

Jahre 1890 in Friedrichsruh.
Radiophor. Das Radium wird immer rätsel¬

hafter, je mehr man sich mit ihm beschäftigt. Es

hat freilich den einen großen Fehler, daß es zu den

kostbarsten Stoffen auf Erden gehört und daß in¬

folgedessen seiner Verwendung als Heilmittel sehr
enge Grenzen gesteckt sind. Es muß daher mit

großer Freude begrüßt werden, daß es Herrn Dr.
Axmann in Erfurt mit Hilfe der rühmlichst be¬
kannten Hamburger chemisch-technischen Anstalt
P. Bayersdorf u. Co. gelungen ist, eine Masse her¬
zustellen, auf welche die Eigenschaften des Radiums
übertragen und in ihr dauernd und ausreichend
stark festgehalten werden können. Diese Masse,
„Radiophor“ — Radiumträger —, genügt nach den

Aus Berlin.
Möbel.

Eine Zeitlang schien es wirklich, als ob die
Exzentrizitäten und häßlichen Auswüchse, welche
gerade im Möbelbau umsichgegriffen hatten, im
Schwinden begriffen wären. Lange genug hatte
die Herrschaft der verschobenen und verschrobenen
Linien gedauert. Die künstlerische Entwickelung
im Gewerbe war einer Reihe von Halbtalenten ge¬
fährlich geworden. Sie glaubten in den Sphären
täglicher Gebrauchskunst ihre sogenannte Indivi¬
dualität ganz frei spielen zu dürfen. Dabei kamen
denn die absonderlichsten Gebilde in Formen und
Farben heraus. Der praktische Zweck der Möbel
aber war vollständig vergessen, und so sah man sich
denn hilflos einer Reihe von Schränken, Tischen,
Sesseln und Stühlen gegenüber, deren Bau und
Ornamentik frappierte, die aber niemand ernstlich
in seine Wohnung begehrt hätte.

In München und Sgjen ist man längst mit
diesen Epochen unsinniger und verderbter Phan¬
tasie fertig geworden. Aber Berlin hat vielfach
das schwere Los zu tragen, gerade dann noch von

Geschmackswidrigkeiten erfüllt zu sein, wenn über¬
all anderswo die Häßlichkeit schon abgewirtschaftet
hat. Die sogenannten Muster-Jnnentäume, welche
die jedesmaligen Kunstausstellungen brachten, mar¬
schierten niemals an der Spitze des Geschmackes.
Diesmal aber ist ein vollständiger Rückschlag zu
geradezu vernichtender Sinnwidrigkeit erreicht.

Da wird zunächst ein sehr merkwürdiger Rund¬
bau gezeigt, dessen Flächen mit einem stechenden,
augenverletzenden Blau bekleidet sind. Wendet man

sich nun von diesem entsetzenden Anblick, um im
Innern der Halle vielleicht Ablenkung und Ruhe zu
finden, so erblickt man schrecklichere Säulen, die
giftgrün angestrichen sind. Noch schwereres Grün
lastet auf den Kandelabern, die rings im Kreise
aufgestellt sind. Zwischen diesem entsetzlichen Blau
und furchtbaren Grün schwankt der Blick verletzt

Mitteilungen des Dr. Axmann in der „Deutschen
Medizinischen Wochenschrift“ den Anforderungen
der täglichen ärztlichen Praxis vollkommen, und sie
stellt sich so billig her, daß ihrer allgemeinen Ver¬
wendbarkeit kein ökondmisches Hindernis entgegen.-
steht. Das Radiophor kann unter' die Haut ge¬

bracht, ebenso in Geschwulstbildungen wie in Kör¬
perhöhlen eingeführt werden. Das Präparat ist
nach der Versicherung, des Erfinders außerordent¬
lich widerstandsfähig, die Haltbarkeit der Strahlen
ist von „unbegrenzter“ Dauer. Unbegrenzt —

natürlich cum grano salis gu verstehen! Herr Dr.
Axmann bemerkt schließlich noch, daß mit dem Ra-
diophor auch die üblichen physikalischen Versuche
der Rädiumstrahlung, der Ionisierung und der¬
gleichen mehr recht bequem ausgeführt werden.
Weitere Erfahrungen über die Verwendbarkeit des
neuen Mittels in der'praktischen Medizin werden
wohl sehr bald zur öffentlichen Kenntnis gelangen.
Aus alle Fälle ist die Mitteilung des Dr. Axmann
ganz außerordentlich merkwürdig und zu weiteren
Untersuchungen der Rätselsubstanz geradezu her¬
ausfordernd.

Bauerntum im Mittelalter. Der rechte deutsche
Bauer hatte von seinen Altvorderen die Gewohnheit
überkommen, lieber auf einem Einzelhof als in
einem Dorfe zu Hausen. Die Gemeinden, welche
ganz oder großenteils aus Frei- und Meiergütern
bestanden, bildeten demnach weithin zerstreute Dorf-
marken. In süddeutschen Dörfern dieser Art und
auf ihren Fluren spielen die bäuerlichen Szenen,
welche uns zeitgenössische Dichter, ein Tanhuser, ein
Nithart, ein Wernher (der „Gartener“) und andere
in ihren Liedern und Schwänken geschildert haben,
nicht selten mit einer Art von Neid, daß den „Tör-
pern“ ihre Mittel erlaubten, so üppig zu tun. Denn
da werden uns gestiefelte und bespornte Bauern¬
bursche vorgeführt, welche, Federhüte auf dem Kop-f
und Schwerter an der Seite, unter der Dorflinde
den „Törperinnen“ den Hof machen, die Vor¬
schriften der Höfischkeir plump karikierend. Die
dörflichen Schönen ihrerseits, in modischen Schlepp¬
kleidern, den Handspiegel am Halse oder am Gürtel,
das Haar mit Seidenborten aufgebunden und ruft
einem Blumenkränze geschmückt, sehen über die
gelanten Tölpel weg und nach galanten Rittern
aus, welche dann auch sich einstellen, um mit den
dralle:: und keineswegs spröden Dirnen Abenteuer
zu bestehen, wie sie der lustige Nithart lustig genug
beschrieben hat. (Aus dem gegenwärtig erscheinen¬
den Werke „'Germania“, Zwei Jahrtausende
deutschen Lebens. Kulturgeschichtlich geschildert von

Johs. Scherr. 6. neu bearbÄtete, mit ca. 300 Ab¬
bildungen und 50 Extra-Kunstblättern Versehens
Auflage. 60 Lieferungen zu je 30 Pfg. Stutt¬
gart, Union Deutsche Verlagsgesellschaft.)

Knute Chronik.
— Berlin, 27. Juli. Die Neue Wache wird

gegenwärtig im Innern erneuert. Aus diesem
Anlasse ruft die „Berliner Vorsenztg.“ folgende
Anekdote in die Erinnerung zurück: Vor der
von Schinkel im Jahre 1818 erbauten Neuen oder
Königswache liegt innerhalb der eisernen Ein¬
friedigung ein fußhoher Granitstein, auf dem der
Posten steht, um von dem erhöhten Standpunkte
aus die Straße überblicken zu können. Nachdem
die Neue Wache fertiggestellt war, bemerkte Fried¬
rich Wilhelm HI. von dem Eckfenster seines Palais,
daß der Posten über die vor der Wache befindliche
Volksmenge nicht hinwegsehen konnte. In seiner
gewohnten Kürze sagte der König zu seinem
'Generaladjutanten v. Köckeritz: „Schinkel nicht
Soldat gewesen, aumer Posten muß sich den Hals
ausrecken.“ Köckeritz begab sich sofort zur Wache,
um die Sache zu untersuchen, und dann in Schinkels
Wohnung, wo sich folgendes Zwiegespräch ab¬
spielte: „Ist Ihnen da ein faux pas passiert, mein
lieber 'Geheimrat,“ begann der General, „der
Posten an der Neuen Wache ist zu niedrig postiert,
kann nicht sehen,, wer vorübergeht: ist Majestät
schon ausgefallen. Geht aber abzuändern, brauchen
Straßendamm nur zwei Fuß tiefer zu legen, ist das
reine Ei des Kolumbus.“ — Diese Redensart vom
>„Ei des Kolumbus'“ gebrauchte Köckeritz bei jeder
Gelegenheit mit großer Vorliebe. „Unmöglich,“
rief Schinkel, „bedenken Exzellenz die Kosten!“ —

„Im Interesse des Dienstes gibt's keine Kosten und
einen anderen Ausweg auch nicht,“ entgegnete der

hin und her. Wozu soll eigentlich dieser Raum
dienen? Nur einen Zweck könnte er verfolgen:
die modernen Jnterieurschwärmer davon zu über¬
zeugen, daß hier in dieser Farbenzusammenstellung
ungefähr das Gräßlichste erreicht ist, was neuere

Innenarchitekten überhaupt erreichen konnten, und
daß es hohe Zeit sein dürfte, auf diesem gefähr¬
lichen Wege umzukehren, wenn nicht die ganze so¬
genannte Jnnenkunst der Lächerlichkeit preisge¬
geben werden soll.

Unmittelbar auf diesen merkwürdigen Rund¬
saal folgt ein ebenso abstoßender Eßraum. Er
ist von Rudolf und Fia Wille in rotem Björkholz
ausgeführt. Bis zur Stunde kannte ich dieses Holz
in seiner Qualität und seinen Farben nicht. Es ist
offenbar auch eine Erfindung aus allerjüngfter
Zeit, der ich nun ratlos gegenüberstehe. Der Ton
dieses Holzes ist direkt unangenehm. Alles, was
man in sattem und kräftigem Rot gesehen hat,
Pompejanisch, Purpur und Earmoisin, naht sich in
melancholischem Erinnern. Das Rot dieses Björk-
holzes ist flackrig und verschwrmmend. Es muß
jeder Wand die Rühe nehmen. Dazu sind nun

für diesen Raum abstechende Intarsien verwendet,
welche die Unruhe noch petenzieren. Aber das Ma¬
terial wird in seiner Häßlichkeit noch von der
Form übertreffen. Obwohl ich in den Zeiten ra¬

sender Sezession die widrigsten und tollsten Dinge
gesehen zu haben meinte, wude ich doch hier eines
Schlimmeren belehrt. Die Stühle sind unglaublich.
Schon der Sitz mit den merkwürdig geformten
Ecken, die nach innen zusammenlaufen, macht einen
merkwürdigen Eindruck. Aber die Lehne ist denn
doch das Unsinnigste, was . man sich gerade für ein
Eßzimmer vorstellen kann. Sie ist so schmal, daß
man sie schwindsüchtig nennen konnte. Warum man

gerade in einem Eßzimmer, in dem man sichs doch
gerne wohl sein läßt, an diese traurigste aller
-traurigen Krankheiten erinnert werden muß, ist
unbegreiflich. Zu dem roten Holzton der Möbel
ist ein grelles Grün der Bezüge gefügt. Aus

Adjutant. „O doch,“ meinte Schinkel, „wenn 'Ex¬
zellenz morgen bei der Paroleausgabe an der Wache
erscheinen, soll die Sache erledigt sein, ohne daß ein
Stein aufgerissen ist.“ Als Schinkel am folgenden
Tage den neu aufgestellten Granitstein zeigte, rief
Köckeritz aus: „Jetzt will ich nie mehr vom Ei des
Kolumbus reden, sondern nur noch vom Ei des
Herrn Schinkel!“

— Berlin, 27. Juli. Über den diesjährigen
Ferienverkehr liegt jetzt eine amtliche Statistik vor,
die ein Bild des Gesamtverkehrs in der Zeit vom
6. bis 15. Juni gibt. Danach sind auf den zehn
Berliner Fernbahnböfen in den zehn Tagen
332088 Personen nnt den Fernzügen aus Berlin
befördert worden; an Gepäckstücken wurden abge¬
fertigt 135 757. Bon allen Bahnhöfen wies der
Stettiner mit 87 729 verausgabten Fahrkarten
und 51798 beförderten Gepäckstücken die größte
Perkehrsfrequenz auf. An zweiter Stelle folgte
der Anhalter Bahnhof mit 62 621 Fahrkarten und
25 022 Gepäckstücken.

— Berlin, 27. Juli. Das Ende einer Ver¬
lassenen. Einen schrecklichen Fund machten heute
morgen die Polizei und die Eigentümerin des

Hauses Kursürstenstraße 20, als sie die im zweiten
Stock des Quergebäudes belegene Wohnung der
31jährigen Aufwärterin Antonie Schmeidecke ge¬
waltsam öffnen ließen. Auf dem Fußboden lag in
einem weißen Hochzeitskleide die Leiche der Be¬
wohnerin, die sich vor 14 Tagen mit Lysol vergiftet
und schon stark in Verwesung übergegangen war.

Frl. Sch. hatte ein Verhältnis mit einem Straßen¬
bahnschaffner und erfuhr, daß er eine Braut in
Schlesien hat, die er heiraten will. Deswegen nahm
sie Gift. Auf dem Tisch lagen Wschiedsbriefe an

den Bräutigam.
— Berlin, 27. Juli. Wie ein erfahrener Ein¬

brecher ist ein lOjähriger Schulknabe zu Werke ge¬
gangen, der in der Knesebeckstraße eine Wohnung
ausgeräumt hat. Der 10jährige Franz K. hatte von

einem im selben Hause wohnenden Spielkameraden
für kurze Zeit einen Wohnungsschlüssel zur Auf-be¬
währung erhalten. Das benutzte er, um schleunigst
in Abwesenheit der Mieter in die Wohnung einzu¬
dringen und hier wüst zu hausen. Er durchwühlte
alle Behälter nach Geld und öffnete schließlich, als
er nicht zum Ziele gelangte, mit einer Brennschere
das verschlossene Spind. Dort fand er endlich eine
Schachtel mit Ersparnissen in Höhe von 20 Mark.
Er hatte nun nichts eiligeres zu tun, als dieses
Geld in Näschereien anzulegen. Man kam ihm aber
auf die Spur und er sieht jetzt seiner Bestrafung
entgegen.

0. K. Der Elefant als Liebling der Gesell¬
schaft. Aus London wird berichtet: Ein neues

„Wunderkind“, das von der Londoner Gesellschaft
nicht weniger verhätschelt wird als die geigen- und

klavierspielenden kleinen Virtuosen, ist das nied¬
liche Elefantenbaby des königlich italienischen Zir¬
kus, das auf den Namen Jumbo Junior hört. Es

ist der kleinste Elefant, der jemals in Europa ge¬

sehen worden ist, von reizendem Aussehen und

großen Fertigkeiten. Er spielt die Mundharmo¬
nika und dirigiert mit einer großen Brille ausge¬
rüstet ein ganzes Orchester von zehn musizierenden
Ponys. Er versteht mit Würde und Grazie zu

tanzen und nimmt auf die zierlichste Weise Kuchen
und Früchte, wenn man sie ihm anbietet. Seine

Fähigkeiten scheinen unbegrenzt, er reicht nicht nur

Schüsseln herum, sondern verteilt auch Programme
und hilft den Damen, wenn sie aus den Equipagen
steigen. Sein Auftreten in der vornehmen Lon¬
doner Gesellschaft gleicht einem Triumphzuge und
es gibt keine vornehme Festlichkeit mehr, die nicht
Jumbo durch seine Anwesenheit verschönen würde.
Seinen ersten Erfolg hatte er im April in dem
fashionablen „Eccentric Club“, in dem ihn ein un¬

gebildeter Bediensteter so schwer beleidigte, als er

sich, da der Impresario Signor Volpi beim Aus¬
steigen aus der Droschke den gefeierten Gast auf
seinen Arm nahm, die dreiste Frage erlaubte, was
das für ein kleiner Affe sei. Dafür empfing ihn
der Klub mit der ihm gebührenden Auszeichnung,
und auch Jumbo fühlte sich in den elegantem Räu¬
men wohl und sprach besonders dem guten Gebäck
efrig zu. Wie erzählt wird, soll seine Aufnahme
unter die Mitglieder nun nahe bevorstehen. Nach
dieser glänzenden Eröffnung seiner

^
gesellschaft¬

lichen Laufbahn entsaftete der rüsseltragende

diesem Eßraum mutz der Gast mit Grausen sich
wenden.

Freundlicher wirkt ein Empfangszimmer, das
von Anton Huber entworfen ist. Man könnte auch
hier vielerlei an der allzu starken Betonung der

persönlichen Note auszusetzen haben. Die Über¬
fülle von Möbeln und die Menge der Einbauten
berühren unharmonisch; aber man muß doch aner¬

kennen, daß in diesem Raum ein vernünftiger
Wille geschaltet hat. Das schwere Braun des echten
Cichenholzs deckt sich gut mit dem leisen Grün der

Bezüge. Die Beleuchtungskörper sind vornehm.
Nur vergißt der Künstler oft auf das Wohnliche
Rücksicht zu nehmen, welches dach die Grundlage
für alle Einrichtungskunst bilden mutz. Huber hat
zu den verheißungsvolleren Talenten auf dem Ge¬
biete der Jnnenkunst gehört. Wenn er sich ent¬
schließen tmrd, sachlicher zu wirken, dann dürfen
wir von seiner Art manche gute Leistung und för¬
derliche Anregung erwarten.

Abzulehnen ist mit seinem „Herrenzimmer
eines Jagdfreundes“ Balthasar Freiherr von

Hornstein-Grüningen. Weder Gemütlichkeit noch
behagliche Stimmung sind in diesem bizarr an¬

mutenden Raum erreicht. Wenn der Jagdfreund
gemütliche alte Nimrods bei sich zu Gaste sehen
und mit ihnen in einem Zimmer weilen will, in
dem sichs bei traulichem Licht, während draußen
die Herbststürme durch die Wälder brausen, poku-
lieren und in herrlichem Jägerlatein schwatzen
läßt, wird er sie gewiß rächt in diesen Raum
bringen. Jedenfalls dürfte er einem energischen
Protest begegnen, wenn er es doch unternehmen,
wollte.

Der Elberfelder Architekt Alfred Altherr ist
der einzige unter den Möbelkünstlern dieser Aus¬
stellung, dessen Entwürfe ehrliche Neigung zur Be¬
haglichkeit haben. Er hat ein Wohn- und Speise¬
zimmer im Biedermaierstil ausgestellt. • Die
Wände sind einfach dunkel getönt. Die braun be-

Gentlemen bald noch schätzbarere Gaben seines
liebenswürdigen Talents. Bei der einen Gesell¬
schaft reichte er höchstselbst das Eis herum; bei
einer anderen ließ er sich voller Freundlichkeit dazu
herbei, die Kinder auf feinem Rücken, reiten zu
lassen. Bei einem „Gondeldiner“ im Savoyhotel
schritt er mit einem großen Kuchen auf dem Rücken
von Gast zu Gast unh bot einem jeden, sich freund¬
lich und einladend niederlegend, den Kuchen an.

Obwohl er an den einzelnen Gängen des Diners
nicht teilnahm, so trank er doch mit dem Gastgeber
etwas Champagner und plätscherte dann vergnügt
in dem künstlich eingerichteten See. Den Höhe¬
punkt jedoch erreichte seine Beliebtheit, als er einer
Einladung des Königs nach Buckingham Palace
folgte, um den Geburtstag der Prinzestin Viktoria
mitzufeiern. Die kleinen Prinzen und Prin¬
zessinnen waren begeistert von ihm und die Königin
fütterte ihn unaufhörlich mit Näschereien, Kuchen
und Bananen, bis er ihr innigster Freund wurde
und gar nicht mehr von ihrer Seite wich. Nsr
mit großer Schwierigkeit konnte man rhn schließlich
überreden, feine kleine Tonne zu besteigen und
seine Mundharmonika zu nehmen. Aber er war
nicht zum Musizieren aufgelegt, sondern verließ
sogleich wieder die Tonne und marschierte wieder
zu dem Sitze der Königin, bei der er für den Rest
des Nachmittags Platz, nahm. Als die Königin
aufstand, trottete Jumbo wie ein Pudel hinter ihr
her. Seitdem heißt der kleine Elefant allgemein
„der Königin Schoßtier“ und sein Ansehen in der
Gesellschaft ist ins Ungeheure gestiegen, so daß
Signor Volpi klagt, er komme sich jetzt nicht mehr
wie Jumbos Dresseur, sondern nur wie sein Sekre¬
tär vor.

— Unter der Spitzmarke „Memoiren-Literatur“
bringt die „Jugend“ folgende hübsche Satire: Der
Hoteldieb Georges Manolescu hat seine Memoiren
erscheinen lassen: wo mag er die gestohlen haben? —

Er verhandelte mit einem Verleger wegen des
Honorars für seine Memoiren. „Auf das Honorar
bringe ich den Wert meiner goldenen Uhr in An¬
rechnung,“ meinte der Verleger. „Sie sind ein
Gauner, mein Herr,“ erwiderte Mcknolescu, gab
dem Verleger die Uhr, die er ihm heimlich abge¬
knöpft hatte, wieder und entfernte sich gekränkt mit
dem Überzieher und dem Hut des Verlegers.
Darauf ging er zu dem zweiten Verleger. „Me
viel Honorar wollen Sie mir zahlen?“ fragte Ma-
nvlescu. „Die Hälfte,“ erwiderte der Verleger.
„Ich bin selber Spitzbube, meinte Manolescu und
entfernte sich gekränkt mit der Brieftasche des Ver¬
legers. Schließlich! ließ er die Memoiren hei
Dr. P. Langenscheidt in 'Lichterfelde erscheinen.
„Warum ich auf diesen Verleger gekommien bin?“
meinte er auf dre Frage eines Kollegen, „nach der
Langenscheidtschen Methode eignet man sich fremde
Sprachen leicht und spielend an und die schnelle und
spielende Aneignung fremder Sachen ist mir sehr
sympathisch.“

Ans den Kadern.
Ravensteins Führer für Rad- und Automobilfahrer

in Deutschland und den angrenzenden Länderteilen ist
in Ludwig Ravensteins Verlag, Franks, a. M. erschienen.
Dieser Führer, bearbeitet von Geheimrat E. L. Richter,
Potsdam, dem Vorsitzenden des Ausschusses für Wander¬
fahren int Deutschen Radfahrer-Bunde, füllt eine lang¬
gefühlte Lücke aus. Das Werk ist in 2 Bände einge¬
teilt: Band I umfaßt Nord-, Mittel- und Ostdeutsch¬
land ; Band II West- und Süddeutschland, nebst
Teilen der Schweiz, Tirol, Salzburg, Steiermark, Italien
und Böhmen. Jeder Band zerfällt wiederum in 3 auch
einzeln käufliche Teile. In allen Buchhandlungen und
vom Verlage sind die Führer zu haben. Der Preis be¬
trägt per Band mit Karte nur 3 Mark, per Teil mit
.Karte nur 1,50 Mark.

Westerland-Shlt, 25. Juli 1905. Westerland steht
im Zeichen der Hochsaison: der bedeutende Zuzug von
Kurgästen mag wohl darin seinen Grund haben, daß
die hier weilenden Gäste voll Begeisterung über die
Neugestaltung der wunderbaren Strandanlagen, das
Lob von Sylt in allen Tonarten den in der Ferne hier
und da verstreuten Freunden und Bekannten schreiben
und dieselben zum Herkommen veranlassen. Die Fre¬
quenz in diesem Jahre ist die höchste, die je erreicht
wurde. Auch in diesem Jahre ist in besonderem Maß-
für Veranstaltung von Sporttournieren, Reunions,
Künstlerkonzerten, Kinderfesten usw. seitens der rühri¬
gen Badedirektion gesorgt, aber auch für diejenigen
Gäste, die in stiller Beschaulichkeit die Herrlichkeiten un¬

seres Seebades genießen wollen, ist Vorsorge getroffen.

zogenen Möbel haben etwas Behagliches und Alt¬
väterliches in ihrer Art. Das breit ausladende
Sofa in der Mitte der Hauptwand ladet zu freund¬
lichem Ausruhen ein.

.
Über dem Sofa hängen

oval gerahmte Bilder. Der Tisch und die Stühle-
bewegen sich in praktischen und vernünftigen For¬
men. Das Ganze macht den Eindruck eines Rau¬
mes, dem man das Motto geben möchte: „Verweile
doch, hier ists so schön.“

Am freundlichsten und liebenswürdigsten, ist
der Gartenhof, um den sich alle diese Räume grup¬
pieren. Die weißen und roten Korbmöbel der
Halle, welche sich unmittelbar an den Hof schließt,
die Fülle der Pflanzen, die hellen Ruhebänke ver¬

einigen sich zu einladender und anheimelnder
Wirkung. Gern ruht man sich in dieser Halle nach
der nicht sehr erbaulichen Wanderung au£ und ge¬
nießt den freundlichen Blick in den Garten, dessen
bezirkte Wege von Taxus umstellt sind. Gerade
die Natürlichkeit und Anmut dieses Entwurfs be¬
rührt sympathisch, im Gegensatz zu dem Land-

- hauszimmer mit Brunnenhof, das Arthur Biber¬
feld an der entgegengesetzten Seite der Wohnräume
ausgebaut hat. Hier macht alles einen künstlichen
und manierierten Eindruck.

Glücklicherweise sind die Eigentümlichkeiten
dieser Ausstellungsräume und Sondermöbel in
den ersten Möbelmagazinen von Berlin, in denen
wirklich künstlerisch gearbeitet wird, nicht allge¬
mein. Es gibt gerade in der Möbelindustrie, in
welcher Berlin sich langsam von den sezestionisti-
schen Absonderlichkeiten befreit, eine Reihe ernst¬
strebender Architekten, die sich bemühen, nur die
Prinzipien behaglicher Wohnlichkeit in künstler:-
schen Formen zur Geltung zu bringen. Der widrige
Eindruck der extravaganten Jnnenräume, der in
der diesmaligen Ausstellung leider das Übergewicht
hat, kann diese Möbelkünstler in ihren tüchtigen
Bestrebungen nur fördern. Das Allzuhäßliche wirkt
abschreckend. Dr. M. S.



Büchermarkt.
* Von Peter Roseggers Schriften, Volksausgabe,

3. Serie in 80 Lieferungen zu je 35 Pf. (2. (Staatsmann,
Verlag, Leipzig), gingen uns die Lieferungen 3 bis 8 zu.
Der Inhalt dieser Lieferungen ist die Fortsetzung von
„Das ewige Licht“, Erzählungen aus den Schriften
eines Walbpfarrers, welche in ca. 40000 Exemplaren
bereits verbreitet sind. Das Buch ist ein Seitenstück
zu den„Schriften eines Waldschulmeisters“, übertrifft
jedoch dieses mit Recht vielgepriesene und weitverbreitete
Werk in bezug auf Handlung, Charakteristik, Gemüts¬
tiefe und Gedankeninhalt. Bestellungen nimmt jede
Luch- und Kolportagehandlung entgegen.

* Es kommt dem allgemeinsten Interesse ent¬
gegen, wenn das Juli-Heft von „Nord und Süd“ (Bres¬
lau, Schlesische Verlagsanstalt v. S. Schottlaenderj aus
sachverständiger Feder, von Dr. Michael Cohn in Ber¬
lin, einen Aufsatz über „die epidemische Genickstarre“
bringt. Eben dieses Juli-Heft von „Nord und Süd“
ist mit dem Bildnisse eines der eigenartigsten deutschen
Schriftsteller, nämlich Michal Georg Conrads (in Ra¬
dierung von Joh. Lindner) geschmückt, und ,£>tt. Stauf
v. d. March würdigt ihn in längerer Ausführung so¬
wohl als Publizisten, wie als Künstler. — Michael
Georg Conrad selbst hat ein Gedicht „Pro nihilo“ bei¬
gesteuert. — In „Stoff und Formenkunst bei den ita¬
lienischen Malern des ausgehenden fünfzehnten Jahr¬
hunderts“ geht Kurt Breysig auf die Entwickelung des
Realismus in der italienischen Malerei jenes Zeit¬
raumes ein. Julius von Pflugk-Harttung führt den
Leser in „die Städte Siziliens“, die mit Ausnahme der
3 Großstädte Palermo, Catania und Messina wenig Er¬
freuliches bietet. Von novellistischen Beiträgen bietet
A. Halb.ert einen Künstlerroman „Hinauf!“ Eine
Skizze voll psychologischer Feinheit ist „Gestürzte
Götzen“ von Jassy Torrund; Eine Illustrierte Biblio¬
graphie schließt das interessante Heft ab.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Nene Pfarrkirche.

Sonntag, den 30. Juli. (6. n. Trinitatis) Morgens
8 Uhr, Frühgottesdienst, Pastor Lehmann. Vormittags
10 Uhr. Hauptgottesdienst, Pfarrer Hildt. Vormittags
11V« Freilaufen. Mittags 12 Uhr. Kindergottesdienst.
— Dienstag, 1. August, abends Uhr, Erbanungsstunde
im Saal Mlhelmstr. 3, Pfarrer Hildt, danach Blaukreuz-
versammlung. — Donnerstag, den 3. August, abends
8 Uhr, Bibelstnnde. Pfarrer Bötticher.

St. Panlskirche. Sonntag, 30. Juli. Gottesdienst
für die St. Panlökirchengemeinde. Morgens
7V? Uhr, in der Christuskirche, Beichte. Morgens
8 Uhr, Gottesdienst, danach Feier des heil. Abendmahls/
Pfarrer von Zvchlinski. Hauptgottesdienst und Kinder-
gsttesdienst fallen während der Renovierung der St.
Paulskirche aus.

Christuskirche. Sonntag, 30. Juli. Vormittags 10 Uhr.
Hauptgottesdienst, Pastor Nitz. Der Kindergottesdienst
und der Nachmittagsgottesdienst fallen aus. Abends
7'/^ Uhr. Versammlung des evang. Männer- und Jüng¬
lingsvereins, Wilhelmstr. 3.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
30. Juli. Evangelischer Militärgottesdieust. Vorm.
TO Uhr, Gottesdienst, Militärhilfsgeistlicher Köhler.
Vorm. 11 Uhr, Kindergottesdienst. — Katholischer
Militärgottesdieust : Sonntag, 30. Juli, um 8 Uhr
Hochamt mit Predigt. — An den Wochentagen um

7V< Uhr hl. Messe. Divisionspfarrer Neumann.
Groß-Bartelsee. Sonntag, den 30. Juli. Vormittags

1
39 Uhr, Gottesdienst in Bleichfelde, danach Beichte

und Feier des heil. Abendmahls. — Vorm. V,11 Uhr,
Gottesdienst in Groß-Bartelsee. Nachmittags 2 Uhr,
Kindergottesdienst in Groß-Bartelsee, Pastor Schutzka.

Klein-Bartelsee. Sonntag, den 30. Juli. Vormittags
11 Uhr, Gottesdienst und Feier des heil. Abendmahls,
danach gebührenfreie Amtshandlungen. Pfarrer Favre.
— Dienstag, 1. August, abends Vs8 Uhr, Bibelbefprech-
stunde in Klein'Bartelsee.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 30. Juli,
vormittags 10 Uhr, Predigt, Pastor Fr. Brauner.
Vorm, 11 Vz Uhr, Christenlehre, Pastor Fr. Brauner.
— Freitag, 4. August, abends 8 Uhr, Abendpredigt,
Pastor Fr. Brauner.

Evangelische Gemeinschaft. Gymnasialstr. 7. Sonntag
vorm. 9Vs Uhr, Predigt, nachmittags 4 Uhr, Predigt,
nachm. 5V2 Uhr, Jugend verein. — Dienstag, abends
8 Uhr, Betstunde. — Freitag, abends 8 Uhr, Bibel¬
stunde. Prediger Zachmann.

Landeskirchliche Gemeinschaft. (Elisabethstraße 43,
Hosgebäude 1 Treppe.) Sonntag, nachmittags 2 Uhr,
Sonntagsschule. V$4 Uhr, Jugendbnnd. 5 Uhr, Ver¬
sammlung. Mittwoch abends 8 Uhr. Versammlung,
Bibelstunde. Freitag abends 8 Uhr, Gebetstunde.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 30. Juli. In
der Pfarrkirche: (Fest der hl. Anna.) Morgens 6 Uhr
1. hl. Messe mit Predigt, um 8 Uhr Votivmesse,
um IOV4 Uhr Aussetzung, Hochamt mit Predigt. Nach¬
mittags 4 Uhr, Vesper- und Rosenkranzandacht. — An
den Wochentagen die hl. Messen um 7, 8 und 9 Uhr.

In der Jesnitenkirche. Sonntag 30. Juli. Um 8 Uhr
hl. Messe. Um 9 1 /» Uhr Hochamt mit Predigt. 11V« Uhr

heil. Messe. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. — Wochen¬
tags um 8 Uhr hl. Blesse.

SchwedenhShe. Sonntag, den 30. Juli. Schulstraße:
Vormittags 9 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert.
Vorm, loy.» Uhr, Kindergottesdienst, Lehrer Marx.
Frankensiraße: Vorm. IOV2 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer
Teichert. Vormittags 11V« Uhr, Freitaufen. Mittags
12 Uhr, der Kindergottesdienst fällt aus.

Gottesdienst der 2. Baptistengemeinde, Königstr. 20.
Sonntag, 30. Juli. Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst.
Nachmittags 2 Uhr, KindergotteSdkenst. NackmütttagS
4 Uhr, Gottesdienst. — Freitag, den 4. August abenos
8 Uhr, Gebetstunde. Prediger Hoppe.

Parochie Schleusenau. Sonntag, 30. Juli. Kirche
in Schleusenau: Morgens 8 Uhr. der Frühgottes¬
dienst fällt aus. Vormittags 10 Uhr, HanptgotteS-
dienst, Pfarrer Gerlach. Abends 7'/z Uhr, Versammlung
des ev. Männer- und Jünglingsvereins. — Schule
zu Kanal-Kolonie A. Vormittags 8 Uhr, Gottes¬
dienst, Pfarrer Gerlach. - Schule in Jägerhof.
Vormitags 10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Viebig. —

Dienstag, bett 1. August. Alte Schule in Schleusenau.
Abends 8 Uhr, Blaukreuz-Versammlung. — Donners¬
tag. den 3. August. Kirche in Schleusenan. Abends
8 Uhr, Missionsstunde, Pfarrer Gerlach.

Gottesdienst in Priuzenthal. Sonntag, den 30. Juli.
Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst in Prinzenthal.
Pastor Bötticher.

Gottesdienst in Fordon. Sonntag, den 30. Juli.
Evangelischer Gottesdienst in der St. Johanniskirche.
Vormittags 10 Uhr, Predigtgottesdienst.

Evangelischer Arbeiterverein für Bromberg
und Umgegend. Sonntag, den 30. Juli. Gruppe
„Bromberg Süd“ und Gruppe „Bromberg Nord“. Nach¬
mittag. Gemeinsamer Ausflug nach Bleichfelde (Reichsgarten).
— „Deutschnationaler ev. Jugendbund“, Versammlung
nachmittags 3Vr Uhr in Konitzers Vereinssälen. — Gruppe
„Schleusenau“, Versammlung nachm. 2 Uhr im Schützen¬
hause Westend (Prinzenthal).

Handel-nachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 28. Juli. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländi'cher rot — M.. russischer zum Transit weiß 747
Gr. 130 M. per Tonne. — Roggen fester. Bezahlt ist in¬
ländischer 732 und 741 Gr. 141 M.. polnischer zum Transit
— M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Wetter: Unbe¬
ständig. — Temperatur: 4- 17 Gr. R. — Wind: SW. ,

Magdeburg, 28. Juli. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Grad ohne Sack —. Nochprodukte 7f> Grad
ohne Sack 8,85—9,00. Stimmung: Ruhig. Brotrasflnade
I. ohne Faß 21,00. Kristallzucker 1. mit Sack 21,25.
Gemahlene Raffinade mit Sack 21,00. Gemahlene
Melis mit Sack 20,60, Stimmung: Fest. — Roh-
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Juli 22,15 Gd.. 22,25 Br., per August 22,10 Gd.,
22,20 Br., per September 20,75 Gd.» 21,00 Br., per Ok¬
tober 19,00 Gd., 19,10 Br., per Oktober-Dezember 18,70
Gd., 18,80 Br. — Schwächer.

Wochenumsatz 11000 Zentner.
Hamburg, 28. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen

fest, mccft. 11. ostholsttin. 176—178. — Roggen fest, meckl.
und altmärk. 154—15?), tu ff. cif. 9 Pud 10/15 113,00. -

Gerste ruhig, südruss. cif. Augnst 96,50. — Hafer träge, holst,
u. mecklenb. 155—158. — Mais stetig, Sinter» mixed cif.
für prompte Lieferung 110,00, La Plata cif. Juli-August
107,00. — Rnböl ruhig, verzollt 48,00. — Spiritus ruhig,
per Juli 18,50 Gd., —Br., per Juli-August 18,50 Gd.,
—Br., per August-September 18,50 Gd., —Br. —

Kaffee loko stetig, Umsatz 6000 Sack — Petroleum ruhig,
Standard white loko 5,80. — Wetter: Schon.

SlbiH, 28. Juli. (Produktemnarkt.) In Weizen.
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rttböl loko
50M per Oktober 51,00, — Wetter: Trübe.

Pest, 28. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen erregt,*) per
Oktober 16,48 Gd., 16,60 Br.» per April 16,94 Gd.. 16,96
Br. — Roggen per Oktober 13,18 Gb.» 13,22 Br. — Hafer
per Oktoher 11,76 Gd.. 11,80 Br. - Mais per Juli
nom. Gd. und Br., per Mai 12,18 Gd., 12.20 Bc. —

Raps per August 24.40 Gd., 24,60 Br. — Wetter: Warm.
Pari-, 28. Juli. Getreidemarkt. (Sctrlußbcrtcht.)

Welzen ruhig, per Juli 25,95, per August 23,30, per Sep¬
tember-Oktober 22.70» per Septbr.-Dezbr. 22.80. — Roggen
ruhig, per Juli 15,50, per Septbr.-Dezbr. 15,25. — Mehl
stetig, per Juli 30,95, per August 30,96. per September-
Oktober 30,40, per September-Dezember 30,25. — Rnböl
ruhig, per Juli 51,50, per August 50,75, per September-
Dezember 50,75, per »Januar-April 50,75. — Spiritus
ruhig, per Juli 51,76, per August 49,25, per Sept.-Dezbr.
42,25, per Januar-April 39,50. — Wetter: Bewölkt, regen¬
drohend.

Antwerpen, 28. Juli. (Getreidemarkt.) Wetzen
stetig. — Mais ruhig. — Gerste ruhig. — Hafer ruhig.

Amsterdam. 28. Juli. (Getreidemarkt.) Rttbölflau,
loko 24, do. per September-Dezember 22 7/g.

London, 28. Juli. Sin der Küste — Weizenladung
angeboten. —- Wetter: Bewölkt.

London, 28. Juli. (Mark Laue.) Müllermarkt.
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 80000, Gerste—,—,

*) Wegen Mangel an Regen.

Hafer 60 000 Qrs. — Englischer Weizen nominell, unver¬
ändert, fremder ruhig, stetig; amerikanischer Mais stetig,
Donauer nominell, unverändert; Mehl und Hafer ruhig;
Gerste stetig.

Liverpool, 28. Juli. (Müllermarkt.) Weizen ruhig,
australischer V, Penny niedriger 6t8 unverändert. La Plata
unverändert, russischer Ghirka unverändert; Mehl rnhtg,
unverändert; Mais ruhig, bunter amerikanischer V« Penny
niedriger, Odeffaer */•—l Penny niedriger. — Wetter:
Schön.

27. Juli. (Warenbericht.) Baum¬
wollenpreis in New.Z)ork 11,05, do. für Lieferung per Sep¬
tember 10,82» do. für Lieferung per November 10,00. Baum¬
wollenpreis in New-OrleanS 10 n /i6- Petroleum Standard
white in Rew-Uork 6,90, do. do. in Philadelpbia 6,85,
do. Refined (in Cafes) 9,60, Credit Balances nt Oil City
1,27, Schmalz Western Steam 7,30, do. Rohe 11. Brothers
7,35. — Mais per Juli 62, do. per September 60'/e,
Per Dezbr. —. — Roter Winterweizeir loko 943/<. Weizen
per Juli 93V?, do. per Septbr. 91% do. per Dezbr.
92Vs, Per Mai 93V«. Getreidefracht nach Liverpool iVg.
— Kaffee fair Rio Sir. 7 8% do. do. Nr. 7 per
August 6,99, do. do per Oktober 7,16. — Mehl Spring-
Wheat elears 3,60. — Zncker 3Vi6. — Zinn 32,65
bis 33,00. — Kupfer 15,12Vs—15,37Vs. Speck short clear
7,87V,—8,00. Pork per September 13,15.

New-York, 28. Juli.
Weizen per September . ...

— 3). 89V8 C.
.. per Dezember ....

— D. 91 1/* C.

Geldmarkt.
Berlin» 28. Juli. Sin der heutigen Börse wand

sich die Hauptanfmerksamkeit unseren heimischen leitenden
Bankaktien zu, die in letzter Zeit durch das lebhafte Ge¬
schäft auf dem Markte der Jndustriepapiere vernachlässigt
wurden. Diskonto - Kommandit - Anteile, Deutsche Bank,
Dresdner Bank, Nationalbank für Deutschland, Berliner
Handelsgesellschaft und Schaaffhausenscher Bankverein wur¬
den in großen Summen zu anziehenden Kursen gekauft;
ebenso stellten sich Kreditaktien höher. Aber auch auf
anderen Gebieten herrschte eine feste Haltung die ihre
Stütze in der Erwartung eines endlichen Friedensschlusses
und in der großen Geldflüssigkeit findet. Junge vom

1 Juli d. I. ab dividenderlberechtigte Aktien der Preußi¬
schen Zentralbodenkredit Aktiengesellschaft wurden heut zum
ersten Male mit 196,50 bez. Gd. notiert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 it. 3 Uhr.
Zprozent. Reichsanleihe 90,30 bez. Preußische 9proz. Kvnsols
—,— bez. bproz. Argentinier —bez. 4Vr-vroz. Chinesen
— bez. 3proz. Portugiesen 67,70 bez. Russische Anleihe
1902 88,00 bez. Spanier 91,50 bez. Türken (Unifiz.)

bez. TÜrkenlose 135,00 bez. BnenoS-AireS —bez.
Slnatolier— bez. Bnltimore-Ohio 113,25—50 et—40 bez.
Canada.Pacisic 152,50—3,20-2.80-3 bez. Gotthard — bez.
Lübeck-Birchen —bez. Prince Henri Bahn 122,50 bez.
Merib ionalb ahn 155,25 bez. Mittelmeerbahn 98,40 bez,
Franzosen 144,40 bez. Lombarden 18,10 bez. Warschau-
Wiener 129,40 bez. Är. Berliner Straßenbahn -bez.

Berliner Handelsgeschäft 172,25—40 bez. Kommerz- und
Diskontobank 122,90—3 bez. Darmstädter Bank 145,60
bis 50 bez. Deutsche Bank 240,10—2 bez. Diskonto-
Kommandit 192,75—80 bez. Dresdner Bank 160,25—40 et bis
20 bez. Natlonalbaitk für Deutschland 130,25 bez. Oesterr.
Kreditaktien 208,76 bez. Oesterreichtsche Länderbank 115,00
bez. Russische Bank —bez. Schaaffhausenscheri Bank-
verein 149,90 bez. Wiener Bankverein 140,50—41 bez. Wiener
Unionbank —bez. Dynamit-Trust 182,80 bez. Hamburg-
Amerika Paketfahrt 165,10-6 bez. Hansa Damvfschiff
134,25 Bev Norddeutscher Lloyd 126,10—27 bez. — Ten.
denz: Sehr fest.

Frankfurt a. M., 28. Juli. (Effekten. Sozietät.)
Berliner Handelsgesellschaft , Darmstädter Bank
145,70, Deutsche Bank —r~, Dresdner Bank 160,40,
Diskonto-Gestllfch. 192,80, Nationalbank für Deutschland
130,40, Oesterr. Kreditaktieu 208,90, Schaaffhausenscher
Bankverein 149,60, Bochumer Gußstahl —Gelsenkirchen
Bergw. 235,80, Harpener 223,20, Lanrahütte —, Nordd.
Lloyd 127,70, Hamburger Paketfahrt 164,90, Baltimore
and Ohio per Juli 113,30, Mittelmeerbahn per Juli
98,25. — Fest.

Wie«, 28. Juli. Einh. 4prozt. No.-Rte. R./N.
per Arr 100,60, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100,55, Ungar. 4proz. Goldrente 116,05, Ungar.'4proz. Rte.
Kr. - W. 96,95, Türk. Lose p. M. d. M. 142,00, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. —, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. 448,00.
Oesterr. Staatsb. p. ult. 674,25, SÜdbahn-Gesellschaft
86,50, Wiener Bankverein 550,50, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 662,50, Kreditbank Ung. allg. 782,00, Länderbank
Oesterr. 449,00, Brüxer Kohlenbergw. —. Montang.
Oesterr. Alp. 527,50, Dtsche. Reichsbkn. p. ult. 117,37.
— Fest

Paris» 28. Juli. Französische Rente 99.37Vz.Jta.
liener 105,05, Portugiesen 3. Serie —, 4proz. Ruffett
kons. Arrl. 1. u. 2. Serie 87,40, 4proz. Ruff. Anleihe von
1901 88,40/ 8 proz. Russische Anleihe von 1901 u. 2. Em.
von 1904 —, Spanier äußere Anleihe 91,10, 4proz.
türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr. D. —, 4proz. türk,
uniftc. Anleihe 89,95» Türkische Lose —. Ottoman.
bank 594,00, Rio Tinto 1662, Suezkanalaktien 4420.
— Bewegt.

tlmtl. Marktbericht der städt.MarrthaUeudtr<ktz««.
Berlin. 28. Juli 1905.

Fleisch p. »/• kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. V» k«
Rehböcke . . .

Rotwild . . .

Damrvild . . .

Wildschweine
Sklchlachl.
Hühner alte v. ©t

63—70
80-85
73-78
67-697

0,65-0,70
0,50-0,64

0,20-0,40

1,60-2,25

Hnhnerjnnge.p.St.
Tauben p. St. .

Enten 1. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten^. Va kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, P. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.

Ia per 60 kg
tla do.

0,75-440
0,40—0,45
1.50-2,25
3.50-5,40

3,80

117-119
116-117

Subtilst
Vom 26. Juli 1905. — Mitgeteilt von Br. Voigt, Gr.-Lichterfelde, Ost. - (Nachdruck verboten).

Das Grundstück gehörte bisher Zuständiges
Slmtsgericht

Das Grund¬
stück liegt in

Wird ver¬

kauft am

OvöBe bei
Erundstck.
(Hektar)

Und-
(teuer*

retn«
erttag

ittbäub«.
fleutt«

Nutzunßl«
wert

Reg ierungsb ezir k Bromberg.
Frl. Harke .

Tischler Breit .

Frau Köpke .

H. Groth, Ehl. . .

8. Bomke, Ehl. .

H. Dobslaff .

M. Leszczynski. Ehl. .

L. Stawiczki, Ehl.
Val. Ciesiolka, Ehl. .

Ed. Gawell .

Johann Frankowski .

Josef Macieiewski, Ehl.
K. Kozlowskl
Josef Domagalski
A. Krüger
Franz Jedrzesczyk
Th. Wesolowski, Ehl. .

C. Küpper, Ehl. .

I. Drewitz .

Chr. Zahn, Ehl. .

M. Pirucki und Mitgl.
V. Kubasick .

Franz Qzga .

St. Wawrzymak .

H. Liebchen .

Johann Brzeczka, Ehl.
Josef Mowezynski
Franz Strzelewiez
M. Michaleck
Wikarski, Ehl. . .

Josef Sülski, Ehl. .

K. Kühn
K. Rudolf .

V. Kazmierczak .

T. Lieske . . .

A. Krrrtz

Bromberg
Bromberg
Bromberg
Bromberg
Bromberg
Bromberg
Bromberg
Bromberg
Czarnikau

Gnesen
Gleseil
Gnesen

Labischrn
Mogilno

Rakel
Rakel
Rakel

Schneidemühl
Schneide mühl
Schneide mühl
Schneide mühl

Tremessen
Wirsitz

Wongrowitz
Znin
Znin
Znin
Znin

Hohensalza
Hohensalza
Hohensalza

Filehne
Hohensalza
Hohensalza
Hohensalza
Hohensalza

Thornerstr.
Sandstraße
Knjawierstr.
Bleichftlde

Netzort
Feierland

Schleusenan
Grünwalde

Althütte
das.

Kletzko
Schwarzenau

Obielewo
Lesnik

das.
Trzeciewnica

das.
das.
das.
das.

Erpel
Gcmbitz
Wiffek

Gollautsch
das.

Piaftowo
das.
das.

Königsthal
Wolawapowk.

Chelnrce
Rosko

das.
das.
das.
das.

21.Sept.10Vr
23. Sept.lOVr
26.Sept.10l 2
12. Aug. IOV2
19. Sept.lOVr
28. Sept. 10Vs

3. Oft. lO'/s
29. Sept.lOVz
19. Aug. 9
3. Okt. 10

26. Sept. 10
28.Sept.10V»
16. Aug. 10
27. Oft. 10
31. Aug. 10
28. Aug. 10

2. Oft. 10
26. Sept. 10
29. Sept. 10

3. Okt. 10
19. Sept. IN
23. Sept. 9
19. Aug. 9

4. Oft. 10
3. Aug. 10

17. Aug. 10
24. Aug. 10
31. Aug. 10
19. Aug. 10
19. Aug. 10
26. Slug. 10

7. Sept. 9
28. Aug. 10
31. Aug. 10
2.Sept.l0
4. Sept. 10

0,1250
0,0653
0,0915
2,1017
2,9910
2,2160
0,0483

13,1650
6,8484
0,4611
0,2194
2,8590

18,3658
20,0719

6,5080
0,1005
0,0640
0,1135
0,2560
2,4117

17,1454
1,7330
1,3220
1,2869
0,0770

11,8430
13,3719

5,1729
1,0213

112,6210
0,5740
6,6217
0,3480
1,0780
0.0968
0,1321

13,68
6,21

12,18

119,25
34,95

8,94

24,75
199,32
133,44

70,11

0,81
0,03

20,16
17.46
13.47
16,32

75,00
67,08
68,97

7,20
563,01

17,31
94,02
10,53
33,59

1266
1729
1414

105
24
72

2726
45
75

734
596

18
75

997
84
96

983

24
688

592
60

120

279
84

432
435
930
937

1973

Berlineg Börse, 28. Juli 1905» Umrechnnngssätze: 1 Fr. 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2.00. 1 Kr. 85 Pf. | 1 fl. holl.: 1.70. I 1 Kr. Din. 1.12J
1 Rbl.: 2.16. 1 Gd.-Rbl.: 3.20. | 1 voll.: 4.20. | 1 Istrl.: 20,40. | Oise.: Nb. 3. Lb.4. Prir. 2.

Dtseh. Fonds o. Staats-Pap. Cent. Ldscti
do. do. 1 lOO.OObG

Dt. Rehs. Schatz 34 100.60b do. do. 3 88.506
do. do. abg. Zz 100.80b Kur u.Neum 4

Dt Reichs-Anl. 34 101.308 do. do. 34 101.256
do. do. 3 90.408 Ostpreusa. 4 106.406

Freuss. cons.A. 34 101.306 do. 34 99.7 ObG
do. do. 3 90.30b Pomm.Land 34 100.106

Bad.St-An.1901 4 103.908 do. do. 3 88.256
do. do. 1902 34 L Posensoha 4 103.108

Bayer.St. Ant. 4 101.608 do. 34 98.806
do. do. 34 100.406 ■i' Sächsieohe 4

Brem.Anl.1899 Z4 99.40bG do. 34
Hamb.am 93/99 34 do. 3 88.60b

do. do. 1902 3 89.006 Schls.altld. 34 99.906
Hess.StA.93-00 34 do. do. L.A. 4 102.60b

do. do. 3 67.4übG do. do. L.C. 4 102.25b
do. do. 4 104.50bG SchlHIst.LC 34 98.606

Oldenb.Sl-Anl. 3 87.306 Wests. Land 4 104.008
Brandenb. Pr.A. 34 do. do. 34 98.808
Cass.Landescr. 34 Westp. ritt 34 100.006
Hann.PA.VII.VIII 3 do. do. 3 88.006
Ostpr. Prov.Obl. 34 96.70d0 Hannovrsch 4 102.906
Pomm.Prv.-Anl. 34 do. 84
Posen. Prv.-Anl. 34 88.90b Hess -Nass. 4 103.006

do. do. 3 do. 34 100.006
Rhein. Pr».-Obi. 34 99.5060 Kur u.Neum 4 102.90bG

do. IX. XI. XIV. 3 do. do 34 89.90'jG
Teltower Anl. . 4 105.60b Pommarsch 4 102.906
Wests. Pr».-Anl. 3 89.256 do. 34 99.708

do. do. 34 99.40bG cEi Posensche 4 102.906
do. do. 4 102.60b do 34 99.706

Westpr.Pr.-Anl. 34 -2 Preussisch 4 102.906
Alton.StA. 1901 4 103.256 c£ do. 34 99.706
Barmer St.-Anl. 34 83.50bG Rh.-Weetf. 4 102.906
Berliner St.-Anl. 3j 99.906 do. do. 34 99.6010

.
do. 1882-98 34 lOO.OObG Sächsische 4 102.906

Bonn.St.A.1901 31 88.806 Schlesisch. 4 102.708
ßromberg. St.A. 34 98.906 do. 34 100.006

do. do. 4 101.60b Sohl.-Holst 4 102.806
Casseler St.-A. 34 89.308 do. 34 89.706
Charlottb 89/99 4 102.70b Bad.Präm.-A.C7 4 155.10b
Crefelder St.-A. 34 86.756 Bayer. Präm.-A 4
Düssld88/1903 34 Ö9.00bG Braunach.207L frc 200.00b
Elberf.St.-0.99 4 102.006 Göln-Mind.P.-A. 34 143.80b
Ess.StAIV.V(98) 34 98.606 Hamb.507lr.-L. 3 146.75b
Hann. St.-A. 9a 34 99,75B Lübecker do. 34 149.25b
Hildesh. St.-A.. 34 99.256 Mein. 7Guld.-L. frc. 46.40b
Kieler St.-Anl..
V Xln 0 $• Ä .Ast

3’ 98.806 0ldenb.4071.-L. 3 130.006
Köln. oLA.v.98
Magdeburger .

3:
34

98.206
99.75bG AusländiscRi. hntis

MündeoerSt-A. 4 101.606 5% Argent. An. 1 5 1
PoinerStadt-Anl 34 89.256 44% do. innere 44 97.80b
Stettiner St. Anl. 34 99.306 44%do.äussere 44 86.806
Wiesbad. 1901 34 4% Arg. A. 18971 4 90.400

. .Bsrl.Pldbr. 5 Bulg.G.H.A.mittl1 6
Z do. do. 44 116.406 Chile Gold-Anl .44

ao neue 4 101.908 Ghm.Anl.v.189£ 6

( do. do. üt 99.8086 do. f. 189eI 5 101.76b
v do. neue 3 86.6006 do. «.1894H4i 86.80b

Grieeh.A.81-84
oa cons.Goldr, 1
do.Monopol

Italien. Rente .

Mexikan.Anlalh.
Oesterr. Goldr.

do. Paoierr
do. Silbers
do.1860lose

PorlStA.unif.lll.
do. III. Soso.

Rum. amort. alt
do. 1894
do. 1898

Russ.Anl.1902
do. do. 1905

Russ. Goldrente
do.Staatsrentt
do.Bod.-Gr.

Sao Paulo G. A.
Schwed.St.A.86
Serb.am.Anl.9i)
Span. Schuld
Türk:StaatsA03

do. Bagdad-A.
do. 05

Türk. Lose . .

Ungar.Goldrent.
do. Kronenr.
do. Staatsr. 97

BucarestAnl 84
6uan.Air.St.A.G.

do. do. Pes.
Lissabon. St.-A.
Stockh.St.A.84

do. do.

4
5

I
3

fro.
5
4
4
4

?
4
5
5

f
4
4
4
4

frc.
4
4
3i
ti
t
4
4

87 34

53.7 5bÜ
42.3&DQ
64.405Q

103.300
101.70DG

ICI.SSbQ
159.20b

67.70b
13.60bQ

101.406
91.9CbG
Sl.eObQ
88.10hti
84.20bQ
87.00b

88.20bQ
98.60bG
Cl.OCbG

88.80b
89.400
87.40b0

136.20bB
97.60bG
97.2CbG
87.600
99.100

46.20bQ
87.80bQ

98.600

Eisenbaita-Sta$am-Äif <'efl.

EJis.W. stf.l 890
FranzJos.Silber
üaliz.Carl-Ludw
Kasch.Odb.Gold

do. Silb. 89
Oest.-Ung.St.alt
dO.Ergnzgsnetz
do. Staats Gold
do Nordwest

Aach.-Mast.abg ÖU26.500
Allg. Dt. Kleinb. 2 85.25bB
Braunsohw. Ld 5U 59.250
Crefelder . . 44141.00W
Eutin-Lübeck 3 Sü.lObQ
Halbrst.-81ant 54 ——

Niederlausitzer 34 7b.00b
Nordh.Wern.LA. 44 91.75bB
Oester.Staatsb 5t l44.40bB

do. Südb.lLb.t 0 ls.SübG
Warschau Wien 7.» 130.50b
Gotthardbahn 6,a
Jura-Simplon 3$ —

Mittelmeer . 3.2 90.30b
North.Pac.Pref. 4 - —

Prinz Henry . . 5 122.1öbG
Westsic.Eisenb. 24 * —

Zsohipk.Finstw 1?t258.0ubG

Eisenfcahn-Prior.-Obligat.
Dux-PragerGoIdl 3 I 83.B0bG
Elie.W«»tbG.stf.| * jlüL.rübL

Südös. domb.) 3
do. Obi. Gold

'

UO. UUI. UUIU

Ivangorod Domb
Koslow-Woron.
Kursk-Ohark. 8.
Kursk-Kiew . .

Mosc.-Kiew Wor
Mosco-Kursk .

Mosco-Riäsan .

Mosc-Smol.abg
Orel-Griasi89er
Riäsan-Kozlow
do. 1897 uk.08
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1893
Süd-Westbahn.
Wladtkawk. 98
Anat. Eisb.-Obi.
do.Ergänz.-Netz
Gotthardbahn .

Ital.Eisb.O.etg.
Ital. Mittelmeer
Centr.Pac.1949
Nrth.Pac.P.Lien 4
St.LouisS.West.

do. II. Ino. B.
South.Pac.1905
TehuantepecGA, 5

101.500

101 000
100.700

90.900
69.300

101.600

67.76bG
107.60W3

83.90b
87.50bG

93.70b
87.50b

94.00bB
88.600

60.60b
87 .OObB
87.00b
86.90b
87.30b
88.20b

104.600
103.80bB
101.250

73.106
102.600

64.3056

103.306

Deutschs Hypoth.-Pfandbr.
Anh.DessauPfbr
Brl.HpPf80%abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.
Br Han .XVI.XVIII
Dtseh. Grdcr. I.

do. II.
do. VIII.
do. iXo.IXa.
do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.
do. do. X. 08
do.Xlu XI110

Frkf. H.B.S.XIV.
Hamb.Hypot.-B.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. do. II.

Meokl.H.-Pfd.l. 4

101.5 ObG
ICO.lObQ

94.30bG
96.7506

101.2006
134.90b
120.1006

97.306
101.306
100.7506

95.8006
101.0006
101,7606
101.7COG
100.9006

Meckl. H.-Pfd.l,
Meckl.Str.H. Pf

do. do.
Moining.Hyp.*B

do. do.
do. Serie VIII
do.Prim.Anl

Mitteld Bod. Cr
do. do.uk. 06
do. Grndcr. 8.

Nooe8od.Gs.Ob
do. do.

Nordd. Gründer
Pomra. Hyp.-Bk.
Prsuss.Bado.Pf

do. X
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Cnt.Bd.Pf.90
do. v. 03 uk. 12
do.v.86.89.94
do. ».04 uk. 13
do.0 -0.96uk06
Preuss.Hyp.A.B.
do. do. do.
do. do. do
do. Hyp.-Vera.
do. do,
do. Pfandbr B.
do. do. 1908
do.XX.XXIuk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914 .

do. XXIV. 1912 34
do. Kleinb.-Obl.j 4
do. Gomm.-Obl. 3j
do. 1912 8. III 3i
Rhn.H.Pf. 83 85 4

do. Ser. 69-82 3i
do. Comm. 0. 3j

Rhein.-W.B.I. III 4
do. II. IV. 84

Säohs.Bodenor. 3j
Sohles8odcr.pt 4

do. do. 34
Westd.Bodener. 4

do. do. III. 34

89.006
86.256

102.206

95.806
91.706
84.60bG
97.0056

I00.70o6
102.306
142.80»!
100.606

96.006
lOl.SOhS
100.90b

96.40bG
100.25bG

82.20bG
114.756
111.756
100.60SG

96.756
lOl.SOob
104.26hfc

9G.30bG
87.5056
86.703
83.506

lOl.OObG
85.00bt

100.106
86.006
95.2016

101.606
lOl.öObG
102.3 ObB
I03.20b6
100.100

31 100.760
“

97.000
100.500
100.000
100.000
101.200

97.00bG
88.006

100.756
65.7 BbG
99.256

100.906
94.901)6

101.206
96.206

Braunschw.Hyp.
Bresl.O'ScB.abg
Bresl Wechsl.B.
DarmstädtBank
Deutsche Bank.
Dtseh. Effect-B.
do.Hyp.-Bk.lOO
O’sconto-Comm
Dortmd.Bankver
OreednerBank.
Ouisb.-Ruhr-B.
Essen. Cred.-V.
GothaerGrndcr.
Hamb. Hyp.-Bk.
Hannoyersch.Bk
Hildesheim. 8k.
Königsb.Ver.-B.
Leipz. Ofed.-A.
Magdeb. Bank»

do. PrivatbanK
Mein. Hyp.90%
Mitteid Boder.

do. Creditb.
MBIh. Bank :

Nationalbk.f.Ot
Nordd. Gründer.
Oldb.Sp.u.Leihb
OsnabrückerBk.
Pr.Bod.Gred.-A.
do.Ctr.Bd.Or.80
do. Hyp.-Act.-B.
do. Leihhaus
do.Pfandbr.-Bk.
Reiohsbank . .

Rhein.Disa-Ges.
Rhein.HypothBk
do.Wests. Bodci
Ruse.Bk.f.a.H.
SchaaffhausBkv
Schles. Bank-V.
Südd. fiodencr.
Wstd.Bodncr.B.
Westfäl. Bank

Bankaktien,
Barm. Bankver | 64 129.80b6
Berg.-Märk. Blul 8

‘

do.Handels-Ges 8
do.Hypoth.-B.A. 4
do. do. B. 4
do. Kassenver. 51
Brasil.Bankf.D 8

BtamischWjBnJfJ 5|

157.25bG
120.00ÖG
108.106
146.7506
241.75b
113.8006
I46.10b6
18 2.4 ObG

160 OObG

I68.60b6
163.256
171.406
129.756
149.506
120.756
177.40b
139,706
120.25bG
153.266

98.C0bG
322.508
13 4.606
130.26bG
118.286

146.266
IßO.OObB
198.00b
127.40b
119.756
146.806

Im 157.OObB
140.1056

149.756
135.008
149 60bG
15 2.OObG
187.606
146.256
126.008

Bismarckhütte.
BlumweMsch.Fb
Bochum.Güssst.
Booh.Viot.-Brau
Braunschw.Jute

do. Kohlen
Bremer Wollk.. .*

Caroline b.Gfflb 15
Casset.FedersL
ConcordiaBrgb.
Consolidation ,

GröllwitzerPap
Oessauer Gas..
Dtseh.Gasglühl.

do. Wff.u.Mun.
Donnersmarckh
Dbrtm.UnionLt.

do. A.-B.
do. löwenbr.
do. Union. .

do.Victonabr.
Düsseid. Eisen.
Düsseid. Wagg.
Dynamit Trust .

Egestorff Saline
EilenburgKattun
bintr.Braunkobl
Elberf. Farben.
do. Papiersabr.
ingl.Woliwaren
Eschweil. Bergw
Flora. Terr ‘Ges
FreudensteinGc
Freund Maschin
FristerSRossm.
Gasmotor.Deutz
Gelseck. Bergw.
GeorgMar. Bgw.

do. do.SLPr.

130.90b
955.90b
143.501)0
224.00WJ
252.7506
247.25bB
293.26b

332.60 G Howaldtwerke .

Huldschinsky
Ilse Bergbau
Inowrazlaw
Isenbeck Brauer
Kaliw. Äschers).
Kattowitz Bergb.
Köhlm. Zockers

933.80hG Kölner Bergw.V
331.00b Königsu.Laurah
487.00b König Willi, c».

253.75b Königsborn . , <

205.756 Küpperbusch&S 12
346.596 Lapp. Tiefbohr.
3l8.00bG Lauchhamm. cv.
265.50oE Leopold-Grobe

97.26oG Linnen. Brauer.
863.006 Lindenbr. Unna

Louise Tiefb.PA.
369.006 L.Löwe&C.Msch
147.256 Mark. Maschin
127.60b Märk-Wstt.Brgw
283.00nG Magdeb. Gas .

IBS.OObB do. Bergwerk
143.00b Massen. Bergb.
101.006 Mend.&Schwrt
357.00UG Nähm.Koch&Co.
526.09bß Neue Bcd.-A.-G.
279.00oG Nieder! Kohlonw
L20.25bG Nordd.Wellkam.
243.50bG Nordstern . . .

109.00b Oberschl.Eisb.B
118.006 do. Eisen-Ind.
823.00b Oberschl.Koksw
155.60 £ Obersshl.Prtl.C.
139.OObB Oppeln.Cem.-W.
2S6.00bO

34 106.75b

GermaniaDortm 12

tndustrie-Psplers.
Accumulat.Fab.
A.-G.f.Mont.lnd.
Adlerbr.DüssId.
AlfeldGronauPp
Allg.Elekt:-Ges.
AlsenPortl.Cem.
Angl. ContinenL
Anhalter Kohlen
Aplerbeck Brgb
Arenberg do,
ßergm.tlektriz.
Berg. Mark. Ind.

124 231.1 ObO

167.0013
172.00b
127.26bB
156.00bG
12 7.1 ObG

..

168.7506 Berlin.Elekt.-W.
115.906
102.606

Bert. Maschine.'10
lBi6lefeld.Masoh;28

134.75bG
87.00hB

166.50b
232.0006
208.26b
116.50b

54 122.70b
~

163.OObG
700.00b
324.69bG
127.50b
184.00VG
Söl.oOoG
431.75b

Gerresh. Glash.
Ges.f.elekt.Untr
Gladb. Spinner.
GörlitzerEisenb
HagenerGussst.
HailesoheMsoh.
Hanno». Masoh.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb.
Hark.Brgb.Pr.-A
HarpenerBergb.
Hasper Eisenw.
Hengstob.Msch.
Herkulesßrauer
Hibernia. . .

Hoffmann Wggffc
Hörd. Bgw. neue

do. Pr.A.Lit.A
Hösch. Eis. u.St.
Höchst.Farbwk.20

U6.IO0Q
211.766
225.00bG
L53.60bG
176.506
309.606

92.60b
408.00bB
4l9.50cG
277.0960
118.5966
160.80b

168.00b
200-0066

aie.oobB
HS.OObG
179.40b

Phönix, Lit. A. .

Pos. Sprit-A.-G.
Rh.Anthraz.Kohl
Rh.-Wstf.Kalkw.
Rhein-Nassau .

Rhein Stahlwerk
Riebeck. M.-W.
Rotabach. HütL
ResitzerBraunk.
RositzerZuekerf
Sachs. Gussst

Sangerh.Masch 10
SchaikerGroben 324

223.50bG SchlegelBrauerilO
229.7 BbG Schles. Cement104

Sohl*. Zinkhütt8i19
Schub. & Salzer 20
SehuckeriEleKt.
Schulz-Knaudt.
Siem. Sl Halske
Siettiner Vulkan

131.5060 Vogt 4 Wolfs .

Vorwohl. Porti.C
WarstGrub.V.A.
Wenderoth

330.0066
118.266
109.006
103.50oÜ
208.1 OoG
316.756
44 0.0 ObB
263.00b
281.2560
159.OObG
214.0066
288.75b
169.40b

44 120.0066
18 304.506

82.106
121.0006
276.2566

88.506
253.106
136.506
626.256
122.10*
100.7566
139.506
148.75 b s
141.Q06G iz

159.1066
302.2666
144.256
133.0066
152.5066
201.2066
183.0ÜOÜ
212.6066
180.0066
294.606
142.00b

Wisteragel.Alk.' 1
alia GernWestfalia Gern.

Wests. Orahtind.
do.Kuoferwerk
do. Stahlwerk

AickinsOement
Wickrath Leder 10
Wiel. u. Hardtm.il 0

311.75b
207.50b

114 217.506
235.50b
252.3366
159.0066
287.756
244.0068

174.506
211.50dl-
395.008
309.506
136.40b
170.2566
191.0066
326.0066

WittenerGussst.
ZeitzerMaschin. 7
Zellstoii-Verein 4

[Aach. Klnb. 6
ArgoOpfsch 0
AllgBriOmn 15
AllgLok.uStj 7|
Brnsch.Str.j 5
Bresl. £1.3. 64
do.Strassb.
Cassel.Strb
£!kt. Hochb.
Gr.Brl.Strb.
Hmb.Packt.
do.Strassb.
Hann. Strb.
Magdb. Str.
Hansa, Dpf.
Nrdd. Lloyd

(V.Bisb.B.VA

211.506
ldO.OubQ
117.606
101.756
266.0066
197.1066
192.75b
I30.0c.o6
126.75b
133.3566
191.506
iso.eoB
221.00RQ
208.00oQ

97.006
130.756

83.506
300.5060
161.6066

1U9.00B
126.708
183.5066
16 5.OObB
194.006

157.50d8
134.4068
128.0068

64 109.106
Burbach Oblig. 5 jlOS.258

Weeiissi'Kirss.

Bröss uAnt
Kopenhag.
London.

,
_ do. . .

120.90bG New York.
Olt nCW n _ _

Amsterd-R 8 T.
8 T.
8T.
8 7.
3M.

Paris. .

wlan.
ltaJ°mtzi
Petersbrg. 8T.

8 7.
2 M.
87.
2M.
107.

24,103.458
81.20b

112.45b
20.46b
20.365b
4.20b

81.35bQ
81.066
SS.lSbO
84.556
81.3668

6öid. Silber u. BiflMii.
20 Francs-Stücke
Sovereigns pro St. .

Imperials.neuep. St.
Amerikanische Noten

Belgische Noten . .

Englische Banke. 1L
Franz. Bankn. 100fr,
Holland. Banknoten.
Oesterr.Not. lOOKr.

249.60oG Stoilb.Zink-Akt. 9 175.75b ReM.Ncten lOORbl, 218,06b
384.90b Ver.06ln-attw.Pi16 275.50bG|ioU-Oe*»one.kl6i88 823.60b

16.32b
20.405b
18.185b
4.1925b

.81.30b
20.455b

81.45b
189.5Gb

86.25b
816.06b

LÄS!iWettrt.A«sß-iky7r.W:
auf gr. v. Berichte b. Deutsch. Seewarte
». zw. für das nordöstliche Deutschland.
30. Juli. Wolkig, wärmer, schwül,

strichweise Gewitter.
31. Juli. Wenig verändert» warm,

wolkig, meist trocken.
1. August. Wolkig mit Sonnenschein»

warm, schwül.
2. August. Heiter, warm. Später

strichweise Regen, Gewitter.

Telegraphischer Wetterbericht
! deutsch. Seewarte in Hamburg, 28. Juli.

liüttoiten.
11. b.Witt.
itSjvlefl.
rtb.l.mm

«Hub. Wetter. §1
Christiansund 759 S h. beb. 14
Stagen 759 W heiter 16
Kopenhagen 761 NNO h. Beb. 17
Stockholm 758 Windst heiter 19
Haparanda 755 O wolkig 19

Borkum 762 NNO wolkig 18

Hamburg 761 NNO wolkig 18
Swinemüude 760 SSO bedeckt 19
Reufahrwass. 760 NNW bedeckt 18
Memel 760 W bedeckt 19

Scilly 763 N h. beb. 17
Franks, a. M. 759 S h. Beb. 24
München 761 SW bedeckt 21
Dresden 760 Windst wlkls. 23
Berlin 761 NW Gewtr 20
Hannover 760 Windst bedeckt 17
Breslau 761 Windst Dunst 19

Frachtbriefe
mit Stempel derKöntgl. Eisenbahn-

Direktion in Bromberg
liefert ohne Firma 6,50 M., mit Firma
7,50 M. ä 1G00 Exemplare franko jeder
Bahnstation, Eilsrachtbriefe 50 Pfg.

mehr. Gegen Nachnahme.
Gruenauerfche Buchdruckerei»

I Rickard Kräht.



Altbewährt sind: 4
S Würze

mit dem Kreuzstern

Sie macht augenblicklich schwache Suppen,
Saucen, Gemüse usw. gut und kräftig im
Geschmack. Zn haben tn Originalfläschchen
schon Don 35 Pfg. an, nachgefüllt für 25 Pfg.

+ -
s BouIIlon-Kapseto

mit dem Krenzstern

11 Tafle extra starker Hfl
/ IS

1 Tasse vorzüglicher E

Fleischbrühe U Pfg. Kraftbrühe i (2 Pfg.
2 Portionen in Kapseln zu 10 bezw. 15 Pfg.

Man verlange ausdrücklich MAGGIs Würze und MAGGIs Bouillon.Kapseln Marke „Kreuzftern“.

Städtisches
Technikum Sternberg (Me
Höhere und mittl. Fachschule für
Maschinenbau und Elektrotechnik,
Baugewerk - und Tiefbauschule,

Staatsaufsicht, Innungsberechtig.
Toniuduatneschule. (,31

6itt Verkehr mit erlisch
syreche«!>emHtM»!>.Dlliile.
M.Hsenltraiitg,37HtteIftr.l6, Ir.

Fahrräder repariert i^ü“
Wilh. Tornow, Kgl. Waffenmstr.-

Anwärter, Bahnhofstr. 8.

ThornerstraheNr.5. Ottinger.

werden nach neuester Methode ge¬
spannt, repessiert u. appretiert rc.

Billigste Berechnung bei schnellster
Herstellung sämtlicher Arbeiten.
J. Girnaiis,Danzigerft.i4i

(früher Bahnhofstraße 90).

ßiitfö 6 und Reistfuhmerk
stets billig zu haben. Bestellung
bitte Rinkauerstraste 11, Part.,
Fernspr. Nr. 648, oder im Bureau
Rinkauerftraste 49/50, Hof¬
gebäude, Fernspr. Nr. 248, abzugeb.

unstler-Fkrben
Skizzen-Farben,

I Pastellstifte, Malvor-

I lagen, sowie sämtliche
Mal-Utensilien empfiehlt Willy
Grawnuder, Drogerie-Parfüm.,
Bahnhofstr. 19. Fernsprech.605.

,J§ Hermann Sawade
ijgP^ Langjährige

Bromherg, Danzigerstr. 160

I Kaiserhaus. — Züllichan
Langjährige Erfahrungen, geübtes Personal und neueste Maschinen
-rar /I 1. >3 ; „ A «h AI TAn 1> 1 Al

Färberei u. cbem.Waschanstalt.
eueste Maschinen sind die Grundlagen,

wodurch die Arbeiten meines Etablissements sich immer steigenderer Beliebtheit erfreuen.

Tausende treuer Kunden geben durch Dankschreiben und erneute Aufträge ihre volle Zufriedenheit über die ausgeführten Arbeiten kund. Nach¬
folgendes Preisverzeichnis bitte ich einer gütigen Beachtung zu unterziehen. Die Preise verstehen sich in Mark und sind ohne Verbindlichkeit.

Rockanzug
Jackettanzug
Rock
Jackett
Weste
Hose .

Mantel
Hellgrauer Militär-Mantel. .

Knaben-Anzug
Strümpfe, wollene

„ baumwollene . .

Deckchen ...... .

Decke, baumwollene ....
Decke, Wolle
Teppiche 1
Portieren > per 1 Kilo . .

Möbelstoffe j
,, färben u. pressen

Felle per □ Mtr
Handschuhe per Paar

Gereinigt. Gefärbt. Damen-Garderobe. Gereinigt.
3,00 3.00 Seidenes Kleid 4,00—6,00
2.50 2,50 „ „ mit Schleppe 8,00
1,75 1,75 Seidener Rock 3.00—3.50
1.50 1,50 Kostüm, elegant 3.00-3,50

0.50-0.75 0,50 Kleid, wollenes mit Besatz . 2,50-2,75
1.00-1.25 1,25 „ „ farbig . . . 2,50
2.00-3.00 j 2,50-3,50 „ weiss . . . 3,00
3,00-3,50 „ baumwollenes. . .

‘

. 2,00 I
1,25-2,00 1,25-2.00 Rock, weiss mit Besatz . . 1.75

0.30 0,40 „ farbig 1,50
0.20 0,25 Taille 1,00

0,30—0,75 — Bluse, Seide . 1,50
1.25 1,25 „ weiss Wolle .... 1,25
150 1,50 „ einfach . , . . . .

Jackett, lang
1,00
2,00

l 0,80-1,60 0.80—1,60 „ stark ......

„ leicht
1,50-1,75

1.50
2,40-3.00 Mantel 2,00-3,00

1,00—2,00
0,25

1,50-2.50
0,30

Kinderkleidchen 1,25-2,00

Gefärbt,
5.00
7.00
3.00
300
2.50

1.50
1,50-1,75

1.25
1.75
1.50
1.25
2,00
1.75
1.50

2,00-3,00
1,25-2,00

Tafelobst u.la Fruchtweine
empfiehlt (10

ObstplantageKl.BartelseeiL.
Offeriere der verehrten Kund¬

schaft und dem werten Publikum

ff. Ausschnitt
in großer Auswahl, sowie täglich
fertigen frischen KalbS- und
Schweinebraten. — Sämtliche
Aufschnitte find mittelst Maschine
in feinste Scheiben geschnitten.
31) Hochachtungsvoll

J. Sergsot, Danzigerstr. 157.

Möbel, Spiegel
und Polsterwaren!
verkaufe ich billiger w. j. Händler,

da ich Selbstfabrikant bin.

H. Gierig, Tischlermeister,
Schleusenau, (213

Chausseestr. 107, n. d. Löwenapoth.
Teilzahlungen gestattet.

Deutsche erst-
Massige Rolana
Fahrräder & Motorräder auf

Wunsch auf Tßilzshlling Anzah-
zahlung bei Fahrrädern 20-40 Mk.
Abzahlung 7-10 Mk. monatlich.

Bei Barzahlung liefemFahrräder
schon von 65 Mk. an.

Fahrradzubehörteile sehr billig.
Man verlange Katalog umsonst.

Roland-Maschlnen-flesellschatt
- — in Cöln. au. _

Liebreizend
ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt nur: (169

Steckenpferd-WenmiMeise
v. Bergmann q <£o., Radebeul

Schutzmarke: Steckenpferd,
ä St. 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
C.Schmidt, C.Wenzel, K.Grosse
Wwe., H. Kassier, R.Wernicke,
bei Apoth. Dr. Kupffender, sowie
in Schleusenau: Löwen-Apothcke.

INH/ILTISCHE
| K OH LEN WERKE

I 5f-'X,ariingrubi

Altrenommierte

Brikets
aus den

Anhaltischen
Kohlenwerken

Mariengrube.
Vertreter:

Schnitz & WinnoBier
Bromberg. (213

Magenleidenden
seile ich aus Dankbarkeit gern und
««entgeltlich mit, was mir von

jahrelangen, qualvollenMagen-u.
Verdauungsbeschwerdcn ge¬
holfen hat. A. Hoeck, Lehrerin,
eachse»hause«b.Frankfurta.M.

8)
Gardinen per Shawl waschen,

„ ..
nur

: — Sachen zur

färben u. appretieren resp. spannen 0,40—0,75. Stoffe zum

„ „ „ „ 0,25-0,40. 10-15 Pfg.
Trauer werden schnellstens schön schwarz gefärbt.

Dekatieren
per Meter.

Ditlmar*Möbel-Fabrik
Berlin C, Molkenmarkt 6. f

Eigene Tischlereien nnd Tapezierereien. ^-wEinfache wie reiche Möbel zu billigen Preisen.

Kirslijöljailiiisbeereil
rot u weiß.lfr.d.Käl5H.fr.H8.Brbg.
A.Bungeroth, ©utabr f.

Vom Faß: ff. Ungarwein,
süß, schwer, ä Ltr. 1,20 Mark,
ff.Samok, süß, kräftig, ä Ltr. 90H.,
ff. Muscat, mild, ä Ltr. 60 %

Wegner, Schleusenau,
Telephon 335. (31

StieMt«
io elektrischer Me geröstet

v. Wunderbar. A-WschmL-
Preise 1.00, 1.20, 1.40, 1.60,
1.80 p. Pfd. in Original-Paketen

von 74 und 7r Pfd. (61
Niederlagen in Bromberg

bei den Firmen:
Leopold Blum,
Carl Ganse,
Rudolf Alber.

Rosenkartoffeln
lies. V4 Ctr. ä 75Ps. fr. Haus Brbg.
A.Bungeroth,@nißbef.,@r.SttrtElfee.

Für Industrie und Landwirtschaft

D IMOB ET MAGDEBURG-
Vll Vf ULr BUCKAU I

fahrbare u. feststehende Sattdampf- u. Patent-

Heissdampf-1
Lokomobilen bis zu 500 Pferdestärken.
Wirtschaftlichste, dauerhafteste und zuverlässigste

Betriebsmaschinen der Neuzeit.
Leichte Wartung. ]

Verwendung jedes Brennmaterials. Verwertung des Abdampfes. Grosser Kraftüberschuss.

Filiale in Bresfau, Kaiser 'Wilhelmstrasse 66.

Javol* ist bei den höch¬
sten Herrschaften in täg¬
lichem Gebrauch. Es macht
das Haar kräftig, seiden¬
weich u. geschmeidig, stärkt
und erfrischt die Kopfhaut.
Erfrischend und wohltuend
für die Nerven. Javol*
in schwarzer Flasche M.
2.—, Doppelflasche M.
3.50, Reiseflasche M. 2.25.

ist das vorzüglichste,
Baarmasser

der Welt!

(Für sehr fettiges Haar
»fordere man Javol* zu

gleichen Preisen in weißen
FlaschenjJn Parfümerie-,
Drogen- und Coiffeurge¬
schäften, auchi. vielen Apo-
theken. Beschreibungen,
Gutachten kostenfrei durch
Wilh. Anhalt G.m.b.H.

Ostseebad Kolberg.
*) Wird ausgesprochen: jawohl.

Verkaufsstellen durch Schaufensterdekorationen und Plakate kenntlich.

Gruenaumcbe ßucbdruckerei Richard Mrabl
Wir empfehlen unsere neu eingerichtete

Lithographische Anstalt und Sfeindrudterei
zur geschmackvollen Anfertigung aller Drucksachen, als:

Rechnungen und Briefköpfe mit Etablissementsabbildungen und dergl.
Quittungen, Wechsel, Zirkulare, Visitenkarten, Einladungskarten, Karten
und Briefchen für Verlobungen, Bochzeiten, Trauer usw.» Wein-Etikettes,
desgl. alle anderen Etikettes für kaufmännische und gewerbliche Zwecke,
Diplome, Ehrenbriefe, Urkunden, Landkarten, Baupläne usw. usw.

nach vorhandenen Mustern oder neuen Zeichnungen lv
In Schwarz- und Farbendruck.

Zu Kalkulationen, Entwürfen oder Besprechungen sind wir jederzeit bereit.

Die billigsten und besten

Bierapparate
kauft man immer noch bei
Joh. Janke - Bromberg, s

Aelteste Fabrik in Posen u. «

Westpr. Gegründet 1865. 2.

Cataloge gratis und franco. 5*
Großes Lager fertiger

Apparate. (157

n Pfund neue
mit Dampf gereinigte, staubfreie

Oderbruch--------
Gänsefedern

mit allen Daunen versendet gegen
Nachnahme (11

für 13 Mk. 75 Pf.
die Bettfedernfabrik von

G. Ernst in jSidjin
Nichtgefallende nehme ich zurück.

Wege« Umbau meines Gefchästsiokats
befindet sich mein Atelier für eleg. Herren-Moden

Wilhrlmftr. 11, im Laden.
Hochachtungsvoll Emst BoltZe30)

gegen Blutstockung.
Ad. Lehmann, Halle a. 8.,

Sternstr. 5a. Rückporto erbet.

A?«rschiiieir-BÄPsteir
jeder Art fertigt gut und billig (28

A. Mayhold, tl*. 15.

Frauen!!!
wollt ihr guten Kaffee für wenig Geld trinken, nehmt
etwa \U bis Va vom Kaffeezirsatz „Immer Voran“
zum Bohnenkaffee. — Der so zubereitete Kaffee ist in
Geschmack und Farbe vortrefflich, dabei, bekömmlicher ltitb
viel billiger als reiner Bohnenkaffee. — Der Kaffeezusatz
„Immer Voran“ ist in Kartons ä 10 Pfg. in den
Kolonialwarenhandlungen erhältlich.

IHagerfleiiseh
Brennerei 1734 gegr., Wismar a. Ostsee.

Feinste hervorragende allbekannte u. beliebte Special-Marken:
Alter Ko rnbranntwei n, Krug 1.10 Mk., Liter 1,80 Mk —

W h i s k y, Fl. 2 Mk. u 2,50 Mk.. Probefi. 30 Pfg. zu haben bei:
J. J. Goerdel, Friedrichstrasse 35; Carl Freitag, Bärenstr. 7;
Hugo Blum, Danzigerstr. 164; Paul Lotz, Danzigerstr. 38;
Paul Wedell, Elisabetbstr.43; P.Rosenfeld Nfg., Posenerstr. 8 9;
A. Buzalla, Rinkauerstr. 32b; Max Lotz, Mittel- u.Schleinitzstr.-
Ecke; II. E. Lemke, Danzigerstr. 47a. (78

Haben Sie Purst?
Dann trinken Sie Limonaden aus

Reicher’FruchtsyrnD-Extracten.^feÄt^
1 Originalst, zu 75 Pf. gibt 5 Pfd. feinsten Limonadesyrup
uon wahrhaft natürlichem pruchtseschrrack in Kimbeer, Kifßch, Erdbeer,

Citronen, Jehannisbeer, Ananas, Lernen Squash, Limetta etc.

Zum Versuch t/2 FL 40 Pf. Wie Ersparnis ist enorm!
Ein Pfund stellt sich fix u.fertig auf noch nicht 30 Pf. rrnnfin f
Wertvoll. illustr.Brosch. ,DieDestillierungi.Haushalt‘jyjmvL
Otto XSeicfael, Berlin SO., Eisenbahnstr. 4.
= Grösste SpezialFabrik Deutschlands. ---------

Niederlagen in den durch Schilder kenntlichenGeschäften,
wo nicht erhältlich, Versand ab Fabrik. (158

Manverlangeausdrückl. 1 jß|lfllstP7^ Ui weise Nachahmungen
Reichel-Essenzen mit dem jjUHjUlllClfl ohne weiteres von sich.

Wer einer kräftig
nach Kakao schmek-
kenden Chocoladen-
sorte den Vorzug
gibt, der ent¬

schließe sich für
Hartwig & Vogels
Tell-Chocolade.Sie
ist nach besonderem
sublimen Verfahren
und aus bestem

Teil
(bocoladt

Rohmaterial herge¬
stellt, feinst in der

Mahlung, hinter¬
läßt einen ange¬
nehmen Geschmack
im Munde, ver¬

ursacht nie Durst.
Preise: 25 Pfg.
die Tafel, 40, 50,
60, 75 Pfg. und
1 Mk. per Carton.

Gnesener Pferde«
Verlosung.

Hauptgewinne 65 Pferde und
4 elegante Wagen.

Ziehung 12. A u g u st e r.

Lose ä 1 M., 11 Sick. f. 10 M.

Tils. Ausstellungs«
Lotterie.

Hauptgewinne LW. v. 30 000,
20 000, 10 000 usw.

zusammen21000 Gewinne
im Werte von 185 000 M.

Allerbest. Gewinnplan f. 1 M.-Lose,
Lose a 1 M., 11 Lose f. 10 M.,

für Gewinnliste u. Porto SO Pf.
extra, empfiehlt und versendet

L.larchow,$il|tIi|.28
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Bon M o «t a g, den 31. Juli d. Js. ab
steht in unseren Stallungen in Hohensalza

ein großer Transport

destkk lhemW-delg. Ibfthfthlen
preiswert zum Verkauf. Moritz Schloss, Halle a. Saale

Telephon Hohensalza 65. uud Hohensalza. (75

Lalmn’s wMLehertran
»er beste und wirksamste Lebertran.
Wirkt blutbildend, appetitanregend, säfteerneuernd. Hebt die
Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten
vorzuziehen. Geschmack fein und milde, leicht zu nehmen.
Jahresverbrauch stetig steigend, bester Beweis
für die Güte. Preis 2,30 n. 4,60 Mk. Man achte beim Ein¬
kauf auf die Firma des Fabrikanten Apoth. Bahnsen in
Bremen. Zu haben in allen Apotheken. Hauptniederlage in

Brombergs: Schwarze Adler-Apotheke, Bärenstr., Krouen-

Apotheke, Bahnhofstr., Schwanen-Apotheke, Danzigerstr.,
Apotheke zum gold. Adler, Friedrichsplatz 15, Wollmarkt-
Apotheke, Wollmarkt, Engel-Apotheke, Danzigerstrasse 39*
In Zuin: Apoth. Legal. In Schulitz: Adler-Apotheke.

Offeriere in bek. gut. Qualität zum

Winterbedarf allerb. oberschlesische

Lteiirkshlei*.
Alleinverk. d. in Qual, unübertroff.

Matador-Salon-Brikets,
Gloria-Brikets. (27

Kloben- und Kleinholz,
sowie garantiert gesundes

Heu

und alle anderen

EmilFabian, MittelstrL

Jj*- Beten»« H

B leidet. TauSen rfiCber Laster®

RDDPlr zahle ich dem, der
lEh. beim Gebrauch von

Kotbe’s Zahnwasser
ä Flacon 60 Pf. jemals wieder
Zahnschmerzen bekommt oder
aus dem Munde riecht. (54

Joh. George Rothe Nächst. Berlin.
InBrombergbei Dr.Aurel Kratz
Vict.-Drog..C.Wenzel,C. Grosse
u. C. Schmidt, Elisabethst. 26.

RheilMtisivils-
I und Gicht-Kranken teilt UN-1
I entgeltlich mit, was ihrer lieben I
I Mutter nach jahrelangen grüß-1

lichen Schmerzen sofort Lin-I
derung und nach kurzer Zeit!
vollständige Heilung brachte.

S MarieGrünauer.München j
Pilgersheimerstr.2/H.

J bei »lutftod. Niemann,
Hamburg, Reutzelstr.40..
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